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Nr. 
Der Carlismus. N 
Es iſt kein Zufall, daß unſere Ultramontanen mit den Carliſten 
ſompathiſtren; fie ſtehen beide auf demſelben Grunde, fie find Erſchei⸗ 
nungen eines und deſſelben Syſtems. Der Carlismus will die Her⸗ 
ſtellung der Monarchie Philipp's II., die geiſtige wie weltliche Knecht⸗ 
ſchaft des Volkes; der Ultramontanismus muß ihn darin unterſtützen, 
weil er nur auf dieſem Syſtem den Bau der päpftlichen Weltherrſchaft 
begründen kann. Man rechte alſo nicht mit den Ultramontanen; ſie 
nnen nicht anders; man ſucht ſich feine Sympathien nicht aus 
Laune und Willkür; ſie drängen ſich vielmehr auf, weil ſie eben auf 
einem tieferen Grunde beruhen. Wie ſich von unſerem Standpunkte 
naturgemäß unſere Sympathien dahin wenden, wo freiere Regungen 
des Volkes ſich kund geben, wo Freiheit, Bildung und Toleranz Platz 
zu gewinnen ſuchen, jo muß der Ultramontanismus dort feine Stelle 
finden, wo die Herrſchſucht, gleichviel ob des Einen oder einer 
ganzen Kaſte, Geiſt und Körper des Volkes in Feſſeln legt. Die 
Gräuelthaten der Carliſten, die Maſſenmorde wehrloſer Gefangener, 
Raub und Plünderungen der Banditenhorden — die werden von den 
Einen der Utramontanen mit einem Gefühl des Bedauerns, von den 
Andern, den Starren und Conſequenten, mit rachſüchtiger Freude, mit 
in den Kauf genommen; können ſie nicht weggeleugnet werden, was 
allerdings das Einfachſte iſt, ſo werden ſie als Repreſſalien entſchuldigt, 
denn die Hauptſache bleibt das Syſtem. 

Der Kampf auf der pyrenälſchen Halbinſel dauert nahezu ein halbes 
Jahrhundert, ſcheinbar zwiſchen zwei Dynaſtien, zwichen den älteren 
und jüngeren Bourbonen, im Grunde aber zwiſchen jenen beiden Syſte⸗ 
men, die überhaupt die civilifirte Welt bewegen, zwiſchen der Freibeit 
und der Knechtſchaft. So lange der Kampf dauert, war der Libera⸗ 
lismus ſtets auf jener, der Ultramontanismus auf dieſer Seite, "Phi: 
lipp II., der mächtigſte Monarch ſeiner Zeit, ſah am Ende ſeines 
Lebens alle ſeine Schöpfungen zertrümmert und Spanien ruinirt; er 
hatte die Todſünde begangen und gegen den Geiſt der neuen Zeit, 
der damals über Europa ſich ergoß, angekämpft, und während faſt 
überall in Europa der freie Gedanke triumphirte, verblutete Spanien 
= den Wunden, die ihm der Starrſinn eines despotiſchen Herrſchers 

eigebracht. Philſpp II. war, in ultramontanem Sinne geſprochen, 
ſicher nicht von Gott abgefallen, aber Gott hatte ihn verlaſſen, wie 
ſein ganzes Syſtem und ſeine Nachfolger, die ihm treu blieben. 

Im Beginn unſeres Jahrhunderts trat die neue Zeit auch an 

banien heran; die Pyrenäen waren keine Grenze für die Ideen der 
franzöſiſchen Revolution. Der Kampf begann ſtärker und ſchärfer und 
bewußter in den dreißiger Jahren. Es wäre ja lächerlich, wenn wir 
die Monarchien der Chriftine und Iſa bella als Ideale oder min: 
deſtens als ſolche hinſſellen wollten, für welche ſich der Liberalismus 

ätte begeiſtern können; im Gegentheil, fie waren nicht viel beſſer oder 
diemlich ſo ſchlecht, wie die Ferdinand's VII. geweſen war oder die 

Don Carlos, V. geworden wäre, wenn er. feine Pläne verwirklicht 
hätte. Und doch ſtand der geſammte Liberalismus Europa's auf Seite 
lener, wie geſagt, auch miſerabeln Regierungen, weil ihnen wenigſtens 
ein Hauch größerer Freiheit innewohnte, der ſich zunächſt darin zeigte, 
aß man verfuchte, der das Volk verdummenden Prieſterherrſchaft ein 


Ende zu bereiten, und die Fahne der Toleranz gegen andere treligiöfel 


An auungen aufpflanzte. Es war der Anfang zum Abfall von dem 
arten, Alles niederhaltenden Syſtem Philipp's II. und mithin der 
Anfang zur geiſtigen Erhebung Spaniens. Und dieſem Anfange war 
ea, welchem der Liberalismus zujubelte. 


Jeſuitenkniffe.“) ’ 

Die Stellung der Jeſulten zu dem niederen Clerus, ihre Geſin⸗ 
nung, ihr Einſſuß und ihre Macht zeigen ſich am deullichſten in den 
Kitfemen und oeſbewegten Lebensſchlckſalen des Capuziners Norbert. 
Was von den zahlreichen Freunden dieſes Mannes gefürchtet, von ſei⸗ 
nen Ordensoberen ihm geradezu auf den Kopf geſagt wurde, er werde 
uch einen Jeſuitenſtreich umkommen, das iſt nicht geſchehen; der 
mlsiner P. Nor bert, ſpäter Abbe Platel genannt, iſt eines na⸗ 
lichen Todes geſtorben, nicht einmal die Spitzen der jeſuitiſchen 
Perfon find ihm nahe gekommen; rechtzeitig gewarnt, iſt er den ſeiner 
ten⸗S achten Gewaltthätigkeiten ſtets entwiſcht. Daß die Jeſui⸗ 


Compg etät gegen dieſen einen Mann nicht blos ihre Intriguanten⸗ 


kratie agnien, ſondern auch die ganze zünftige Diplomatie und Bureau⸗ 


ſoweit dieſelbe noch jeſuitiſchen Einflüſterungen zugänglich war, 


9 l machte, daß dieſer tro der beſten Empfehlungen unflät von 
de gare zum andern flüchten mußte, um ſich und ſeine Schätze, 
ren 


Manuſcripte, zu retten, daß ſelbſt in feinem, Geburtsorte 
en, ja ſogar, trotz des Wohlwollens des Papſtes Benediet XIV., 
m Kirchenſtaate feines Bleibens nicht war, daß er in Portugal erſt 
Bi ein ſicheres Pılaphen finden konnte, nachdem die Hofluſt ſich 
W die, kurz vorher noch allmächtige Socletät gewendet hatte, iſt 
zeichnend für Grundſätze und Wirken dieſer Societät. 
11 Unfer Capuziner it) — in welchem Jahre iſt nicht bekannt — 
Col ar-le⸗Duc geboren und hat ſeine Ausbildung in dem dortigen 
c aum der Jeſulten, bei denen er ſehr beliebt war, genoſſen, ſowie 
Mae ſich zu denſelben hingezogen fühlte, ſo daß es ſein Wunſch 
u Mitglied ihrer Societät zu werden. Weshalb er ſeinen Plan 


nom und den Capuziner⸗Orden, in den er, 16 Jahre alt, aufge | 


Notinen wurde, derſelben vorgezogen hat, iſt aus feinen flüchtigen 
Mi nicht erſichtlch. Die Jeſuiten n aber babe nicht 
erhaltenen dagt ſelbſt, daß er als Capuziner hundert Male in Folge 
er Mul, Einladung in Jeſuitenkirchen gepredigt hat. Sein ſehnliche 
erfüllt unſch, in den Miſſionen verwendet zu werden, wurde endlich 
ner, Er wurde nach den Malabaren dirigirt, auf denen die Capu⸗ 
ind, denen ſpäter Jeſutten nachgefolgt waren, MDiffionäftationen ge: 


gründet hatten Hi 
„Hier zerrannen auf einmal alle Ideale, die ihn über 
den Ocean begleitet batten, on 


Nine welchen die Zefuiten nicht nur Duldung, ſondern auch Be: 


„sung angedeihen ließen, indem fie dieſelben gleichfalls ausübten, 
nTend fie von Rom aus unbedingt verworfen wurden, Streit aus⸗ 
den 727 war, war ihm bekannt; aber unerhört, unerträglich für ihn, 
er Bi das romaniſtiſche Syſtem ſchwärmenden Capuziner, war, was 


* 


Dahrnahm. 
hach Buchmann: „Vermischte Auffaze⸗ 
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died feinen, eigenen Singaben in der Ufaboner Misgabe deb Memoires 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang 


Gewiß waren Chriſtine und eiöſen Organs entgegenzutreten und aus der doppelten Verneinung eine 


Daß wegen verſchiedener religiöfer Ge⸗⸗ 


„ — Verlag von 


5 


Prieſterherrſchaft und Papſtherrſchaft eben fo wie ihr Vetter, gewiß 
waren ſie nicht weniger erbittert und entrüſtet, daß man Ketzern die 


freie Religionsübung geſtattete, aber fie mußten ſich den freier den⸗ und kenntnißreichſten Mitgliedern des Reichs⸗ und Landtages; er gilt als 


kenden und mehr gebildeten Spaniern anſchließen, weil in dieſem An⸗ 
ſchluſſe allein die Rettung für ihre perſönliche Herrſchaft lag, wie um⸗ 
gekehrt alle Bigotten und Abſolutiſten Don Carlos anhingen. 

Der Kampf dauert heute noch fort, nur daß er den äußeren Cha⸗ 
rakter geändert; während Carlos V. die Formen des Krieges noch 
beobachtete, ſind ſeine Nachfolger gewöhnliche Räuber⸗ und Banditen⸗ 
horden, die auf eigene Fauſt ihre Raub⸗ und Plünderungszüge unter⸗ 
nehmen, Contributionen auferlegen und wehrloſe Gefangene ermorden. 
Carlos V. war von den legitimen Mächten Guropa’s, Preußen, Oeſter⸗ 
reich, Rußland, aus Grundſätzen der Legitimität anerkannt; zur An⸗ 
erkennung ſeines Nachfolgers hat ſich keine Macht erniedrigt. Trotz⸗ 
dem zählt auch er ſeine Anhänger unter den Ultramontanen nicht nur 
Deutſchlands, ſondern auch Italiens, Englands und Frankreichs, denn 
fie wiſſen, daß, wenn er zur Regierung kommen ſollte, jede freie Re⸗ 
gung in Spanien unterdrückt, jedes Menſchenrecht mit Füßen getreten, 
vor Allem aber die alleinſeligmachende Religion auch wieder zur allein⸗ 
herrſchenden in Spanien gemacht werden würde. Damit würden auch 
die Hoffnungen für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes ſteigen — eine Ausſicht, welche beſonders Frankreich veran⸗ 
laßte, die carliſtiſchen Banden zu unterſtützen. Daß der Bürgerkrieg 
das unſäglichſte Unheil über Spanien verhängt, daß er auf Jahrzehnte 
hinaus den Wohlſtand des unglücklichen Landes vernichtet, daß Tau⸗ 
ſende von Familien ins Unglück geſtürzt werden, daß die Schandthaten 
der Carliſten der offenſte Hohn auf die Lehren des Chriſtenthums, 
überhaupt jeder Religion, find, das iſt ja Alles Nebenſache; geſchieht 
doch, was von den Streitern „für Thron und Altar“ geſchieht, Alles 
zur ‚größeren Ehre des Ultramontanismus. a 

Glücklicher Weiſe iſt für Carlos VII. und ſeine Banden alle Hoff⸗ 
nung verloren; das ſchmähliche Handwerk, das ſie treiben, wird ihnen 
gelegt werden; die Niederlage wird den Ultramontanismus auch hier 
ereilen. Die Republik Serrano's iſt auch nicht nach unſerem Ge⸗ 
ſchmack, eben ſo wenig wie die Republik Mac Mahon's; es iſt eine 
der andern würdig. Aber es gilt auch hier, was wir oben von den 
Monarchieen der beiden mit allem Recht verjagten Königinnen ſagten. 
Wenigſtens iſt durch die Regierung Serrano's der Boden geſchaffen, 
auf welchem Bildung, Toleranz, Freiheit ihre Stätten aufſchlagen 
können und auch der materielle Wohlſtand des ſpaniſchen Volkes wie⸗ 
der gehoben werden kann, während mit den Carliſten Aberglaube, 
Bigotterie, Knechtung und Verdummung des Volkes ihren Ein⸗ 
zug halten. i 

Die Anerkennung der Regierung Serrano's durch die europäiſchen 
Mächte, das deutſche Reich an der Spitze voran, war daher eine That 
der Bildung, der Freiheit und vor Allem der Humanität. Kann es 
Jemanden noch Wunder nehmen, daß der Ultramontanismus über 
dieſe Anerkennung ſo erbittert if? 


Breslau, 10. September. 
Die Beſetzung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums durch unſern Lands⸗ 
mann Dr. Friedenthal ſcheint ſicher zu ſein. Zwar dementirte geſtern 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ dieſe Mittheilung; heute aber haben, wie es ſcheint, 
die officiöfen Correſpondenten die Ordre erhalten, dieſem Dementi des offi⸗ 


An den aſiatiſchen Jeſuiten fand er keine Faſer der europäiſchen 
wieder. Während die europäiſchen blinde Unterwerfung unter die 
Dictate Roms predigten und, von der Polizei unterſtützt, erzwangen, 
ſah er die aſtatiſchen in offener Empörung gegen den „apoſtoliſchen 
Stuhl“ begriffen. Daß ſie, was in Europa auf ihren Betrieb mit 
Bann, Stellenverluſt, Gefängniß beſtraft wurde, in Aſien zwiſchen 
‚That: und Rechtsfrage unterſchieden, war, obgleich den gehorſamen 
Capuzinern dabei die Haare zu Berge ſtanden, von Allem noch das 
Wenigſte. Wegen ihrer Widerſetzlichkeit excommunicirt, fuhren ſie fort, 
geiſtliche Functionen zu verrichten, mithin, nach romaniſtiſcher An⸗ 
ſchauung der Irregularität verfallen, das Miſſtonsgebiet mit Sacrile⸗ 
gium zu profaniren. Das war aber noch nicht genug. Geiſtliche, 
Biſchöfe, die ſich den päpſtlichen Anordnungen fügten, wurden chikanirt, 


verfolgt, von ihnen vor heidniſche Richter geſchleppt, unter den nichts⸗ 


nutzigſten Vorwänden von Bifchöfen 
excommunicirt. Aan; 

Auf die vielen Klagen antwortete der römiſche Hof mit Breven, 
Congregations⸗Erlaſſen, die von den Jeſuiten aufgefangen, unterſchla⸗ 
gen wurden, die, an Ort und Stelle angelangt, unwirkſam blieben, 
weil ſchon die bloße Bekanntmachung ſchwere Verfolgungen nach ſich zog. 
Unter dieſen Umſtänden kann es nicht befremden, wenn allenthalben 
unter den Ordensbrüdern unſeres Capuziners lebhafte Beſorgniſſe we⸗ 
gen ſeines Schickſals ſich kundgaben. Um das ſeltene Talent zu ſcho⸗ 
nen, ſcheint man ihn angewieſen zu haben, ſich, um ſich nicht dem 
jeſuitiſchen Haſſe zu exponiren, des öffentlichen Wirkens zu enthal⸗ 
ten, was denn auch wohl geſchehen iſt. Darum aber iſt der eifrige 
Mann nicht müßig geweſen. } 

Er hat ſeine Muße ſorgſam benützt; er hat Urkunden geſammelt, 
um an einem ſicheren Orte mit Enthüllungen über das jeſuitiſche 
Treiben hervorzutreten, wie ſie die Welt bis dahin noch nie zu Ge⸗ 
ſichte bekommen hatte. b 

Die Sefuiten ſchienen davon Wind bekommen zu haben. 

Als nun P. Norbert bei Gründung eines Frauenkloſters ſich 
mehr, als die Jeſuiteu vertragen konnten, eingelaſſen hatte, ſollte das 
Donnerwetter über ihn in Geſtalt einer von einem der Jeſuiten⸗So⸗ 
cietät entnommenen Biſchofe fulminirten Excommunicatlon losbrechen. 
In einem Antwortſchreiben des Vorſtehers der Capuziner⸗Miſſion 
zu Madraſt auf eine Neujahrs⸗Gratulation vom Jahre 1739 wird 
ihm dieſe Eventualität als nahe bevorſtehend angekündigt und Behut⸗ 
ſamkeit anempfohlen.) Auf dieſelbe es ankommen zu laſſen, ſchien 


„) Abbe Platel: Memoires hist. IV. 70. Der Guardian fügt, für den 
Fall, daß dieſes geſchehe, bei: Vous auriez beau erier et nous aussi; 
tous les Canons que vous eiteriez, se trouveraient remplis ici de 
poudre eventée; et vous ne pourriez avoir justice en Europe 
e bien d’anndes: Das Schreiben ſchließt mit der Ermahnung: 

ouvenez-vous à qui vous avez affaire. 


aus der Jeſuiten⸗ Societät 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ > 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 11. September 1874. 


Sfabella eben ſo bigott und abſolutiſtiſch, gewiß wollten fie die] Bejahung zu machen. 


Die wirkliche Ernennung wird allerdings erſt nach 


der Rückkehr des Kaiſers und des Vicepräſidenten des Miniſteriums Camp⸗ 
hauſen erfolgen. Dr. Friedenthal gehört unſtreitig zu den beredteſten 


Führer der freiconſervativen Partei, aus welcher die Miniſter genommen zu 
werden pflegen; für das landwirthſchaftliche Miniſterium in allen ſeinen 


Zweigen beſitzt er tüchtige Fachkenntniſſe, fo daß man dem Lande zu dieſer 


Completirung des Miniſteriums nur gratuliren kann. 


Wie aus unſerer im 


Mittagblatte mitgetheilten Berliner O⸗Correſpondenz hervorgeht, ſcheint ihm 
die Forderung einer Erweiterung des landwirthſchaftlichen Reſſorts bewilligt 
zu ſein, wenn auch eine Abzweigung der Domänen⸗ und Forſtverwaltung vom 


Finanzminiſterium vorläuſig noch nicht in Ausſicht ſteht. 


Die oͤſterreichiſchen Blätter find gefüllt mit Beſchreibungen der Seftliche 


keiten, welche anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in Prag ftattfanden. 
Das Intereſſanteſte davon haben wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt. Von 


politiſcher Bedeutung war die Antwort, welche der Kaiſer auf die bekannte 
von Zeithammer überreichte Adreſſe ertheilte. 


Der Kaiſer antwortete: 

ich nehme den Mir dargebrachten Ausdruck der treuen Anhänglichkeit 
in Meiner königlichen Landeshauptſtadt Prag an Mein Haus und an das 
Reich mit Befriedigung entgegen. Sowie bei Meiner Ankunft, ſpreche Ich 


laut. 


Da über dieſelbe verſchiedene 
Verſionen courſirten, ſo geben wir nachfolgend den authentiſchen Wort⸗ 


12 


ET 


auch jetzt die Verſicherung aus, daß Meine landesväterliche Fürſorge dem 


Wohle und Gedeihen Prags wie bisher jederzeit und überall zugewendet 
ſein werde. 


Schutze der Geſetze und der von Mir gegebenen Inſtitutionen 
einem dauernden Aufſchwunge entgegengehe. Der B 


ſichtlich hoffen.“ 

An Deutlichkeit läßt dieſe Antwort Nichts zu wünſchen übrig. (Vergl. 
unſere Wiener „ Correſpondenz.) N j 

Auch in der Schweiz bat das vaterlandsfeindliche Gebahren der deutſchen 
Ultramontanen, namentlich aber des Mainzer Biſchofs, bei Gelegenheit der 
Sedanfeier ſeine entſchiedene Verurtheilung gefunden. So ſchreibt u. A. die 
ſchweizeriſche „Grenzpoſt“: 


n 


„Es iſt eine leider nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in etlichen 


einem 6 h ürgerfinn und die 
intelligente Betriebſamkeit der Bevölkerung Prags laſſen Mich dies zuver⸗ 


ch erwarte, daß Ihre alte und ſchöne Stadt unter dem 


. 


— 


. 


andern Staaten vorkommende Thatſache“ — tagt dieſes Blatt — „daß es 


Nane Parteien giebt, welche die Liebe zum 
ichtſchnur ihres politiſchen Verhaltens betrachten, ſondern ſie einer vom 
heimathlichen Boden abgelöften Doctrin unterordnen und im jo oder jo 
1 Kosmopolitismus einen höhern Erſatz für das weggeworfene 
aterland zu finden meinen. f 

Die eine dieſer klin iſt die ultramontane, welche theoretiſch neben 
dem Vaterlande noch einen Papſt kennt, 
nicht gut zwei Herren dienen kann, die 
heimiſche Regierung ſetzt. 
zwar fort und fort den inneren Gegenſatz zu vertuſchen, allein vorhanden 


iſt er doch und unlöslich bleibt er in Ewigkeit, ſo lange es der rö⸗ 


miſchen Prieſterſchaft gelingt, in den Augen einer gläubigen Menge die 
vatilaniſche Kirche als gleichbedeutend mit der Religion darzustellen und 
die Meinung an den Mann zu bringen, hier gelte das bibliſche Gebot, 
daß man Gott mehr gehorchen ſolle als den 
vergötternden Menſchen im Prieſterrock, welche ihre abſolute Unterthanen⸗ 


haft unter den Allmächtigen in Rom höher ſtellen als die ſtaatsbürgerliche 


flicht, ſind die geſchwornen Feinde reiner Vaterlandsliebe, 
und als ein Prachtexemplar der Kategorie hat ſich in dieſen Tagen der 
Biſchof von Mainz offenbart. 


Weniger gefährlich, ob auch nicht weniger eifrig in der Befehdung des 
neuen Reiches und ſeiner Feier ſind jene politiſchen Schwärmer, welche 
dem Reiche vorwerfen, die Einheit oder die Freiheit gebracht zu haben. 
Zwiſchen dem Ultramontanen und dem Allerweltsdemokraten iſt nur der 
Unterſchied, daß jener nach dem Vatican als einem ſichern Ankergrund 


ſeren P. Norbert in Pondichery, um ſich einem Befehle der Propa⸗ 
ganda⸗Congregation gemäß nach Europa einzuſchiffen. Und mit ihm 
machten die Reiſe ſeine Manuſcripte. 
an der Küſte Frankreichs, wo er mit vielen Ehrenbezeugungen aufge⸗ 
nommen wurde, trotz der ungeheuerlichen Verleumdungen, welche die 
Jeſuiten⸗Societät über ihn vorausgeſchickt hatte.) 

In den Elſaß, ſeine Ordensprovinz, zurückgekehrt, verwendete er, 
nachdem er ſich von den Strapazen der langen Reiſe ein wenig erholt 


hatte, ſeine Zeit zur Abfaſſung einer Schrift gegen die jeſuitiſchen Ga: 


lumnien, und einer Denkſchrift für den Papſt über das Treiben der 
Jeſuiten in den Miſſtonen. f A 

Im April des nächſten Jahres in Rom angekommen, wurde er 
vom Papſte Benedict XIV. ſehr huldvoll empfangen und in Folge 
der Denkſchrift mit dem Auftrage einer ausführlicheren, mit Doeumen⸗ 


ten belegten Darſtellung beehrt, die denn auch, da das Material bereit 


lag und geordnet war, ſofort hätte im Druck beginnen können, wenn 


nicht die Erledigung der durch die Preßgeſetze vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten einige Zeit in Anſpruch genommen hätte. Als dieſe erfolgt 
war, wurden drei Preſſen unausgeſetzt damit beſchäftigt und, drei 
Quartanten ſtark, überreichte Norbert dieſe Arbeit in italieniſcher und 
franzöſiſcher Sprache im Laufe des Jahres 1744 perſönlich dem Papſte. 


Ein ſchmeichelhaftes Breve und in einer ſpäteren Audienz, während 
welcher ſich der Papſt in Gegenwart ſeiner Begleiter überaus lobend 
über die Memoires historiques ausſprach, der weitere Auftrag, er 
möchte eine möglichſt vollſtändige Geſchichte der Jeſuiten⸗Miſſionen ande 


urbeiten, war die nächſte Folge dieſer Arbeit. 
Andere kamen nach. 


Ungeheuer war das Aufſehen, welches das Werk machte; mehrere 
Auflagen folgten raſch auf einander; Dank: und Belobigungsſchreiben, 
von denen einige den ſpäteren Auflagen beigefügt ſind, liefen von den 


hoͤchſten geiſtlichen und ſtaatlichen Autoritäten bei P. Norbert ein. 


Ein Mönch, der den Muth hat, Enthüllungen gegen die Jeſuiten 92 


zu Tage zu fördern, wie ſie in dieſen drei Bänden enthalten ſind, 


war an ſich ſchon eine Seltenheit, die man anſtaunen mußte und, 5 
abgeſehen von der Qualität jeiner Arbeit, hinreichend, ihn zu . 2 
on 


europäiſchen Celebrität zu machen. Aber es folgte noch mehr. 
allen Seiten gingen ihm Beiträge für die größere Arbeit, Urtel, Ur⸗ 


kunden, Berichte zu; die römiſchen Archive öffneten ihm ihre Alten: 


ſchränke, lieferten Copien, Originalien, je nach Wunſch und Bedarf, 
von deren ſorgſamer Verwerthung das größere Werk, die in ſieben 


Ouartanten zu Liſſabon unter dem Namen Abbe Platel erſchienenen 


Memoires historiques, Zeugniß ablegen. 


Daß ein gewaltiges Unwetter gegen ſie im Anzuge ſei, merkten, 0 
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aterlande nicht als erſte 


05 aber, da man nun einmal 
a en abſoluten Monarchen über die 
Ein Kern naturwüchſiger Vaterlandsliebe ſucht 


enſchen. Dieſe ſich ſelbſt 
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den Oberen nicht paͤſſend und am 12. Februar 1740 finden wir un: 


Am 12. September landete er 
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demſelben kaum mehr als eine Berlindigung } x cane „ die 
beitimmt waren, in Kraft zu treten, allein die Unfehlbarkeit kam gleich da⸗ 
rauf an die Reihe, und wir ſehen nun jeden Tag mit größerer Klarheit 
die practiſche Wahrheit der denkwürdigen Erklärung: daß der Papſt ſich 
mit dem modernen Fortſchritt und modernen Bildung weder verſöhnen 
könne noch dürfe. Ueberall trennen ſich der Papſt und feine Bis 
ſchoͤfſe mit Oſtentation vom modernen Leben und erklären ſich 
S untrennbare Anhänger veralteter Illuſionen. Es iſt ein ſeltſames 
auſpiel, aber ſeltſamer vielleicht noch iſt es, daß ſich Engländer finden, 
welche blind gegen all' dieſe ſchreiende Verkehrtheit mitten im Lichte poli⸗ 
tiſcher Erfahrung und in der vollen Stärke der Manneskraft ſich nach 
freier Ueberlegung an einen rückſchrittlichen Aberglauben feſſeln konnen.“ | 
Der Uebertritt des Marquis of Ripon zur katholiſchen Kirche macht fort: 
während viel von ſich reden. Drei unſerer Morgenblätter „Daily News“, 
„Standard“ und „Hour“ behandeln den Vorfall in Leitartikeln. Alle drei 
ſchließen ſich dem Urtheil der „Times“ an, daß Lord Ripon ſich für die 
Folge als Staatsmann unmöglich gemacht habe „Daily News“ kommt in 
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mit der Politik zu ſchaffen habe. Herrn Dupanloup fol die ihm zu Theil] 
gewordene Behandlung ſehr verdroſſen haben; und beſonders ärgert es ihn, 
daß die Deputirten ihn, das ſeiner Zeit vom Grafen Chambord gegebene 
Beiſpiel befolgend, in ihren Antwortſchreiben nicht mit „Monſeigneur“, fon» 
dern mit „Monſieur l'Eveque“ anrebeten. 

Gegen die bereits beſprochene Unterdrückung des „Univers“ erheben ſich 
ſogar die officidſen Blätter und es beſtätigt ſich die von dem bekannten Pa⸗ 
riſer Correſpondenten der „N. Z.“ gemachte Wahrnehmung auch bei dieſer 
Gelegenheit, daß nämlich die officielle Haltung der Regierung in allen ſolchen 
Fällen durchaus correct erſcheint, die officiöſe Preſſe aber durch ihre Sprache 
dann gleich beweiſen muß, wie man nur „gezwungen“ in correcter Weiſe 
handelt. Ganz wild ſind natürlich die legitimiſtiſch⸗clericalen Blätter wegen 
der Suspenſion des „Univers“. Dies begreift ſich, weil ſie täglich faſt eben 
ſo ſprechen, wenn ſie auch nicht ſo gemeine Dinge über das Ausland ſagen. 
Der Froſchdorfer Moniteur, die „Union“, äußert ſich, wie folgt: 


— 


Einbildung zutreibt; den heimiſchen Strand aber verlieren ſie alle 

aus dem Geſicht. i Sa 

. Wir glaubten auf dieſe Erſcheinung als auf eine beſondere Merkwür⸗ 
digkeit aufmerkſam machen zu ſollen; denn unſeres Wiſſens iſt es noch nie 
vorgekommen, daß wenige Jahre, nachdem ein Volk große weltgeſchichtliche 
Thaten verrichtet hatte und während es mitten in der Erfüllung der ihm 
erwachſenen neuen Aufgaben begriffen war, aus dieſem nämlichen Volke 
heraus das Beſtreben auftauchte, dem Lande die errungenen Lorbeeren zu 
entreißen. Das würde der Patriotismus wohl keines anderen 
Volkes ertragen.“ 
Unter den italieniſchen Blättern ſpricht ſich vor Allem die „Opinione“ 

in demſelben Sinne aus. Dieſelbe ſagt nämlich: 

„Der Fürſt Bismarck ſollte dem Herrn von Ketteler daf ür danken, daß 
er feine nationale Politik ſo kräftig unterſtützt, denn alle deutſchen 
Katholiken, in denen noch ein Funken von Patriotismus 
glüht, müſſen ſich von den Clericalen ab» und der Reichs⸗ 
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regierung zuwenden. Herr v. Ketteler iſt ein ſehr gelehrter Mann 
und verbindet mit der biſchöflichen Würde noch den Ruhm, ein hervor: 
ragender Schriftſteller zu ſein. Als ſolcher ſteht er an der Spitze desjeni⸗ 

en Theils der lalholiſchen Geiſtlichkeit, der ſich mit der ſocialen Frage bes 
ſchafügt und es nicht unter ſeiner Würde hält, die Beſtrebungen der radi⸗ 
calſten Wühler zu unterſtützen, um dem Volke weiß zu machen, daß dem 


hohen Clerus das Wohl der arbeitenden Klaſſen mehr am Herzen liegt, 


als dem Kaiſer und der Reichsregierung. Eine ganz feine Tactik, und 
des hohen mit der Socialdemokratie verbundenen Clerus vollkommen 
würdig .... Die politiſche Gleichgültigkeit und die unpatriotiſche 
Geſinnung der Clericalen kann nicht deutlicher und ſtärker ausge⸗ 
ſprochen werden „Wenn franzöſiſche Roſſe den deutſchen Boden zer» 
ſtampften, aber die Privilegien der katholiſchen Kirche wieder hergeſtellt 
würden, dann, aber auch nur dann, würden die Clericalen Dankes⸗ und 
Siegeshymnen anſtimmen. Das erinnert an die Anecdote, welche ein 
franzöſiſcher Reiſebeſchreiber erzählt. Als er die berühmte Cortoſa in 
Papia beſuchte, ſagte der ihn begleitende Mönd, auf ein Monument deu⸗ 
tend: das iſt das Grab des heiligen Galeazzo Visconti! Aber wer hat 
denn den heilig geſprochen? fragte der Franzoſe verwundert. Wir, ant⸗ 
wortete der Mönch, nennen Bars heilig, der uns und der Kirche wohl⸗ 
gethan hat. Die katholiſche Geiſtlichkeit opfert alles, ſelbſt die Integrität 
des Vaterlandes, ihren ehrgeizigen Herrſchaftsgelüſten, während die evan⸗ 
geliſche beſcheiden anerkennt, daß ihr Reich nicht von dieſer Welt iſt, und 
daß Kirche und Staat gar nicht in feindliche Berührung kommen, wenn 
ſich jene darauf beſchränkt, den inneren Menſchen und ſein Seelenheil zu 
pflegen, während dieſer die äußerlichen bürgerlichen und ſocialen Fragen 
zu löſen ſucht. Das deutſche Volk kann natürlich keinen Augenblick im 
Zweifel ſein, welchem von Beiden er folgen ſoll.“ 
In Frankreich befeſtigt ſich das Anſehen der bonapartiſtiſchen Partei 
namentlich in den Kreiſen der Landbevölkerung immer mehr. Die kleinen 
Beamten, Feldhüter, Bureauſchreiber, Tabaksverkäufer u. ſ. w. haben, wie 


eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, mehr Zutrauen zu der 
Rückkehr des Kaiſerthums als zu der Dauer des Septenniums, und wirken 


„Es iſt das erſte Mal, daß in einem ſolchen Actenſtücke die Verwaltungs⸗ 
willkür die Würde der Preſſe anzurufen wagt. Die unter die Protection 
des Belangerungszuſtandes geſtellte Würde der Preſſe kann uns keine 
große Achtung einflöͤßen. Es liegt darin eine Ironie, die ohne Zweifel 
nicht den Herren des „Septennium“ entgehen wird. Was kann die 
Würde der Preſſe mit denen gemein haben, welche ohne Zweifel glauben, 
daß fie ihr eine Ehre anthun, wenn ſie ſich als ihre Richter conſtituiren. 
Mur ſehr demüthigen Verordnungen ſollten ſie davon abhalten, von der 

ürde zu ſprechen. Wenn das Septennium, welches den Degen trägt, 
verurtheilt iſt, die fremde Einmiſchung zu dulden, wenn es ſich genöthigt 

laubt, an den Thüren der Schützlinge Deutſchlands Schildwache zu ſtehen, 

o möge es ſeine Kraft gegen die ausüben, welche die Frechheit haben, 
mit hochgetragener Stirn zu ſprechen. Aber es möge ſich nicht um unſere 
Wurde kümmern; wir bewahren fie unverletzt; wenn es uns ſtraft, jo lau⸗ 
— wir, „wenn wir es als Richter annehmen würden, Gefahr, ſie zu 
verlieren.“ 


Unter den engliſchen Blättern geht namentlich die „Times“ mit Herrn 


von Ketteler ſehr ſcharf ins Gericht. Das leitende Blatt ſagt unter Anderem: 


„Es hätte kaum eine ſchreiendere oder widerwärtigere Kundgebung der 
e des Ultramontanismus gegen die nationale Strömung in 
eutſchland gemacht werden können, und die natürliche Folge war, daß in 
ganz Deutſchland eine begeifterte Entſchloſſenheit geweckt wurde, die Supre⸗ 
matie der nationalen Intereſſen geltend zu machen und die Anhänglichkeit 
des ganzen Volkes für die Sache, welche bei Sedan ul aun zum 
Ausdruck zu bringen. Wenn Biſchof Ketteler und ſeine Geſinnungsge⸗ 
noſſen dieſe Sache als den Triumph der freiſinnigen Ideen über katholi⸗ 
ſche Grundſätze auffaſſen wollen, ſo ſteht ihnen das frei. Dann aber 
trennen ſie ſich unwiderruflich vom Herzen, dem Geiſte und dem Leben 
Deutſchlands. Wenn wir nicht irren, iſt Biſchof Ketteler derſelbe Prälat, 
der vor nicht langer Zeit den Fürſten Bismarck herausforderte, beſtimmte 
Beweiſe dafür beizubringen, daß der katholiſche Clerus und die 
Biſchöfe im letzten Kriege Sympathien für Frankreich gebegt hätten. Die 


ihrer Unterſuchung über die Urſachen derartiger Abfälle zu dem Schluſſe, 
daß die engliſche Kirche in ihrem unſicheren Schwanken zwiſchen ihrem frü⸗ 
heren wirklich proteſtantiſchen Standpunkte und einer der römiſchen Kirche 
ähnlichen dogmatiſchen Haltung manches Derartige ſelbſt verſchuldet habe. 
„Standard“ und „Hour“ benutzten die Glegenheit, dem letzten liberalen Cabinet 
ſeine den Katholiken und ihrem Clerus nur allzufreundliche Tendenz vorzurücken. 
Der „Standard“ hält es bei den vortrefflichen Beziehungen zwiſchen dem 
Miniſterium Gladſtone und den erſten katholiſchen Prälaten Englands für 
ganz natürlich, daß man katholiſcherſeits ſeine Netze nach liberalen Staats⸗ 
männern auswarf und die „Hour“ will bereits die Keime zu ſolchen Vor⸗ 
kommniſſen in den Geſetzen der vergangenen Jahre erkennen, welche den 
Katholiken ſo günſtig waren. 

Ueber die Beſchießung der deutſchen Kriegsſchiffe durch die carliſtiſchen 
Batterien bei Guetaria iſt, wie bereits mitgetheilt wurde, ein amtlicher Be⸗ 
richt des Geſchwader⸗Commaudeurs hier eingegangen. Der „N. 3.“ wird 
jetzt aus zuverläſſiger Quelle über den Hergang folgendes mitgetheilt: 
Der Commandeur des deutſchen Geſchwaders, Kapitän Zempſch, lag mit dem 
„Albatroß“ vor Guetaria, als die Carliſten aus ihren Batterien das Feuer 
gegen das von den Regierungstruppen beſetzte Kaſtell eröffneten. Sehr 
bald richtete ſich dieſes Feuer auch gegen das Schiff. Man ließ jedoch die 
Carliſten einſtweilen gewähren, um ſich vollkommen zu überzeugen, daß hier 
eine feindliche Abſicht vorliege und nicht etwa der Zufall ſein Spiel 
treibe. Als aber die Richtung und Regelmäßigkeit der Schüſſe die letztere 
Möglichkeit ausſchloß und die erſtere zur Gewißheit erhob, eröffnete der 
„Albatroß“ ſein Feuer und warſ eine Anzahl Granaten in die Batterien. 
Als das carliſtiſche Feuer darauf verſtummte, verblieb der „Albatroß“ noch 
eine Zeit lang ruhig in ſeiner Poſition und ſetzte dann ſeine Fahrt nach 
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hohe Geiſtlichkeit iſt legitimiſtiſch, aber die niedrige neigt ſich immer mehr 


den Bonapartiſten zu. Der gänzliche Mangel an legitimiſtiſchen Candidaten 
in einem fo royaliſtiſchen Departement wie Maine⸗et⸗Loire hat den Land⸗ 
geiſtlichen deutlich gemacht, wie wenig Muth die Anhänger des Gra⸗ 
fen Chambord wirklich beſitzen; fie glauben nicht mehr an die Rückkehr 
der alten Monarchie, aber wohl an die des Kaiſerthums. Sie beginnen, die 


Landbewohner in dieſer Richtung zu bearbeiten, und dieſer Thätigkeit iſt theilweiſe 


die Wahl des Herrn Leprovoſt de Launay im Calvados zuzuſchreiben. Ein 
gleicher Geiſt herrſcht in der Geiſtlichkeit der Oiſe und des Pas de Calais, 
wo nächſtens gewählt werden wird. In der Oiſe, wo ſonſt der Orleanismus 
o viele Anhänger hatte, iſt es möglich, daß der bonapartiſtiſche Herzog 


de Mouchy gewählt wird. Jedenfalls wird neben dem republikaniſchen Can⸗ 


didaten nur der bonapartiſtiſche ernſtlich in Betracht kommen. 

Dem gegenüber iſt das Fiasco beachtenswerth, welchem Herr Dupanlonp 
ſich nicht hat entziehen können. Dieſer ſtreitbare Biſchof verwendet nämlich 
ſeine Ferien als Mitglied der Nationalverſammlung dazu, um Propaganda 
zu Gunſten des Septenniums zu machen. Er richtet an faſt alle Deputirten 
der äußerſten Rechten Schreiben, worin er fie als Deputirter und Biſchof 
auffordert, das („Septennat“ des Marſchalls Mac Mahon zu organiſiren. 


be Die Bemühungen des Biſchofs blieben bis jetzt ohne ſichtbaren Erfolg. Ein 


Theil der Erzroyaliſten ſchrieb ihm, daß fie feiner Rathſchläge nicht bedürfen, 
beſonders nicht derer, welche er als Biſchof ertheile, da ein Biſchof nichts 


obwohl der Capuziner ſehr zurückgezogen lebte und ſich von der großen 
Welt fern hielt, die Jeſuiten wohl. Auf die bereits überreichten Me⸗ 
moiren waren zwei Bullen, die Constitution ex quo singulari 
und Omnium solieitudinum ergangen, aus denen die Jeſuiten 
entnehmen konnten, was ihnen bevorſtand. Waren ſie in dieſen 
Aktenſtücken ſchon als homines captiosi, inobedientes, contu- 
maces, deperditi bezeichnet worden, was ließ ſich erſt nach weiteren 
Enthüllungen erwarten? Und dieſe Arbeit durchgeführt von einem 
Günſtlinge des Papſtes, ſo zu ſagen unter den Augen des Papſtes, — 
das mußte um jeden Preis verhindert werden. 

Der Jeſuiten⸗General ſelbſt ließ ſich zu dem Kapuziner⸗Provinzial 
in Straßburg, in deſſen Provinz P. Norbert gehörte, herab, um ihn 
zu bewegen, den P. Norbert, da er in Rom nur Unruhe ſtifte, zu⸗ 
rückzurufen. Nur ein Haar fehlte, und die Liſt wäre gelungen.) 
Hier ſchließlich zurückgeſchlagen, verſuchten die Jeſuiten es mit der 
Diplomatie. 

Der Erſte, der auf der von ihnen ausgelegten Leimruthe kleben 
blieb, war Cardinal Tencin, franzöſiſcher Geſandeer in Rom.) Er 
ließ dem Kapuziner ſagen, er ſolle ſich nicht unterſtehen, hier ohne 


ſeine Zuſtimmung Etwas zu unternehmen. Das gab die erwünſchte 


Gelegenheit, den Cardinal in einer Audienz über ſeine Schützlinge 


Kr aufzuklären, worauf dieſer dieſelben fallen ließ und den P. Norbert 
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Wie ſehr aber mochte dieſer erſtaunen, als er eines Tages vom 
Papſte ein Billet erhielt des Inhaltes, er möge ſich einige Tage im 


Palais des Cardinal Corſini verborgen halten und dann heimlich nach 


Florenz, wo er Landsleute aus Lothringen finden werde, abreiſen und 
da warten, bis die Sturmwolken ſich würden zerſtreut haben.) 
Was war denn nun geſchehen? Abbé Platel ſagt es uns. +) 


Auf Befehl des Papſtes hatte er an Johann V., König von Portugal 


geſchrieben und ihn um Zuſendung von Schriftſtücken, die ihm für 
ſeine Arbeit nützlich ſein könnten, gebeten. Damals waren die Je⸗ 
ſuiten, deren viele in den Staatskanzeleien beſchäſtigt waren, an dem 


) Abbé Platel: Me m. hist. IV. 330. 


2 Derſ. I. e. 292. 
h Ueber die Gefahr, in der er ſchwebte, wurde er durch ein Schreiben 


feinen Oberen vom 31. Januar 1745 aun mute Au nom de Dieu, 
chreibt man ihm, tenez-vous caché dans Rome le plus de temps 
que vous pourrez et ne vous faites voir nulle part: il y a de tous 
cotes des espions qui furtent partout pour deviner ou vous ötes, 
II serait à propos que vous demeurassiez cache quinze jours au 
moins, il ya sürement des gens pour vous suivre et vous ärröter 
hors des portes de Rome, si l'on peut vous reconnaitre, vous ne 
devez pas balancer à vous deguiser et à changer d’hebit comme 
de ronte. Die Flucht nach Florenz wird ihm widerrathen. M. de 
Cannillae & dit que si la France vous demandait au Grand-Duc, 
on vous livrerait pieds et mains lies, Dies. T. III. 340, 
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ſympathiſiren dürften. Er will in den Siegern von Sedan nur Liberale 
erkennen, und unter ſalchen Umſtänden darf er ſich kaum beklagen, wenn 
man ihn beim Wort nimmt, und wenn ganz Deutſchland erklärt, daß er 
und feine: Partei keinen Autheil am nationalen Leben haben könne. Wir 
freuenuns, aus den Mittheilungen unſeres Berliner Berichterſtatters zu 
entnehmen, daß die thörichten Ergüſſe des Biſchofs nur ſehr wenig offene 
ee, ſelbſt unter der katholiſchen Geiſtlichkeit gefunden haben. 
indeſſen, auch eine rein paſſive und neutrale Haltung muß zu 
einer Zeit, wo die Nation ein großes Feſt feiert, darauf hinzielen, den 
Eindruck deſſelben Mangels an Verſtändniß für die Stimmung des Volkes 
wu erzeugen, welchen Biſchof Ketteler ſtolz in die Welt hinauspoſaunt.“ 

ie „Times“ kommt dann auf die Falk 'ſchen Geſetze zu ſprechen und indem 
fie der Anſicht iſt, daß ſelbſt unter dem wenig gebildeten Landvolk keine 
ſonderliche Sympathie für die durch die Falk ' ſchen Geſetze depoſſedirte Geiſt⸗ 
lichkeit de fährt ſie fort: „Man laſſe nur dieſe verhältnißmäßige 
Gleichgiltigkeit gegen die Ac der Prieſterſchaft durch ein ſolches 
Vorgehen wie das des Biſchofs Ketteler oder ſelbſt durch die kalte Neu⸗ 
tralität ſeiner Collegen in die Ueberzeugung umſchlagen, daß die Hierar⸗ 


— einen antinationalen Charakter hat, jo wird der Zweck der neuen 
eſetze ſehr bald erreicht ſein. Das Volk wird ſich von ſeinen un⸗ 
patriotiſchen Führern losreißen und das Werk der Reformation wird 
vollendet werden. Die Päpſte kämpften einen gewaltigen Kampf, 
ihren alten Einfluß in Deutſchland wenigſtens tbeilweiſe zu be⸗ 
baupten, und es gelang ihnen, da fie kein Blutvergießen ſcheuten, zum 
Theil. Ihr Nachfolger opfert beute unbedenklich Alles, was ſie zur Zeit 
gewonnen, und ſcheidet ſich durch Wort und That von aller . 
an deutſchen Leben ab. Als der Syllabus proklamirt wurde, ſah man in 


portugieſiſchen Hofe allmächtig und ließen den König einen Brief 
unterzeichnen, in welchem der Papſt gebeten wurde, den P. Norbert 
aus Rom zu weiſen. Das hatte nun allerdings nicht viel zu bedeu⸗ 
ten; aber der Papſt erfuhr noch mehr. Der in Portugal allmächtige 
Jeſuit Carboni hatte auch an den portugieſiſchen Geſandten in Rom, 
einen Parteigänger der Jeſuiten, geſchrieben und ihn mit der koͤnig⸗ 
lichen Ungnade bedroht, wenn er nicht bewirke, daß der mechante 
Norbert lebend oder todt aus Rom fortkomme. 

Die Ordensſtatuten verpflichteten ihn, nur dort dauernd ſich auf 
zuhalten, wo Klöſter ſeines Ordens ſich befanden; in Florenz, wo er 
demgemäß im Kapuzinerkloſter als Pater von Savoyen wohnte, erhielt 
er ein Schreiben, worin er vom Papſte ermächtigt wurde, ſich an 
jedem beliebigen Orte, der ihm nach feiner Meinung die nöthige 
Sicherheit darböte, aufzuhalten. Da ihm der großherzogliche Minifter, 
der ihm ſtets ſehr geneigt geweſen war, zu verſtehen gegeben hatte, 
daß er in Florenz nicht ſicher ſei und auch Paͤſſe auf „Pariſot 
und Genoſſen“ — er hatte zwei Begleiter bei ſich — ausgeſtellt 
hatte, ſo machte P. Norbert von dieſer Ermächtigung ſofort Gebrauch 
und begab ſich nach Piſa, wo er beim Unioerſitäts⸗Präſidenten wohl⸗ 
wollend Aufnahme fand. Der Papſt unterließ nicht, täglich bei feinen 
Oberen Erkundigung über ihn einzuziehen. 

Man muß von ſeiner Anweſenheit in Pia Wind bekommen haben. 
Einer der Faſtenprediger that ſein Möglichſtes, um das Volk gegen ihn 
aufzuregen, fo daß er ſich, weil ihm aufgelauert wurde verſteckt halten 
mußte.) Da der Habit, den er tragen mußte, namentlich an einem 
Orte, wo es keine Kapuziner gab, ein gar zu verrätheriſches Merkmal 
war, ſo bat er um die Erlaubniß, weltliche Kleider tragen zu dürfen, 
die ihm von dem Papſte unter dem 22. December 1745 „für die 
ganze Dauer der Verfolgung“ zu dem Zwecke ertheilt wurde, daß ſein⸗ 
Stand „nicht blos unter Häretikern, ſondern auch unter Katho 
liken“ verborgen bleibe. i 

Aber auch fo war er feines Lebens nicht ſicher. 

Auf die Erkundigungen, ob er in Tirol oder Schwaben hoffen 
könne, vor jeſuitiſchen Nachſtellungen ſicher zu ſein, waren verneinende 
Antworten eingegangen. Nunmehr ſtand ſein Entſchluß feſt, den ihm 
vom Papſte gegebenen Wink zu befolgen und ſich in ein von „Ketzern“ 
bewohntes Land zu begeben. 


Begleitern in Neufchatel nieder. Das Niederlaſſungsrecht zu erlangen, 
hatte nicht ſchwer gehalten, da er von einflußreichen Perſonen an den 
dortigen proteſtantiſchen Magiſtrat empfohlen worden war. 


) Derſ. III. 7 .. pour exciter une émotion publique contre le P. 
Norbert dans les cas qu' il parut en public. Auch der Abbe Nico⸗ 
lini aus Florenz beſtätigte i dieſes. La chaire, referirte er ihm, 
qui ne deyait stre consacree qu'à la verits . .. fut profande pour 
sonner le tocsin et soulever le peuple eontre vous. 
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Er wählte das nächſte. In aller Stille 
ſchnürte er ſein Bündel, zog in die Schweiz und ließ ſich mit ſeinen 


können, tritt der Bundesrath erſt in den letzten Tagen dieſes oder gar 
erſt in der erſten Woche des nächſten Monats zuſammen, dagegen be⸗ 
ginnen die Ausſchußarbeiten bereits am 15. d. M. und zwar mit 
einer Berathung der Ausſchüſſe für Handel und Rechnungsweſen über 
den Entwurf des Bankgeſetzed. Hierin liegt die Beſtätigung unſerer 
Angabe, daß die Reichsregierung auf die moͤglichſte Beſchleunigung 
dieſes Entwurfes das größte Gewicht legt. Die Motive zu dem letz⸗ 
teren, deſſen Wortlaut bisher nur durch ein norddeutſches Blatt den 
Weg in die Oeffentlichkeit gefunden hat, ſind noch nicht bekannt; ſie 
ſind auch nur den Regierungen mitgetheilt worden. — Die Einnahme 
aus der Wechſelſtempelſteuer iſt für 1875 veranſchlagt worden von 
ſämmtlichen Bundesſtaaten außer den beiden ſüddeutſchen Königreichen 
zu 6,318,000 Mk., davon gehen ab 12 Procent als geſetzmäßiger 
Antheil der Landeöregierungen mit 758,160 Mk., es verbleiben 
5,559,840 Mk. Für Baiern beträgt die veranſchlagte Einnahme 
340,770 Mk. und nach jenem 12procentigen Abzug von 40,890 Mk. 
299,880 Mk.; für Würtemberg beträgt die veranſchlagte Einnahme 
180,000 Mk., davon ab 21,600 Mk., ſo daß 158 400 Mk. verbleiben. 
Zuſammen beträgt die Einnahme 6,838,770 Mk., davon ab als An⸗ 
theil der Landesregierungen 820,650 Mk., ſo daß ins Geſammt ver⸗ 
bleiben 6,018,120 Mk. Hiervon gehen im Weiteren ab die der 
Reichspoſtverwaltung ſowie Baiern und Würtemberg für den Debit 


Es fand nunmehr die Sache fo, daß ein Vertheidiger der päpſt⸗ 
lichen Rechte, ein päpſtlicher Günſtling vor den Nachſtellungen, mit 
denen die Jeſulten⸗Societät ſein Leben bedrohte, ſich unter die Landes⸗ 
hoheit eines Häretikers, des Koͤnigs von Preußen, flüchten mußte, 
jenes Königs, auf den die roͤmiſche Curie darum ſehr übel zu ſprechen 
war, weil der Erſte dieſer Regenten eine alte Schranke durchbrochen 
und ſich herausgenommen hatte, die Königskrone ſich aufzuſetzen, ohne 
vorher ſich um die päpſtliche Erlaubniß beworben zu haben. Sine 
me regnat, ſagte der Papſt. Nach päpſtlichen Rechten war er regie⸗ 
rungs⸗ und der Thronerbe ſelbſtverſtändlich ſucceſſionsunfäbig. Gleich⸗ 
wohl war die Succeffion vor ſich gegangen. Der Hohenzoller, in 
deſſen Händen ſich das preußiſche Scepter befand, hatte die Situation 
in ſofern noch verſchlimmert, als er mehrere Male katholiſche Heere 
geſchlagen, ſeinem Königreiche ein großes Stück von Schleſien hinzu⸗ 
gefügt hatte, während nach päpſtlichen Rechten Maria Thereſia, als 
eine mit dem apoſtoliſchen Stuhle verbündete Regentin berechtigt war, 
feine Staaten zu occupiren und den König unter ſicherer Begleitung 
als Gefangenen an die roͤmiſche Inquiſition abzuliefern, damit er, zu 
lebenslänglicher Gefangenſchaft begnadigt, feine Tage bei Waſſer und 
Brot zubringe. Jetzt mußte es der Papſt um ſeines Schützlinges 
willen als ein Glück anſehen. daß von alle dem Nichts geſchehen war. 
Der Schutzverwandte der preußiſchen Krone ſetzte, ſeiner Meinung 
nach, durch die Ketzerei des Landesherrn und des Stadtmagiſtrats ge⸗ 
nügend vor ferneren jeſuitiſchen Nachſtellungen geſchützt, die ihm vom 
Papſte aufgetragene Arbeit fort; aber die Hoffnung, dieſelbezin Neuf⸗ 
chatel vollenden zu können, wurde bitter getäuſcht. Bereits im Auguſt 
des Jahres 1746 hatte er das magiftratuelle Ausweiſungsdeeret 
in Händen. 5 


Die angeſehenſten Männer der Stadt verwendeten ſich für ihn 
bei dem Magiſtrate, aber dieſer hielt feinen Beſchluß aufrecht, und bet 
genauer Erwägung der Sachlage muß man geſtehen, daß derſelbe, 
indem er dieſes that, dem Ländchen großes Ungemach erſpart hat. 
Die Jeſuiten hatten richtig ausſpionirt, daß der Sieur Pariſot, der in 
Neuſchatel als Literat ſich niedergelaſſen hatte, viel mit Gelehrten ver- 
kehrte und ſich in Druckereien viel zu ſchaffen machte, kein anderer 
ſei, als der gefürchtete Kapuziner Norbert. Wie ſie nun auf Malta 
eine durch ihre wohlgelungenen Getreideſpeculationen künſtlich erzeugte 
Hungersnoth gehoͤrig ausgebeutet hatten; ſo verwertheten ſie jetzt einen 
Mißwachs, von dem die Neufchateller Gegend betroffen worden war. 
Neuſchatel bezog das benöthigte Getreide aus den Magazinen von 
Befancon, deren Intendant ein großer Jeſuitenfreund, vielleicht gar 
ein Affiliirter der Societät war. Bei Gelegenheit eines Getreide- 
transportes erhielt der Magiſtrat von Neuſchatel von demſelben folgendes 
Schreiben: „Bei dieſer Veranlaſſung erlaube ich mir eine Sache zur 
Sprache zu bringen, bei welcher Ruhe und Sicherheit der Unterthanen des 
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4,500 Mk.); ferner Koſten der Herſtellung der Wechſelſtempelmarken 
und geſtempelten Blankets (nach dreijährigem Durchſchnitt berechnet) 
31,200 Mk. — zufammen 202,170 Mk.; nach deren Abgang ver⸗ 
bleiben 5,815,950 Mk. Die Einnahmen find ſeit 1871 ſtetig ger 
legen und betrugen durchſchnittlich 6,838,709 Mk., welche Summe 
für 1875 noch etwas überſtiegen wird. — Die Einnahmen aus den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern, an welchen ſämmtliche Bundes⸗ 
ſaaten theilnehmen, find wie folgt für 1875 veranſchlagt: Zölle [nach 

bzug der Herauszahlungen an Oeſterreich (wegen Jungholz) und 
Luxemburg] 104,496,390 Mk.; an Rübenzuckerſteuer 40,669,680 

k.; an Salzſteuer 32,995,080 Mk.; Tabakſteuer 1,142,850 

k.; zuſammen 179,304,000 Mk. Hierzu treten an Averſen 
3,070,710 Mk., fo daß die Summe dieſer Einnahmen ſich erhöht 
auf 182,374,710 Mk. Die Einnahmen aus der Branntweinſteuer und 
Uebergangsabgabe von Branntwein, woran Baiern, Würtemberg und 
Baden nicht participiren, betragen 32,235,590 Mk.; aus der Brau⸗ 
feuer und Uebergangsabgabe von Bier, woran die genannten Staaten 
und Elſaß⸗Lothringen nicht participiren, ſollen kommen auf 13,113,780 
Mk., mit Averſen im Betrage von 293,610 Mk. 13,407,390 ME. 
Dieſe zweite Gruppe von Einnahmen ergiebt 46,642,980 Mk. und 
die Geſammteinnahme aus beiden Gruppen 229,017,690 Mk. 

D. R. C. [Das Reichstags gebäude! wird nun doch noch bis 
zur Einberufung des Reichstages vollſtändig vollendet und den Abge⸗ 
ordneten zur Benutzung übergeben werden. Ueberaus zahlreiche Ar⸗ 
beiter ieder Handwerkskategorie ſind Tag und Nacht beſchäftigt, die 
äume für den Empfang der Abgeordneten herzurichten und eine 
große Anzahl von Feuerkörben werden Tag und Nacht in Brand ge⸗ 
halten und verbreiten eine erdrückende Hitze, um vermittelſt derſelben 
ie neu geſchaffenen Räume auszutrocknen, um ſodann ſofort für die 
rbeiten der Tapezierer, Maler, Vergolder u. ſ. w. bereit zu fein. 
Die Vertheilung der Räumlichkeiten wird in der Weiſe geſchehen, daß 
die zwei Treppen hoch belegenen fünf Säle zur Aufnahme der Abthei⸗ 
lungen beſtimmt find, fo daß hier die erſten fünf Abtheilungen ihre 
Sitzungen abhalten werden, während die ſechſte und ſiebente Abthei⸗ 
lung in den Räumlichkeiten oberhalb des Sitzungsſaales des Bundes⸗ 
tathes tagen werden. Die erſte Etage des Vordergebäudes wird zu: 


nächſt in drei Zimmern, darunter das große Zimmer, in dem die 


nationalliberale Fraction immer tagte, die Bibliothek aufnehmen. An 
die Bibliothek grenzt zunächſt ein geräumiges Leſezimmer und an dieſes 
wieder ein gleichfalls umfangreiches Schreibezimmer der Abgeordneten. 
An das letztere ſchließt ſich ein kleines Arbeitszimmer für den Bureau: 
director, das ebenfalls nach der Straße hinaus gelegt iſt, während das 
bisherige Bureauzimmer des Bureaudirectors zur Kanzlei umgewandelt 
iſt, aus der man ſofort und direct in die Kaſſen⸗ und Regiſtratur⸗ 
räume gelangt. In den Parterreräumen ſind die Zimmer für die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, ſowie des Sprechzimmer der Abge⸗ 
eg dieſelben geblieben. Dagegen wird die bisherige Garderobe 
3 die Hinzunahme des bisherigen Schreibzimmers erweitert werden. 
ußer der großen Haupttreppe wird in Zukunft auch eine zweite, eine 
eiſerne Wendeltreppe, die rechts vom Veſtibül in der bisherigen Gar⸗ 
erobe errichtet wird, hergerichtet werden. Außerdem führt noch eine 
tte an der entgegengeſetzten Seite von der Haupttreppe von der 
en zur zweiten Etage hinauf. Wie das Innere an Eleganz nichts 
5 wünſchen laſſen wird, To iſt auch für das Aeußere des Haufes 
Ne künſtleriſche Ausſtattung in Ausſicht genommen. Oberhalb des 
cba e von Sandſtein, welcher den Mittelbau zieren und zwei Bal⸗ 
ne repräſentiren wird, wird eine allegoriſche Gruppe aufgeſtellt wer⸗ 
„ beſtehend in zwei allegoriſchen Figuren, welche das Reichs ſchild 
dem Reichsadler und darüber die Kaiſerkrone als das Symbol 
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hin beider Religionen, der katholiſchen, wie der proteſtantiſchen, auf⸗ 
reten waren, ſie, denen es da, wo ſie nach ihren Grundſätzen han⸗ 
ob lten, keine Gewiſſensſeruppel machte, die Ketzer tauſendweiſe 
der ſchlachten.“) Da auf Pariſot und feine Begleiter Flintenſchüſſe 
en abgefeuert worden, ſo wurden ſie von bewaffneten Bürgern bis 
Ka begleitet, von wo aus der Flüchtling die Reife nach den Nieder⸗ 
Wen antrat. 
leihen den Niederlanden, in welchen die reformatoriſchen Ideen 
kathoſſen Anklang gefunden hatten, hatten die äußeren Formen des 
unter ſchen Kirchenthumg gegen die Freunde und Verehrer der Reform 
Huinschlacnt V. und Philipp II. nur mit großer Mühe und durch 
Werben Dlung von Hunderttauſenden nothdürftig aufrecht erhalten 
wurde tönen. Als das ſpaniſche Joch abgeſchüttelt worden war, 
in ein n den verbündeten Provinzen Religionsfreiheit proclamirt und 
päischen Ausdehnung gehandhabt, wie es damals in keinem euro⸗ 
vor den Lande der Fall war. Nach den Niederlanden flüchtete ſich 
kalhaliſch s uc die Jeſuiten angezettelten Verfolgungen Alles, was die 
Belt an Gelehrten auſweiſen konnte, welche nicht fähig 
Bekenntniß Ueberzeugung um ein Linſengericht preis zu geben, ihr 
auf Commando zu wechſeln. Noch nie haben auf ſo klei⸗ 
1 al fo viele wiſſenſchaftliche Celebritäten ſich beiſammen ge⸗ 
beſcw „ in den Niederlanden, ſeit den durch die Jeſuiten herauf⸗ 
ö 1 anſeniſtiſchen Diſſidien. a 
och nie find in elenden Dachkammern fo ſcharfſinnige Werke, 
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| empehmarfen und Blanket 1 be „Oft. 3.“ ſchreikt man von hier über 
von 2¼% der Brutto⸗Einnahme (rund) 170,970 Mk. (und zwar:] municirung des Herrn Propſt Kubecza 
Reichspoſtverwaltung 157,950 Mk., Baiern 8,520 Mk., Würtemberg 


pe bereits erwähnte Excom⸗ 
folgendes Nähere: Geſtern 
traf der Decan Rzezniewski aus Jarocin zu dem in der zur hieſigen 
Pfarrkirche gehörigen Filialkirche zu Wlosciejewski abgehaltenen Vor⸗ 
mittagsgottesdienſte ein und vollzog während deſſelben in Gegenwart 
von ca. 1800 Andächtigen die öffentliche und feierliche Excommunication 
des Propſt Kubeczak. Der Wortlaut der vom Decan verleſenen Bann⸗ 
formel war folgender: ; 

„Der Geiſtliche Kubeczak, bisher Vicar in Borek, hat fih mit Ver: 
letzung aller Vorſchriften der h. römiſch⸗katholiſchen Kirche in die Propſtei 
Kions eingedrängt, ſich die kirchliche Jurisdiction, die er nur vom Biſchof 


ich der kirchlichen Cenſuren, die er ſich zugezogen hat. Der Unverbeſſerliche! 
Anſtatt mit zerknirſchtem Herzen Gott wegen des gegebenen Aergerniſſes 
um Vergebung zu bitten, begeht er mit empörender Schamloſigkeit Sakrilegien. 
Er lieſt Meſſen und verrichtet in betrügeriſcher Weiſe Functionen, die nur 
dem rechtgläubigen Seelenhirten zuſtehen. Um die Gläubigen vor dem 
Schaden zu bewahren, der für ihre Seelen entſtehen würde, wenn ſie ſeinem 
Gottesdienſt beiwohnen und von ihm die h. h. Sacramente begehren würden, 
ſo belege ich, ermächtigt durch die Autorität Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des h. Geiſtes, der h. h. Apoſtel Petrus und Paulus und aller Heiligen, 
kraft der geistlichen Gewalt im Namen des apoſtoliſchen Delegaten den 
Prieſter Michael Kubeczak mit dem großen Kirchenbann. Ich erkläre ihn 
ausgeſchloſſen aus der h. römiſch⸗katholiſchen Kirche, der Privilegien der 
Diener dieſer Kirche verluſtig und mit dem Teufel zur ewigen Verdammniß 
verurtheilt, wenn er in dieſem Bann ohne Verſöhnung mit Gott aus dem 
Leben ſcheidet.“ 

Nach Verleſung dieſer Bannformel löſchte der Decan Rzezniewski 
das zu dieſem Zwecke angezündete Licht aus, zerbrach daſſelbe und 
richtete dann an die verſammelte Gemeinde entſprechende Ermahnungen. 

Thorn, 8. September. [Auflauf] Der „Th. Oſtd. Ztg.“ 
zufolge wurde der aus ſeiner Haft entlaſſene, danach aus dem Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder ausgewieſene Vicar an der hieſigen Johannis⸗ 
kirche, Herr Caplan Neumann, bei ſeinem Wiederauftauchen in 
Thorn und Functioniren am letzten Sonntage auf der Kanzel, am 
Nachmittage dieſes Sonntags auf der Straße vom Polizeimeiſter Palm 
angehalten und zum Polizeiamte ſiſtirt. Dort ward ihm vom fönig- 
lichen Landrath Herrn Hoppe die Verfügung der koͤniglichen Regie⸗ 
rung eröffnet, er angewieſen, bis zum 9. September den diesſeitigen 
Regierungsbezirk zu verlaſſen, und demnächſt entlaſſen. In der Mei⸗ 
nung, Neumann werde gefangen gehalten, ſammelte ſich dann eine 
Menſchenmenge vor dem Polizeiamt und zeigte nicht üble Luft, zu 
Exceſſen überzugehen. Nach dem Polizeiſergeanten Korzewski wurde 
mit einem großen Steine geworfen. Von einer ſofort requirirten 
Militärpatrouille wurde jedoch der Platz vor dem Polizei-Amte bald 
geſäubert und abgeſperrt, trotzdem verharrte noch eine große Menſchen⸗ 
menge auf dem frei gebliebenen Theile des Marktplatzes, bis man 
nach 6 Uhr die Ueberzeugung gewonnen hatte, der Geiſtliche ſei ent⸗ 
laſſen. Drei Perſonen, darunter der Urheber des oben erwähnten 
Steinwurfs, ein Schneiderlehrling Kuezmarski, wurden verhaftet 
und werden ſich vor dem Gericht zu verantworten haben. 

Konitz, 6. Sept. [Verurtheilungen.] Im November v. J. wurde 
das polniſche Blatt „Przyjaciel ludu“ wegen Veröffentlichung einer Adreſſe 
an den Biſchof von Kulm mit Beſchlag belegt und der Redacteur im März 
d. J. deshalb beſtraft. Einen Abdruck dieſer Adreſſe in deutſcher und polni⸗ 
cher Sprache ſchickte Anfangs Januar d. J. der Rittergutsbeſitzer v. Kalk⸗ 
tein in Smolog, Kreis Pr. Stargardt, an dem Steuer⸗Erheber Frydrycho⸗ 
wicz zu Koslinka bei Tuchel, um dieſelbe an geeignete Mitglieder der Pa⸗ 
rochie Czersk 


zur Unterſchrift gelangen zu laſſen. Frydrychowicz ſandte die 
Adreſſe an den Beſitzer Sprenga in Czersk in der Erwartung, daß dieſer ſie 
dort auslegen und an den Biſchof abfenden würde. Sprenga übergab die 
Adreſſe demnächſt dem Gaſtwirth Stracke in Czersk, welcher ſie in ſeinem 
Locale mehrere Wochen zur Unterſchrift auslegte. Als mehrere andersgläu⸗ 
bige Perſonen den Stracke deswegen tadelten, handigte er die Adreſſe wieder 
dem a ein, der fie zur weiteren Verbreitung dem Einwohner Megger 
übergab. Auf dieſe Weiſe erhielt die Adreſſe mehrere hundert, zum größten 
Theile allerdings aus Kreuzen beſtehende Unterſchriften. Dem damaligen 

olizeiverwalter in — — el in dieſer Zeit eine größere Hartnäckigkeit der 

evölferung und plötzliche Unruhe in ihr auf und gab er deshalb ſeinem 
Amtsdiener den Befehl, die Urſache davon zu 5 5 5 Letzterer erhielt 
bald Kenntniß von der bei Megger ausliegenden Adreſſe, und dieſelbe wurde 
dann konfiscirt und der Staatsanwaltſchaft übergeben, welche gegen die Ver⸗ 
breiter Frydrychowicz, Sprenga, Stracke und Megger Anklage erhob. In 
der heute anſtebenden öffentlichen Verhandlung vor der Criminal⸗Abtheilung 
des biefigen Gerichts wurden die user Frydrychowicz, 


Sprenga und 
Stracke 


ür ſchuldig befunden, durch Verbreitung dieſer Adreſſe 


noch nie in Obſthütten ſo geiſtreiche Flugſchriften abgefaßt worden, als 
damals von katholiſchen Flüchtlingen in den Niederlanden. Als Pari⸗ 
ſot nebſt Begleitung in den Niederlanden eintraf, war die Spaltung 
unter den Katholiken in vollem Gange. Den ſogenannten fünf jan⸗ 
ſeniſtiſchen Lehrſätzen ſtimmte Niemand bei; die weitere Aufforderung 
jedoch, durch Unterſchrift eidlich zu erklären, daß dieſe Sätze in dem 
janſeniſtiſchen Buche wirklich enthalten ſeien, hatten nicht nur diſtin⸗ 
guirte Laien, ſondern auch Geiſtliche und ſelbſt Prälaten aus dem 
Grunde abgelehnt, weil dieſe Erklärung, da die Sätze dem Janſenis⸗ 
mus angedichtet worden ſeien, eine Unwahrheit nicht blos, ſondern 
auch einen Meineid involviren würde. Die römiſche Curie hatte, 
ganz in dem Jeſuitismus verſtrickt, von dem Grundſatze ausgehend, 
daß auf ihren Befehl jeder Eid, gleichviel ob er als ein richtiger oder 
falſcher angeſehen werde, geleiſtet werden müſſe, die Widerſtrebenden 
als Rebellen gegen die kirchliche Autorität behandelt und allen irgend 
zuläſſigen Vexationen unterworfen und viel Haß ausgeſtreut.“) 


Wenn nun Sieur Pariſot ſich auf Verſuche zu einer Ausgleichung 
der Differenzen einließ, fo begegnete er damit zwar den Wüuſchen des 
Papſtes, aber nicht denen der Jeſuiten, die es vor Allem auf Ver⸗ 
nichtung des Epiſkopates abgeſehen hatten und darum die Zwietracht 
ſchürten, weil dieſelbe ſie dieſem Ziele um ſo näher brachte, je heftiger 
ſie war. Was ſich als Folge des jeſuitiſchen Mißbehagens voraus⸗ 
ſehen ließ, geſchah; der Unionsplan ſcheiterte vollſtändig, der Kapuziner, 
bei weltlichen und geiſtlichen Autoritäten verdächtigt, ſah ſich von allen 
Seiten arg bedroht und entfloh nach England, wo er zwar nicht 
nur ſehr gut aufgenommen, ſondern auch mit einer Penſion von 
2000 Lires bedacht war; gleichwohl ſollte auch da ſeines Bleibens 
nicht ſein. Der Mann, deſſen ganzes Leben eine ſtete Selbſtüberwin⸗ 
dung war, konnte die Sehnſucht nach ſeiner Heimath nicht überwin⸗ 
den. In England hatte er mehr gefunden, als er wohl je gewünſcht 
hatte, eine geſicherte Stellung, hohen Rang, zahlreiche intime Freunde 
und Muße; aber es war nicht das Heimathland. 

Alſo auf nach Frankreich, wo er viele Freunde hatte. 

Mit guten Empfehlungen und einem vom franzoͤſiſchen Geſandten 
in London ausgeſtellten Paſſe verſehen, mit dem Titel eines Bibliothe⸗ 
kar beehrt, trat er die Reiſe nach Dover an. Dort angekommen, 
fand er von ſeinen Freunden, die er von ſeinem Eintreffen benach⸗ 
richtigt hatte, Briefe vor, in denen ihm ernſtlich die Fortſetzung der 
Reiſe nach Frankreich abgerathen wurde. Die Jeſuiten, hieß es,) 


) Eine lichtvolle, auf Quellen baſirte Darſtellung dieſer Verhältniſſe fin: 
det man in der Schrift von Nippold: Die 3 Kirche des 
Erzbisthums Utrecht, Heidelberg 1872. S. 1 ff. — Ueber die N 
keit des P. Norbert in Holland, ſ. deſſen Memoires hist. III. 14—86. 

**) Ils lui firent entendre que malgré les Passports dont il serait 
muni, ses ennemis sauraient trouver le moyen de le perdre et de 


le faire enfermer. A. a. O. S. 128. 


—— — 


erlangen kann, angemaßt und iſt eo ipso der päpſtlichen Excommunicationſ tern Punkte er ſich nicht mehr genau erinnere. (D. Z.) 
latae sententiae verfallen. Bei feiner uncanoniſchen Introduction Sonderburg, 6. September. [Deputation.] Die ſtädtiſchen 
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wiſſentlich Staatseinrichtungen verächtlich gemacht zu haben und erſterer 
mit 3 Wochen, die beiden letzteren mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft, der 
Mitangeklagte Megger dagegen freigeſprochen, weil er ganz den Eindruck 
machte, als wenn er in der That von der Bedeutung der Adreſſe keine 
Ahnung gehabt und nur das Werkzeug in der Hand Anderer geweſen ſei. 
Bezeichnend für den Werth ſolcher Adreſſen iſt der Umſtand, daß ſämmtliche 
Angeklagte dieſelbe entweder nicht geleſen oder nicht verſtanden zu haben be⸗ 
haupteten. Intereſſant war ferner eine Mittheilung des Staatsanwalts, 
wonach der Biſchof von Kulm in der Unterſuchung gegen den Redacteur des 
„Przyiaciel ludu“ in dieſer Adreß⸗Angelegenbeit eidlich vernommen ſei und 
ſich dahin ausgelaſſen habe, daß er, der Biſchof, mit dem Inhalt der Adreſſe 
gar nicht einverſtanden geweſen, und ſie entweder ſofort in den Papierkorb 
geworfen oder ſeinem General⸗Vicar eingehändigt habe, welcher beiden letz⸗ 


Collegien haben, wie man den „H. Nachr.“ ſchreibt, die Abſendung 
einer Deputation zur Begrüßung Sr. Majeſtäi des Kaiſers in Kiel am 
20. September beſchloſſen. 

Hannover, 8. September. [Landesſynode.] Das Landescon⸗ 
ſiſtorium erläßt, wie der „H. C.“ meldet, eine Bekanntmachung, durch 
welche die Landesſynode der evangeliſch⸗lutheriſchen Landeskirche Han⸗ 
novers zu einer außerordentlichen Verſammlung auf den 29. Septem⸗ 
ber cr. einberufen wird. Mit Bezug darauf ſchreibt man den „H. N.“ 
von hier: „Verfaſſungsmäßig ſoll die Landesſynode nur alle ſechs Jahre 
zuſammentreten; ſie hat überhaupt zum erſten Male vom 3. Novem⸗ 
ber bis 13. December 1869 getagt, und ihre Wiederberufung hätte 
mithin noch bis gegen Ende des nächſten Jahres ausgeſetzt bleiben 
können. Aber in der Geiſtlichkeit regte ſich überall das Verlangen 
nach Normen für ihr Verhalten zu den neuen kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzen überhaupt, wie vor allem zu dem Civilehegeſetz z ſolche Normen 
konnten nur von der Landesſynode ausgehen. 

M.⸗Gladbach (Rheinpr.), 6. Sept. [Entlaſſung.] Wie man 
der „Germ.“ von hier meldet, ſind mit dem geſtrigen Tage die letz⸗ 
ten Schulſchweſtern aus den hieſigen Volksſchulen entlaſſen worden. 
Dieſelben werden nach Nord- oder Südamerika gehen, um ſich dort 
neue Wirkungskreiſe zu ſuchen. 

Bonn, 4. Sept. [Ernennung.] Der bisherige ordentliche 
Profeſſor am Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, Dr. Andr. Menzel, 
iſt zum ordentlichen Profeſſor der Dogmatik an der katholiſch⸗theologi⸗ 
ſchen Facultät der hieſigen Hochſchule ernannt worden. (B. 3.) 

Eſens., 5. September. [Gittermann.] Wie der „Anz. für 
Harl.“ erfährt, iſt heute dem ſeitherigen Rector Gittermann dahier 
von dem Handelsminiſter Achenbach, im Einverſtändniß mit dem 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, die Lehrerſtelle an der 
Navigationsſchule zu Leer proviſoriſch auf ein Jahr vom 1. October 
d. J. ab förmlich übertragen worden. Wenn auch die Dienſt⸗Ein⸗ 
nahme deſſelben auf der ihm übertragenen Stelle zwar anfänglich eine 
Abminderung gegen ſein ſeitheriges Dienſt⸗Einkommen erfahren wird, 
ſo hat ſich der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bereits früher 
für nicht abgeneigt erklärt, die Differenz aus den ihm zu Gebote 
ſtehenden Fonds auszugleichen. 

Aus Baiern. [Exceß.] Der Urheber des Aufrufs an die 
Katholiken von Kitzingen gegen die Betheiligung an der Sedanfeier, 
Prediger Hörſchel, iſt, wie man der „S. R. P.“ berichtet, am fol⸗ 
genden Tage auf ſeinem Heimwege von einem benachbarten Orte mit 
einem Hagel von Steinen überſchüttet worden, ſo daß er jetzt das 
Bett hüten muß. 

Baden, 7. September. [Hohe Säfte. — Feſtprogramm.] 
Geſtern iſt, wie die „Karlsr. Ztg.“ von hier meldet, der Prinz von 
Wales mit Gefolge hier angekommen und im Engliſchen Hof unter 
dem Namen eines Earl of Cheſter abgeſtiegen. Ihm zu Ehren iſt 
vom internationalen Club ein großer Bal paré im Converſations⸗ 
haus projectirt. Man erwartet, daß der Prinz von Wales das heutige 
große Taubenſchießen in Iffezheim mit ſeiner Gegenwart beehren wird. 
— Der Ankunft Ihrer Majeftät der deutſchen Kaiſerin wird hier am 
10. oder 11. September entgegengeſehen. — Als Feſtlichkeiten zur 
Feier des Gebutsfeſtes Sr. königl. Hoheit des Großherzogs findet am 
8. September Abends ein großes Feuerwerk mit Illumingtion des 
Converſationshauſes und am 9. September ein Feftconcert im großen 
Saale, beide vom Curcomite veranſtaltet, ſtatt. 

Freiburg i. Br., 7. Septbr. [Altkatholiken⸗Congreß zu Frei⸗ 


burg. Zweite Delegirten⸗Verſammlung.] Die Sitzung wurde 


würden trotz ſeines Paſſes Mittel finden, ihn zu Grunde zu richten 
und ihn einſperren zu laſſen. 
Was blieb hiernach dem Kapuziner übrig? Das Heimweh konnte 
unter dieſen Ausſichten auf eine Zelle in der Baſtille nicht geſtillt, es 
mußte überwunden werden. Wieder war's ein Ketzerland, worauf er 
ſeine Hoffnung ſetzte, Deutſchland. Der König von Preußen ſagte 
ihm ſeine Protection zu. Während er in Berlin ſeine Arbeiten fort⸗ 
ſetzte und nahe daran war, im Breslauer Bisthume (1756) ſogar 
eine Anſtellung zu erhalten, erhielt er eine Einladung nach Wolfen⸗ 
büttel, die ohne Zweifel mehr dem Bibliothekar, als dem Kapuziner 
gegolten hat. 
Wohl noch nie hat einem in der Welt herumgehetzten Flüchtlinge 
das Glück in ſolchem Grade geblüht, wie unſerem Sieur Pariſot an 
dieſem deutſchen Fürſtenhofe. Durch Ueberweiſung eines der ſchönſten 
Häuſer in Wolfenbüttel nebſt entſprechender „Penſion“ war für 
eine behagliche Exiſtenz und durch den Titel eines wirklichen Legations⸗ 
Rathes für hohen Rang geſorgt worden und, was in ſeinen Augen 
ſicherlich noch mehr werth war, feine Zeit wurde nicht zerſplittert. 
Mehr und Angenehmeres hätte ihm auch ſein Heimathland nicht bie⸗ 
ten können. Indeſſen frevelhafter iſt wohl noch nie ein Glück zerſtört 
worden. Vor den Giftphiolen und Dolchen der Jeſuiten konnte Sieur 
Pariſot wohl ſicher ſein; aber durch ihre Verläumdungskunſt ſind ſie 
allgegenwärtig. Obwohl man ihn an Sonn: und Wochentagen 
functioniren ſehen konnte, ſo hatten ſie doch in Frankreich, Lothringen 
und Italien ausgeſprengt, er habe „apoſtaſirt“ und ſei lutheriſch ge⸗ 
worden. Am päpſtlichen Hofe hätte unter Benedict XIV. dieſe plumpe 
Verläumdung nur ihren Erfindern, aber nicht den Verläumdeten 
ſchaden können; aber dieſer Papſt, der die Jeſuiten durchſchaute, war 
1758 geſtorben und hatte zum Nachfolger einen den Jeſuiten blind 
ergebenen Mann, Clemens XIII., erhalten. Unſer Kapuziner hatte 
nun zwar ſofort, nachdem er von dieſer Ausſtreuung Kunde erhalten 
hatte, eine von ihm verfaßte Schrift über den katholiſchen Glauben, 
welche in der derſelben vorgedruckten Approbation des Ordinariats 
von Paderborn vom 5. März 1759 als öffentliches Zeugniß 
einer Katholicität bezeichnet wird, nach Rom geſchickt; aber das 
jeſuitiſche Kunſtſtück hatte ſchon gewirkt, indem der Papſt die Exiſtenz 
der über P. Norbert verbreiteten Gerüchte als Vorwand benützte, um 
ihm den Befehl zukommen zu laſſen, ſich in ein katholiſches Land 
zu verfügen, ein Befehl, dem, ohne Zweifel um die Härte deſſelben 
ſcheinbar zu mildern, die unter dem 24. April 1759 vollzogene Ver⸗ 
ſetzung des Kapuziners in den Stand der Secularcleriker nachfolgte, 
um, wie es in der Motivirung heißt, ſein Fortkommen in der Welt 
zu erleichtern,“ während daſſelbe, da man ihm die „Ketzerländer“ 
verſchloſſen hatte, in der Wirklichkeit erſchwert wurde. 22 
Mit einem Male ſah ſich nun unſer Norbert vor die Alternative 
geſtellt, entweder mit Rom, als deſſen Leibeigenen er ſich bisher er⸗ 
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zorn Ubr von dem Praäſidenten d. Schulte eröffnet. Es wurde 
zunächſt folgender Antrag zur Discuſſien geſtellt: 1 
„In Erwögung der, e e belehrender Vorträge über 
„Weſen und Ziel des Altkatholicismus erneuert der diesjährige Congreß 
„die Beſchlüſſe des Cölner Congreſſes, Lit. B. Ziff. 2 über die Organiſa⸗ 
„tion der katholiſchen Reformbewegung in folgender Weiſe: Es möge in 
„Deutſchland ein Central⸗Comite mit der Aufgabe betraut werden, die 
„Bedürfniſſe ſolcher Vorträge allerorten wahrzunehmen und die geeigneten 

„Maßnahmen für eine organiſirte Miſſion zu treffen.“ 

Zu dieſem Zwecke ſind einerſeits die Vorſtände der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinden und Vereine, und alle Freunde unſerer Sache aufmerkſam zu 
machen, ſich mit dieſem zu beſtellenden Comite in Correſpondenz zu ſetzen, 
um durch feine Vermittlung die entſprechenden Kräfte zu gewinnen; ander⸗ 
ſeits aber ſoll dieſes Comite ſich in officielle Beziehung mit jenen Herren 
Kim welche der Aufgabe der altkatholiſchen Volksbelehrung ſich zu unterziehen 
illens ſind. Endlich, um die Abhaltung ſolcher Vorträge bei mittelloſen 
Gemeinden und Vereinen zu ermöglichen, ſoll ein eigener Fond aus freiwil⸗ 
ligen Beiträgen gegründet werden, aus welchem die erwachſenden Ausgaben 
beſtritten werden. 5 

Profeſſor Huber begründet den Antrag als Berichterſtatter durch den 
Nachweis des Nutzens periodiſch wiederkehrender öffentlicher Vorträge, welche 
an manchen Orten namentlich für die gebildeteren Klaſſen wirkſamer ſeien 
als Predigten und durch die Hinweiſung auf die Zweckmäßigkeit einer darauf 
1 5 Organiſation. Das Wort ſei mächtiger als die Schrift; das zeige 
die Thatſache, daß trotz der großen Zahl von vortrefflichen Schriften noch 
immer ſo viele Mißverſtändniſſe über die alikatholiſche Bewegung obwalten. 
Hinſichtlich dieſer Schriften möge man ſich an das in Bonn gedruckte Ver⸗ 
zeichniß halten und den unſaubern Producten entgegentreten, die ſich vielfach 
als Bundesgenoſſen aufzudrängen ſuchen; ſo ſei ſpeciell vor den Schriften 
von einem Franz Huber zu warnen, mit welchem er (der Redner) in 
keinerlei Zuſammenhang ſtehe. = 

Profeſſor Michelis ſtimmt dem Antrage und der Motivirung vollſtändig 
bei, und empfiehlt auch den Geiſtlichen, durch öffentliche Vorträge eine Miſ⸗ 
ſionsthätigkeit auszuüben. 

Der Antrag wird dann angenommen. Zu dem letzten Abſatze ſtellt 
Oberamtsrichter Beck das Amendement, beizufügen: 5 

„um die Abhaltung ſolcher Vorträge und die Verbreitung geeigneter 

Schriften zu ermöglichen.“ 

Director Huber von A e bittet im Namen der Stuttgarter Altka⸗ 
kholiken um Abhaltung von Vorträgen in Stuttgart. 

Profeſſor Reuſch erhebt formelle Bedenken gegen das Beckſche Amende⸗ 
ment, welches darauf zurückgezogen wird. 3 N 

Zu Mitgliedern des betreffenden Central⸗Comites werden auf den Vor⸗ 
ſchlag des Präſdenten ewählt: Die Profeſſoren Cornelius, Huber, Friedrich 
und Meßmer und Dr. Zirngiebel mit dem Rechte der Cooptation. 

Es wird ferner folgender Antrag zur Discuſſion geſtellt. n 

„Die Altkatholiken⸗Congreſſe werden zwar in Zukunft inſofern nicht 
„mehr dieſelbe Aufgabe haben, wie früher, als die Fragen der kirchlichen 
„Organiſation und Reform nunmehr der alljährlich zuſammentretenden 
„Synode zur Berathung und Beſchlußfaſſung zuſtehen. Die Congreſſe 
„haben aber auch für die Zukunft noch die Aufgabe, auf Grund der Be⸗ 
„richterſtattung und Se von a aus verſchiedenen Gegenden 
„über die Mittel zur Ausbreitung und Befeſtigung der altkatholiſchen Be⸗ 
„wegung Beſchlüſſe zu faſſen. Sbeſondere aber bleibt den Congreſſen 
„die Aufgabe, durch öffentliche Vorträge von hervorragenden Männern in 
„weiteren Kreiſen das Intereſſe und Verſtändniß für die altkatholiſche 
„Sache zu wecken und zu verbreiten. Die beiden Central⸗Comites werden 

„Ort und Zeit des nächſtjährigen Congreſſes beſtimmen und bekannt machen; 
„das Münchener Central⸗Comite wird ſich mit geeigneten Männern ins 
„Einvernehmen ſetzen, um für die öffentlichen Vorträge paſſende Themata 
„in einer dem Zwecke der Belehrung und Anregung dienlichen Zuſammen⸗ 

Ber auszuwählen und geeignete Redner zu gewinnen.“ i 
er Antrag wird von Profeſſor Reuſch als Berichterſtatter kurz motivirt. 

v. Schulte glaubt, man werde bei den folgenden Congreſſen über die 
Verhandlungen der Delegirten⸗Verſammlungen keine ſtenographiſchen Berichte, 
ſondern nur Protokolle aufzunehmen haben. Die öffentlichen Vorträge wür⸗ 
den vorher auszuarbeiten ſein und könnten nach dem Manuſcripte der Red⸗ 
ner N werden. 

ie erſten drei Sätze des Antrages werden angenommen. 

Zu dem letzten Satze motivirt Ur. Petri das Amendement, dem Präſi⸗ 
dium, d. h. dem erſten, in deſſen Verhinderung dem zweiten Präſidenten des 
Cougreſſes das Recht zu übertragen, nach voriger Anhörung der beiden Cen⸗ 
traledmitees Ort und Zeit des nächſtjährigen 8 zu beſtimmen und 
ſich mit geeigneten Männern ins Einvernehmen zu ſetzen u. ſ. w. Dieſes 
Amendement wird angenommen. a 

Präſident v. Schulte fordert zur Unterſtützung des „deutſchen Merkur“ 
nicht nur durch Abonnement, ſondern auch durch literariſche Beiträge und 
Correſpondenzen auf. N. . 0 ; 

Der Marcheſe Guerrini⸗Gonzaga verlieſt einen deutſchen Bericht über den 
ſ. g. „liberalen Katholicismus“ in Italien, der ſehr unklare und verwirrte 
Clemente in ſich vereinige. Er ſtehe auf dem Boden des deutſchen Altkatho⸗ 
licismus, gleich den Bauern im Mantuaniſchen, welche ſich ihre Pfarrer ſelbſt 
wählen. Im Allgemeinen werde in Italien wie vor, fo ſeit dem letzten 
Concil die päpſtliche Unfehlbarkeit entweder oberflächlich geglaubt, oder ober⸗ 

ächlich verſpottet, reine veligiöfe Fragen erregten in Italien viel weniger 
ntereſſe, als politiſche oder kirchlich⸗politiſche. Dem Landvolke ſeien die Con⸗ 
ſequenzen der datikaniſchen Lehren in der Form des biſchöflichen Despotismus, 
als einer Emanation des päpſtlichen entgegengetreten, das habe die farrwahlen 
durch das Volk im Mantuaniſchen Ban Die Cenſuren des Papſtes und 
der Biſchöfe machten das ? f 8 

Der Präſident theilt mit, der Biſchof von Wincheſter (früher von Ely) fei 
verhindert in Freiburg zu erſcheinen, werde aber an der Bonner Conferenz 
theilnehmen. 
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wieſen hatte, ganz und gar zu brechen, oder die comfortable Stelle 
aufzugeben und in katholiſchen Ländern ſeinen geſchworenen Feinden 
in den Rachen zu laufen. Er wählte das Letztere. 

Mit einem guten Zeugniſſe und einem Paſſe vom Herzoge ver⸗ 
ſehen, trat er den Weg nach Linz an und ſprach bei den dortigen 
Kapuzinern vor. Als er geſagt hatte, wer er jet, erſchracken dieſe Mönche 
nicht wenig und baten ihn himmelhoch, ſofort abzureiſen und ſeine 
Marſchroute moͤglichſt zu maskiren. Als Grund dafür gaben ſie an, 
daß vor einiger Zeit bei einem benachbarten Kapuzinerkloſter von be⸗ 
waffneten Soldaten begleitete Jeſulten erſchienen ſeien und die Aus⸗ 
lieferung des Bruder Norbert verlangt hätten, die denn auch erfolgt 
ſei und daß ſie ganz wild geworden ſeien, als es ſich herausgeſtellt 
hatte, daß fie nur einen Laien⸗Bruder Norbert, aber nicht den gefürchteten 
Schriftſteller gleichen Namens im Netze hatten. 

Gleich beim erſten Abſtecher war es alſo unſerem Kapuziner klar 
geworden, weshalb die Jeſuiten den Papſt beſtimmt hatten, dem P. 
Norbert anzubefehlen, daß er ſich nur in katholiſche Länder begeben 
ſolle. Weitere Warnungen Seitens ſeiner Ordensbrüder bedurfte es 
für ihn nicht. Er ſah von ſelbſt ein, was ihm in einem Lande un⸗ 
fehlbar bevorſtehen müſſe, in welchem die Jeſuiten das Recht 
haben, zur Ausführung ihrer Gewaltſtreiche Militair zu 
requiriren. 

Durch das kurz nach dieſem Vorfalle in Linz eingetroffene Decret, 
welches ihn in den Stand der Secular Kleriker verſetzte, war ihm, 
da es ihn dem Bisthume Toul zuwies, das Ziel der Reiſe vorge⸗ 
ſchrieben. Ehe daſſelbe zur Ausführung gelangen konnte, mußte es 
von den Ordensobern, der Regierung und dem Biſchofe von Toul 
das Exequatur erhalten, daſſelbe wurde von dem Provinziale unter 
dem 4. Juni 1759, von dem Generale unter dem 12. Juli 1759, 
von dem König Stanislaus von Polen, als Herzog von Lothringen, 
unter dem 3. December 1759, und von dem Biſchofe von Toul 

nter dem 20. December 1759 ertheilt. Alle Formalitäten waren er⸗ 
füll und doch hat P. Norbert, von jetzt an Abbe C. P. Platel nie 
ein Benefleium, wie er es wünſchte, in der Didcefe Toul erhalten 
können. 

Wie er ſich von Linz aus bis nach Lothringen durchgeſchlagen, wie 
er es angeſtellt hat, daß er nicht in die Hände der ihm auflauernden 
Feinde gefallen iſt, darüber iſt nichts vorfindlich. Kurz, er traf in 
Lothringen ein; aber das Erſte, was ihm in die Hände kam, war 
ein Brief des Kapuziner⸗Provinziales, der ihn dringend ermahnte, 


Volk nicht irre. | 


gehoben, 
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den Kirchen⸗Congreſſe in England werde an telle über den 

Altkatholilismus discutirt und von dem Biſchof von Wincheſter Bericht er 
ſtattet werden. Er empfiehlt ferner die Herausgabe kleiner populärer 
Schriften über die Vorkämpfer kirchlicher Reformen in älterer und neuerer Zeit. 

Der Präſident hält zum Schluß eine kurze Anſprache, durch die Synode 
und den Congreß ſei in dieſem Jahre die altkatholiſche Sache innerlich und 
äußerlich befeſtigt worden. Es handle ſich darum, Alles Weſentliche der kath. 
Kirche beizubehalten und zu fördern, und auch das Unweſentliche nicht vor⸗ 
7 zu beſeitigen; das Niederreißen ſei ſehr leicht, das Aufbauen ſei 

werer. 

Der Vorwurf, mit dem Altkatholicismus gehe es nicht voran, ſei ein 
ſehr wohlfeiler, eine Bewegung, bei der es ſich nicht um bloßes Operiren, 
Oeſtruiren und Politiſiren handle, ſondern um ein beſonnenes und ernſtes 
Reformiren, könne nicht raſcher ſich ausbreiten, als ſich die altkatholiſche Be⸗ 
wegung ausgebreitet habe. Der Präſident ſchließt mit einem Hoch auf den 
Biſchof. Dieſer erwiedert: Das Niederreißen dürfe immer nur den Zweck 
haben, n und Schutt zu beſeitigen, um einen Wiederaufbau moͤglich 
zu machen. 

Es ſei vor allem auf ein einträchtiges Zuſammenwirken Werth zu legen. 
Er bringt ein Hoch auf den Präſidenten aus, in welches die Verſammlung 
eifrig einſtimmm. 5 

An dem gemeinſchaftlichen Abendeſſenl, welches geſtern in der 
Feſthalle ſtattfand, betheiligten ſich über 200 Perſonen, Herren und Damen. 
Geh.⸗Rath v. Schulte brachte den Toaſt auf den deutſchen Kaiſer, den Groß⸗ 
herzog von Baden und die andern Fürſten des deutſchen Reiches aus. Dr. 
Ries von Freiburg auf den Biſchof Reinkens, dieſer auf die badiſchen Ka⸗ 
tholiken (mit Rückſicht darauf, daß Dr. Ries in der Uebereilung ihn als Erz⸗ 
biſchof bezeichnet hatte, forderte er die Verſammlung auf, die badiſchen Erz⸗ 
katholiken leben zu laſſen.) Profeſſor Meßmer brachte ein Hoch auf die Stadt 

eiburg aus. Dr. Petri auf die anweſenden Vertreter des Auslandes 
Schweiz, Jet Frankreich, England, Rußland Nordamerika), worauf Abbe 

ichaud, Herr Carmichael aus Oxford (beide in deutſcher Sprache) und Pf. 
Herzog von Olten antworteten, letzterer mit einem Hoch auf die altkatholiſchen 
Pei in Bonn. Ein Delegirter aus Böhmen ſprach ſchließlich von der 
8 erbindung Oeſterreichs und Deutſchlands in der religiöſen Bewegung der 
egenwart. 

Von den ſeit unſerem erſten Berichte angemeldeten Delegirten erwähnen 
wir noch: Profeſſor Meßmer aus München, Director Streng und Add. 
Nidermayer aus Nürnberg, Appell.⸗Ger.⸗Rath Meurer, Oberl. Spengler und 
Adv.⸗Anwalt Riffart aus Cöln, die altkatholiſchen Geistlichen Thürlings und 
Siemes, ferner Altlandammann Schmid aus Olten, Oberſt von Kirepff aus 
St. Petersburg, E. S. Talbot aus Cambridge, E. Bronde aus Düſſeldorf. 


Defterreid. 

Wien, 9. Septbr. [Von der Nordpol⸗Expedition.] Die 
„N. fr. Pr.“. erhielt von Payer folgendes Telegramm aus Ham⸗ 
merfeſt, 7. Septbr., 7 Uhr 2 Min Abends: In 761,9 Nord, 
angeſichts Nowaja⸗Semljas, wurden wir unmittelbar nach der Tren⸗ 
nung vom Grafen Wilczek vom Eiſe eingeſchloſſen, blieben zwei 
Jahre hindurch unbefreibar und wurden inmitten einer großen 
Scholle willenlos nach Nord getrieben. Am 13. October begannen 
furchtbare, faſt tägliche Eispreſſungen. Im Winter waren wir in be⸗ 
ſtändiger Bereitſchaft, das Schiff zu verlaſſen. Im Som: 
mer 1873 machten wir vergebliche Verſuche, die Scholle durch Sägen 
und Sprengen zu zerſtören. Im Herbſt geſchah eine unerwartete An⸗ 
nähe rung an ein unbekanntes Gebirgsland, 200 Seemeilen 
nordwärts von Nowaja⸗Semlja. Die zweite Ueberwinterung verbrach⸗ 
ten wir hafenlos, drei Seemeilen vom Lande entfernt, unter 79 
51“ Nord 59 Oſt. Vom 9. März bis 4. Mai des Frühjahrs 1874 
unternahmen wir Schlittenreiſen zur Entdeckung und allgemei⸗ 
nen Aufnahme des Landes von 79 54“ bis über 830 noͤrdlicher 
Breite. Dort haben wir den nöͤrdlichſten bekannten Punkt 
der Erde Cap Wien getauft; die hoͤchſte von uns betretene noͤrd⸗ 
liche Breite war 82“ 5“. Hier fanden wir kein Landeis mehr, ſon⸗ 
dern nur Küſtenwaſſer und Treibeis; daher konnten wir zuletzt 
nur mehr mit Hundeſchlitten über die großen Gletſcher, 
bis deren Unpaſſirbarkeit uns die Rückkehr auferlegte. Das Land⸗ 
waſſer beſitzt ungefähr den gleichen Umfang wie bei Spitzbergen und 
iſt mit einjährigem Packeis überbrückt. Das Thier⸗ und Pflanzenleben 
iſt im Süden äußerſt gering, die Begletſcherungen find ungeheuer, die 
Sunde voll von Eisbergen. Das vorherrſchende Geſtein iſt Dolomit. 
Das Gebirge trägt den Charakter eines Plateaus und ſchroffer Kegel⸗ 
berge; die Höhe der Berge erreicht 5000 Fuß; das vorkommende 
Treibholz iſt ſehr gering. 

Die Längen⸗Entwickelung des Landes umfaßt mindeſtens 15 Grade, 
doch wir haben ſelbſt von den Bergen keine Begrenzungen geſehen. 
Zwei Winter hindurch lebten wir in ſiebenmonatlicher 
Nacht; das Minimum der Temperatur betrug im März während 
der Schlittenreiſe auf dem Lande vierzig Grad Réaumur Kälte, 
auf dem Schiffe 37 Grad! Im Mai ſtellten ſich dringende Urſachen 
ein, das Schiff zu verlaſſen: der Maſchiniſt Kriſch war an Tuberculoſe 
und Skorbut geſtorben, das Schiff war durch die Eispreſſungen hoch 
eneigt und unhaltbar. Deshalb und in Folge eines Gut⸗ 


ſofort das Land zu verlaſſen. „Ich habe nur allzuviele Gründe, an⸗ 
zunehmen, daß Sie hier nicht ſicher ſind; ſuchen Sie Ihren früheren 
Aufenthaltsort auf; ich will an den Hof und an den General ſchreiben 
und die Gründe auseinanderſetzen, weshalb Sie vorläuſig ſich zurück⸗ 
ziehen müſſen und ich hoffe, daß man auch den Papſt darüber infor⸗ 
miren wird.“ In einem zweiten Briefe wird dieſe Ermahnung wieder⸗ 
holt mit dem Zuſatze: „Wenn Sie Freunde haben, die ſich Ihrer 
annehmen, ſo vergeſſen Sie doch nicht, daß Ihre Feinde formidabel 
find und ſich durch Ihre bloße Gegenwart gereizt fühlen.“) Der 
Biſchof giebt ihm denfelben Rath und fügt hinzu: „Ihre Gegenwart 
wird als Feindseligkeit gegen die Jeſuiten gelten, an der ich mich um 
fo weniger betheiligen mochte, da der König, dem ich aus verſchiedenen 
Gründen nicht mißfallen will, damit unzufrieden ſein wird.“ In der 
That hatten die Jeſukten bei Hofe fo fleißig und nachdruckſam 
agitirt, daß der König nahe daran war, den Abbe Platel des Landes 
zu verweiſen. 

Abbe Platel führte bei Hofe ſeine Sache ſelbſt. „Er ſei, führt 
er an, auf Anweiſung des Papftes in feine Heimath zurückgekehrt und 
müſſe da bleiben, bis ihm ein anderer Aufenthaltsort namhaft gemacht 
worden. Was die Jeſuiten betrifft, führte er weiter aus, fo ſei er, 
wie er es ſchon unzählige Male erklärt habe, bereit, demüthig zu 
widerrufen, falls er widerlegt würde, was aber bisher noch niemals 
geſchehen ſei. Mehreren Beamten gefiel” diefe Feſtigkeit und fie er- 
mangelten nicht, dem Könige vorzuftellen, daß die Sefuiten nur immer 
kecker werden würden, wenn ſie erſt ſähen, daß man ſich vor ihnen 
fürchte. Montrer de la fablesse à de tels ennemis et te- 
. qu' on les craint, c'est les rendre plus audacieux 
et plus 'hardis. Abbe Platel ließ die ſämmtlichen, feine Seculari⸗ 
firung betreffenden Actenſtücke drucken. 5 

Die Jeſuiten ſpieen nun Feuer und Flammen. Von ihrer Wuth 
war in der That das Aeußerſte zu fürchten, Mitten in einer ſtock⸗ 
finfteren Nacht wurde das Haus einer nahen Anverwandten in Bar⸗ 
le⸗Duc, in welchem Abbe Platel wohnte, beſetzt, die Fenſter wurden 
mit Steinen eingeworfen. Da man ſich in der Erwartung, der Abbe 
werde, um die Ruheſtörer zu vertreiben, ſich zeigen, getäuſcht ſah, fo 
zogen dieſelben ab. Die Sache hatte keine weitere Folgen, als daß 
einige Bewohner dieſes Hauſes in Folge des eckens erkrankten 
und der Abbe in aller Stille ſich aus ſeinem Geburtsorte entfernte. 
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Kegimenis-Ant Dr, Kepes über die allgemeinen 
fundheitöverhältniffe abgab, mußten wir den „Tegetthoff“ a 
währte ſechzundneunzig Tage. 70 Meilen vom Nordcap Naſſat 
unter 770 40“ Nord traten wir aus dem Packeiſe. Am 15. Augu 
fuhren wir auf offener See die Küſten Nowaja⸗Semljas herab. A 
24. Auguſt erfolgte unſere Rettung und herzliche Aufnah 
durch den ruſſiſchen Schiffer Feodor Voronin auf dem Schoon 
„Nikolaj“. Nach neuntägiger Ueberfahrt langten wir in Vardbe a 
In Norwegen fanden wir überall die herzlichſte Auf 
nahme; die Orte, durch welche wir bisher kamen, waren beflaggt 
Die engliſche Expedition mit dem Dampfer „Diana“, welche z 
unſerer Aufſuchung ins kariſche Meer ausgegangen war, haben wi 
auf der Rückkehr nach Hammerfeſt getroffen. Payer. 


2 Wien, 9. September. [Die Kaiſerreiſe.] Mit der Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Brandeis hat derjenige Theil der Reiſe, d 
überhaupt eine politiſche Deutung zuließ, ſein Ende erreicht. we 
es heute noch Leute giebt, die von Ausgleichsverhandlungen ſpreche 
ſo gilt von ihnen das franzöſiſche Sprichwort, daß die ſchlimmſteſ 
Blinden diejenigen ſind, die nicht ſehen wollen. Allen Deputationet 
aus Pardubig und anderen Heinen Ortſchaften find kurz und bünd || 
die Audienzen abgeſchlagen, weil die betreffenden Gemeinden Ausgleich!“ 
Adreſſen eingereicht. Was die Adreſſe Zeithammers anbetraf, fo wiſſes 
Ihre Leſer, daß dieſelbe nur ganz leiſe auf den Ausgleich hiudeutete, 
indem ſie hervorhob, daß Se. Majeſtät wohl wiſſe, was zum friedlichen 
Nebeneinanderleben beider Stämme nothwendig ſei, wovon auch das 
Wohlergehen der Stadt Prag abhänge. Der Kaiſer ſelbſt war es, 
der ſich für die Entgegennahme dieſer Adreſſe entſchied mit den Worten: 
„was die Herren angeblich erbitten, haben ſie; und zwiſchen den Selen 
zu leſen, habe ich ja nicht nöͤthig.“ Ja, die Herren haben Alles, 
was das Wohl Prag's fördert: aber ſie haben es erſt durch das ver⸗ 
faſſungstreue Regiment Kollers, deſſen erſte Action es war, dem 
czechiſchen Gemeinderath die ſofortige Reinigung der Kloaken aufzu⸗ 
geben, das über dem politiſchen Gezänke in ſchandbarer Meile 
vernachläſſigt war. Ja, der Statthalter ſtieß Anfangs auf 
Weigerungen, bis er mit Executionsmaßregeln drohle! So wurde 
denn den Herren Gemeinderäthen bedeutet, Se. Majeſtät werde 
in der allgemeinen Audienz auch ihre Adreſſe entgegen? | 
nehmen. Dann aber wurde von den vier Delegirten der 
Bürgermeiſter Huleſch nicht vorgelaſſen — angeblich damit der 
Empfang keinen offtciellen Charakter habe. In Wahrheit ſollte dieſem 
Jungczechen, der ſich von der betreffenden Sitzung fern gehalten, die 
Lection erſpart werden, die der Andern wartete. Zeithammer, der 
Vicebürgermeiſter und Verfaſſer der Adreſſe, betrat alſo mit noch zwei 
Deputirten jetzt das Audienzgemach und überreichte das wunderliche 
Schriftſtück. Wie aber ward den Herren zu Muthe, als Se. Majeftät 
die von dem Miniſterium aufgeſetzte Antwort verlas, die dahin lautete: 
Ich erwarte, daß Prag „unter dem Schutze der Geſetze und 
den von mir gegebenen Inſtitutionen“ einem dauernden 
Aufſchwunge entgegengehe! Ich halte es unter meiner Würde und 
unter der Ihrer Leſer, darüber noch zu ſtreiten, ob in dieſen Worten 
eine Douche kaltes Waſſer für alle Ausgleichs minirerei liegt, oder nicht. 
Nur conſtatiren möchte ich, daß ſich mein Prognoſtikon, das ich vor 
Wochen Ihnen ausgeſtellt — es iſt diesmal von gar keinen Verhand- 
lungen mit den Czechen die Rede — und woran ich ſo unverbrüchlich 
feſtgehalten, glänzend beſtätigt hat. Die Officiöſen find diesmal 
auch an dem ganzen Wirrwarr viel weniger Schuld, als die ſtoffarmen 
Correſpondenten, die immer ein Senſationsereigniß brauchen. Fürſt 
Adolph Auersperg ſagte lachend, als er am Montag von Böhmen 
hier durchreiſte: „es iſt fo abſolut gar nicht nöthig, irgend einen Ab⸗ 
wehr⸗Apparat aufzubauen, daß unſere Freunde uns gar nichts Ange: 
nehmeres thun können, als über die albernen Conſpirations⸗Gerüchte 
einfach zu ſchweigen.“ Die Haupturſache aller dieſer Märchen iſt der 
Umſtand, daß das vielgeleſene „Tagblatt“ einen Jungezechen in ſeinem 
Bureau hat, der über die ganze Kaiſerreiſe referirt. 


Prag, 9. September. [Von der Anweſenheit des 
Kaiſers.] Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Czechen auf die 
Anweſenheit des Kaiſers große Hoffnungen gebaut, doch ſchon wäh 
rend deſſen Anweſenheit überzeugten ſie ſich, daß ſie ſich auch diesmal 
wie immer verrechnet. Einzelne Momente während der Anweſenheit 
des Kalſers, von welchen bis jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gelangt, 
und welche ich mir mitzutheilen erlaube, geben dafür ein beredtes 
Zeugniß. Bei der Vorſtellung der Stadtverordneten, bei welchen 
wenige von den 15 geh vermied es abſichtlich 15 Kaiſer in jeder 


ung in der eriten Beilage. 
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Da man ihm mitgetheilt hatte, feine Hoffnung ein Beneſicium zu er 
halten, könnte ſich in Paris verwirklichen, ſo begab er ſich dorthin. 
Allenthalben fand er wohlwollende Aufnahme; ſeine Hoffnung aber 
blieb unerfüllt und nach fünfmonatlichem Aufenthalte drangen ſeine 
Freunde immer mehr in ihn, ſich zu entfernen, damit er nicht das 
Opfer eines Schurkenſtreiches ſeiner Feinde werde. Er wählte Por⸗ 
tugal. Am 28. Juli 1760 ging das Schiff, das ihn dahin bringen 
ſollte, unter Segel und am 15. Auguſt landete daſſelbe an der por⸗ 
tugiſiſchen Küſte. Hiermit ſchließt fein Flüchtlingsleben. 

Achtzehn Jahre waren verfloſſen, ſeit der allmächtige Jeſuit Car⸗ 
boni dem portugiſiſchen Gefandten in Rom mit der Ungnade des 
Königs drohen konnte, wenn er nicht den P. Norbert lebend oder 
todt aus Rom ſchaffe. Und jetzt war der Verfolgte in Liſſabon, die 
Jeſuiten aber hatte das verdiente Geſchick erreicht, freilich viel zu ſpät 
für das durch fie gemißhandelte, corrumpirte Land. Und dieſes Flücht? 
lingsleben eines ſtarren Römlings — was lehrt es uns über die 
Jeſuiten⸗Societät? Scheinbar war Abbe Platel in Liſſabon vor den 
jeſuitiſchen Nachſtellungen ſicher, und doch war ihm der Meuchelmörder 
viel näher, als anderswo. Er pflegte ſich ſelber zu raſtiren. Der 
Mann, den er als Diener angenommen hatte, theilte ihm mit, daß 
er ſich auf das Rafiren verſtehe. Der Abbe erklärte ihm jedoch, daß 
er hierin ſeines Dienſtes nicht bedürfe. Kurz darauf ſtellte es ſich 
heraus, daß es ein verkleideter Jeſuit war.“ 


Es ſchließt hiermit die Geſchichte der Nachſtellungen, welche einem 
Römlinge von den Jeſuiten bereitet wurden, weil er es verſchmähte, 
ihnen den Hof zu machen. Einige talentvolle Jeſuitenſchüler haben 
ſpäter, zu einflußreichen Stellungen im Staate gelangt, die Jeſuiten⸗ 
Moral an den Jeſuiten ſelber probirt. Den Erfolg davon kennen 
wir. Sie machten keine Flüchtlinge mehr und lernten obendrein aus 
eigener Anſchauung die Gefängniſſe kennen, die ſie früher mit Un⸗ 
ſchuldigen angefüllt hatten. Sie erfüllten nun die Welt mit Klagen 
über die Ungerechtigkeit und Schlechtigkeit der Menſchen; aber was ſie 
nun verwünſchten, das hatten ſie gepflegt. Auch der Unglaube, der 
Throne und Altäre umſtürzte, war ihr Werk und beſtätigte von Neuem 
den alten Satz: Wollt ihr Unglauben, fo pflegt den Aber? 
glauben. l 


=) A. a. O. IV. 616. 


. ————— ——̃ ͤ—TSð —- ——ę— — ę 2—— 


Mit zwei Beilagen. 


8 


F 
ne 
NIX 


f Fortſetzung.) ü 
wie immer gearteten Weiſe eine politiſche Aeußerung von ſich zu geben. 
Mit dem Bürgermeiſter Huleſch ſprach er einige das Gemeindewohl 


betreffende Worte, Rieger und Palady fragte er kurz nach deren Be⸗ 


finden und ging dann weiter, zu Dr. Ritter von Bielſky ſagte er, daß 
er ihn ſchon lange nicht geſehen habe, und nur mit Zeithammer, der 
als das Sprachorgan Skreyſchorſky's betrachtet werden kann, ſprach 
er längere Zeit über Gemeinde⸗Verhältniſſe, aber fo laut, daß alle 
Anweſenden das Geſpräch hören konnten. Bürgermeiſter Huleſch 
Jungczeche) folgerte aus den Worten, welche bei dieſer Vorſtellung 
gefallen, das Schicksal der Adreſſe, die zu übergeben das Stadtverord⸗ 
neten⸗Collegium beſchloſſen, und betheiligte ſich nicht an der Adreß⸗ 
Deputation. Czechiſche Blätter verſuchen fein Zurückbleiben durch einen 
Formfehler zu bemänteln, allein die Antwort, welche der Kaiſer dem 
Führer der Adreßdeputation gegeben giebt den beſten Commentar zum 
tactvollen Wegbleiben des Bürgermeiſters. In noch kenntlicherer Weiſe 
ließ der Kaiſer das Schickſal einer Adreſſe erfahren, welche ihn um 
Gleichberechtigung an der Prager Univerſität übergeben wurde. Der 
Kaiſer hat die Adreſſe ſehr freundlich entgegen genommen und ver⸗ 
ſprach fie dem Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter zu übergeben, damit er 
dieſelbe berückſichtigen wolle. Dies waren die einzigen zwei Adreſſen, 
welche vom Kaiſer entgegengenommen wurden. Die Ueberreicher an⸗ 
derer, um den Föderalismus petitionirenden Adreſſen wurden zur 
Audienz gar nicht vorgelaſſen, und werden ſelber, wie einſt jene gegen 
die directen Reichsrathswahlen, aus der kaiſerlichen Cabinetskanzlei ins 
Staatsarchiv wandern, wenn ſie nicht durch „Zufall“ in andere Re⸗ 


» gionen verſchlagen werden. 


Frankreich. 

O Paris, 8. Sept. [Rede Jules Simons in Reims. — 
Die Suspenſion des „Univers“. — Der Marquis de 
Franclieu. — Spruch des Kriegsgerichts von Marſeille. 
— Perſonalien.] Die republikaniſchen Blätter bringen heute den 
Text einer Rede, welche Jules Simon vorgeſtern in Reims bei einer 
Zusammenkunft im Haufe des ehemaligen Bürgermeiſters Diancourt 
gehalten hat. Der ehemalige Unterrichtsminiſter Thiers' unterſucht 
darin, welche Ausſichten dem Lande bleiben, um aus dem entnerven⸗ 
den Proviſorium herauszukommen. Es bleibt, ſagt er, nur zweierlei 
zu thun: erſtens die Auflöſung der Nationalverſammlung; zweitens 
die Ernennung einer neuen Kammer, welche binnen 14 Tagen die 
Republik ſchaffen wird. „Der zweite Punkt iſt leicht, aber der erſte 
iſt äußerſt ſchwierig. Es giebt außerhalb der Kammer keine Gewalt, 
welche dieſelbe auflöſen kann. Eine Inſurrection gegen die Erwählten 
des allgemeinen Stimmrechts wäre ein Verbrechen; Niemand denkt 
an einen Staatsſtreich, der Marſchall Mae Mahon iſt unfähig, nur 
den Gdanken eines ſolchen zu faſſen. Wir Republikaner ſind mehr 
als die Anderen gehalten, gewiſſenhaft die Geſetzlichkeit zu beobachten. 
Man muß alſo von der Kammer ſelbſt erlangen, daß ſie einwillige, 
auseinanderzugehen, und da liegt die Schwierigkeit.“ Die Linke, meint 
der Redner weiter, hat in dieſen drei Jahren viel gethan; ihre Mit⸗ 
glieder, die früher zumeiſt nur theoretiſche Politik getrieben, haben ſich 
in die Praxis fügen gelernt und bewieſen, daß ſie den Umſtänden ein 
Opfer zu bringen wiſſen. Anfangs in drei Gruppen geſondert, bilden 
ſie jetzt nur eine Gruppe, welche feſt zuſammenhält. Niemand in der 
äußerſten Linken weiſt den Namen eines Conſervativen zurück, und 
Jeder im linken Centrum iſt ſtolz darauf, ſich Republikaner zu nennen. 
Es giebt in der Verſammlung kein Mitglied, welches im Ernſte repu⸗ 
blikaniſcher gefinnt wäre, als die Herren C. Perier oder de Malleville. 
Bei alledem müßte die Linke noch zwanzig Stimmen gewinnen, um 
zur Mehrheit zu werden. Sie kann dieſelben nicht durch die bevor⸗ 
ſtehenden Ergänzungswahlen gewinnen, und im Schoße der Ber: 
ſammlung hat ſie keine Eroberungen mehr zu hoffen. Nur in einer 
Frage läßt ſich von Seiten der äußerſten Rechten eine Unterſtützung 
erwarten: in der Auflöſungsfrage. Die Auflöfung bleibt die einzig 
mögliche Löſung. Für den Augenblick, wo dieſelbe eintreten wird, 
müſſen die Republikaner ſich ſchon jetzt bereit halten; ſie müſſen beſon⸗ 
ders gegen die Erſchlaffung ankämpfen, welche ſich ſeit einiger Zeit der 
Gemüther zu bemächtigen beginnt. — So Jules Simon. Was die 
Stimmung des Landes angeht, ſo erkennt er, daß die Legitimiſten und 
Orleaniſten nichts zu hoffen haben, daß Frankreich ſich in Republikaner 


und Imperialiſten theilt; aber, fügt er hinzu, es theilt ſich in ſehr, 


ungleichen Verhältniſſen, und wenn die Bonapartiſten bei den letzten 
Wahlen gefiegt haben, fo iſt es nur, weil die Republikaner es in der 
nöthigen Organiſation fehlen ließen. Um fo mehr Grund, für die Zukunft 
auf der Hut zu fein. — Das Haupttagesbegebniß bleibt die Suspenſion des 
„Univers“. So iſt, wie bereits angedeutet, im Miniſterrath beſchloſſen 
worden, nachdem der ſpaniſche Geſandte vorgeſtern dem Due Decazes 
orſtellungen über die unerträgliche Sprache Louis Veuillot's gemacht 
atte. Das Suspendirungsdecret erklärt, das „Univers“ „überſchreile 
alles Maß, provocire zur Verachtung der beſtehenden Regierung durch 
unqualifteirbare Beſchimpfungen, welche der Art find, die Beziehungen 
zum Auslande zu gefährden, ſtöre den öffentlichen Frieden und ſchä⸗ 
dige die Würde der franzöſiſchen Preſſe.“ Nach dem bekannten Gleich⸗ 
gewichtsprincip hat die Regierung es für gut gehalten, zugleich der 
République frangaiſe“ ein communiqus zugehen zu laſſen. Dies 
Blatt hatte auf den Artikel Louis Veuillot's mit einem derben Artikel 
geantwortet, welcher die Ex⸗Königin Iſabella nicht ſchonte. Das mi- 
niſterielle Communiqu& beſagt: „Die „République“ hat das Unrecht 
gehabt, das bedauernswerthe Beispiel, welches ihr gegeben worden, 
aufzunehmen und ſich einer der franzöſiſchen Preſſe unwürdigen Hef⸗ 
tigkeit zu überlaſſen. Die Regierung iſt entſchloſſen, ſolche Exceſſe nicht 
zu dulden, wenn ſie ſich erneuern ſollten.“ — Herr de Franclieu de⸗ 
mentirt in der „Union“ das Gerücht, der Graf von Chambord habe 
an ihn einen Brief gerichtet, worin er ſeine Anhänger ermahnt, das 
eptennat zu bekämpfen. Damit man ſich aber nicht über die Be⸗ 
eutung dieſes Dementis täuſche, fügt die „Union“ hinzu: „Der Herr 
arquis de Franclieu hat Recht zu ſagen, daß der Graf von Cham⸗ 
bord ſtets öffentlich Frankreich feine Gedanken und fein Programm 
dl dgegeben hat. Sein aus Ebenzweyer datirter Brief verurthellte 
6 republikaniſche Unternehmung des Herrn Thiers; ſein letztes Ma⸗ 
nifeſt hie: die ſeptennaliſtiſchen Hoffnungen zerſtört. — Wie bereits ge⸗ 
meldet, hat das Kriegsgericht von Marſeille geſtern fein erites Urtheil 
gefällt. Ic Angeklagte Suſini iſt wegen ungeſetzlicher Verhaftung 
er Polizeibeamten zu Sjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wor: 
en. Seines hohen Alters wegen ler zählt 71 Jahre und war nach 
em 2. December nach Cayenne deportirt worden) hat man nicht auf 
wangsarbeiten erkennen wollen. Sodann begann die Verhandlung 
gegen den ſteinreichen Rheder Bose, welche die Marſeiller befonders 
8 paſſtoniren ſcheint. Boge iſt gleichfalls beſchuldigt, am 5. Sept. 
ri 70 einen bewaffneten Volkshaufen zur Verhaflung des Polizeiagen⸗ 
= Jauret Marty angereizt und die Plünderung von deſſen Wohnung 
* zu haben. Er leugnet jede Betheiligung an dieſem Vergehen 
babezerklärt fich im Gegentbeil zu Gunſten des Agenten verwendet zu 
u, Es trat eine Reihe angeſehener Schutzzeugen für ihn auf. 
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Das Urtheil wird erſt heute gefällt. — Die „Agence Havas“ meldet, 
daß der Graf d'Harcourt, ehemaliger Geſandter in London, als Ge⸗ 
ſandter nach Bern gehen werde. Nach dem „Gaulois“ wird der 
Prinz von Wales am Donnerſtag Morgen in Eclimont, dem Schloſſe 
des Due de la Rochefoucauld⸗Biſaccia erwartet. Er beabſichtige vor⸗ 
her einen Tag incognito in Paris zuzubringen. — Der Prinz Milan 
von Serbien iſt geſtern Abend über Lyon nach Turin abgereiſt. — 
Ueber Herrn Guizot's Befinden theilte ein Freund des Kranken ſchon 
vor einiger Zeit den „Débats!“ Folgendes mit: „Ich hatte einen 
traurigen Eindruck von dieſer großen Exiſtenz, welche von Tage zu 
Tage mit beunruhigenderen Symptomen dahinſinkt. Die Seele iſt 
feſt und der Geiſt nicht nur immer ein ganzer, ſondern gewöhnlich 
beſchäftigt. Ich bringe von dieſem Beſuche ernſthafte Beſorgniſſe mit.“ 


* Paris, 7. September. [Senard an Jol9y.] Im Departe⸗ 
ment Seine⸗et⸗Oiſe wird die republikaniſche Partei, ebenſo wie am 
nächſten Sonntag in Maine⸗et⸗Loire, den Imperialiſten feſtgegliedert 
entgegentreten. Wir theilten bereits mit, daß der radicale Candidat, 
Herr Albert Jolh, um die Stimmen der Republikaner nicht zu zer⸗ 
ſplittern, ſeinem gemäßigteren Mitbewerber, Senard, das Feld geräumt 
hat. Aus dieſem Anlaſſe nun hat Herr Senard an Herrn Joly ein 
Dankſchreiben gerichtet, in welchem er es als ſeine Aufgabe bezeichnet, 
an der definitiven Einrichtung der Republik mitzuwirken, und dann 
fortfährt: 

„Wie ſoll in der That das Land unter einem Regierungsſyſtem, deſſen 
einzige Grundlage eine die Dauer bezeichnende Ziffer iſt, und das aller Ein⸗ 
richtungen und definitiven Beſugniſſe entbehrt, welche allein die Republi⸗ 
kaner ihm verleihen können, Vertrauen ſchöpfen und gedeihen? Wie ſoll es 
an ein ruhiges Morgen glauben, wenn es jeden Tag die Keckheit der der 
Republik offenkundig feindlich geſinnten Parteien unbehelligt zunehmen ſieht? 
Es klingt unglaublich und läßt ſich nur durch die Gefälligkeiten und be⸗ 
fremdlichen Acte des Miniſteriums vom 24. Mai, das wohl auch nach der 
„moraliſchen Ordnung“ benannt wurde, erklären, daß gerade diejenige unter 
dieſen Parteien, deren Name in Frankreich die unheilvollſten und ſchmerz⸗ 
lichſten Erinnerungen weckt, heute den Kopf am höchſten träyt. Stolz über 
die in der Nievre und in Calvados errungenen Siege, pflanzt ſie neuerdings 
ihr Banner auf und ſcheut ſich nicht, in dem Departement Seine⸗et⸗Oiſe, in⸗ 
mitten des vom Kaiſerreich verwegen heraufbeſchworenen Mißgeſchicks, das 
e demie zu heilen ſucht, die Frage zwiſchen Kaiſerreich und Re⸗ 
publik zu ſtellen. ah ER 8 

Als Grundbeſitzer in dieſem ſchönen Departement habe ich im Jahre 1871 
mit dem Titel eines Maire der armen Stadt Saint⸗Cloud die Aufgabe über⸗ 
nommen, dieſen troſtloſen Trümmerhaufen wegzuräumen und den Unglück⸗ 
lichen, denen Alles, was ſie ihr eigen nannten, zu Grunde gegangen war, 
ihre Wohnungen wieder aufbauen und ſich wieder einrichten zu helfen. Aber 
ich geſtehe offen, daß ich Anfangs dem Gerücht, eine bonapartiſtiſche Candi⸗ 
datur werde in Geinezet:Dije geſtellt werden, keinen Glauben ſchenkte. Mein 
Zweifel fiel, als mehrere Mitglieder des Generalraths mir vor einem Monat 
die republicaniſche Gegencandidatur anzubieten kamen. 


Alter, meine Beſchäftigungen, meinen Widerwillen, in die Aufregungen des 


öffentlichen Lebens, dem ich ſchon lange entſagt habe, 1 vor, er⸗ S 


hielt Fer zur Antwort, daß die conſervativen Republikaner, in deren Namen 
der Schritt unternommen worden war, wegen der Vergangenheit, deren Ver⸗ 
dienſte aufzuzählen Sie ſo gütig ſind, in dem bevorſtehenden Kampfe die 
Republik durch einen Veteranen vertreten zu ſehen wünſchen, welcher un⸗ 
trüglichen Beweiſen gemäß der Sache der Ordnung und der Freiheit ge⸗ 
wonnen iſt. Sie haben, werther College, durch Ihre Verzichtleiſtung meine 
letzten Zweifel gehoben. Ich nehme alſo entſchloſſen die Candidatur an und 
hoffe, daß mir noch genug Kraft innewohnen wird, um mit ſtarker Hand die 
5 ne der Republik, die mir anvertraut werden ſoll, zu halten. In allem 

ebrigen verlaſſe ich mich auf die Weisheit und den Patriotismus unſerer 
trefflichen Mitbürger.“ 


[Ein Ehrenzeugniß für die deutſchen Soldaten vor 
Paris von einem Franzoſen.] Unter dieſer Ueberſchrift giebt 


Adolph Stahr in der „Nat.⸗Ztg.“ einen Auszug aus einer Schrift 


des berühmten Pariſer Architecten Viollet⸗le⸗due, der während der 


Belagerung von Paris als Oberſt⸗Lieutenant in der Hülfslegion des 
Geniecorps thätig war. In dieſer Schrift: „Memoire sur la de- 
fense de Paris“ ſpricht er ſich unter Anderem auch über die barbariſchen 
Verwüſtungen der Umgegend von Paris aus, welche die Franzoſen bekannt⸗ 
lich faſt durchweg gewohnt ſind, ausſchließlich den „deutſchen Barbaren⸗ 
horden“ in Rechnung zu ſtellen, während aus feiner Darſtellung ber: 
vorgeht, daß die Deutſchen, als ſie heranrückten, um Paris einzu⸗ 
ſchließen, den bei Weitem größten Theil der Verwüſtungsarbeit ſchon 
von den Franzoſen ſelbſt gemacht vorfanden. Viollet⸗le⸗due findet einen 
ſchweren Fehler in der Maßregel der Vertheidigung: daß ſich dieſelbe 
in Paris und die umgebenden Forts einſchloß und die Bewohner der 
nächſtumliegenden Ortſchaften aufforderte, mit Aufgabe ihrer Wohnſitze 
in die Stadt zu flüchten, ſtatt Paris und die Umgegend in einem 
Radius von 20 Kilometern zu vertheidigen. Die Folge dieſer falſchen 
Maßregel ſchildert er wie folgt: 

„Da begann dieſe geduldete Plünderung, die nicht wenig dazu beitrug, 
die Armee zu demoraliſiren; dieſe wilde, nutzloſe, gehäſſige Plünderung — 
ein Schandfleck auf dem Bilde einer großen Tragödie voll von Beispielen der 
Entſagung, des Heldenmuths und der Aufopferung. Der erbittertſte Feind 
Date es nicht ſchlimmer machen können! 

obilgarde, dann die Nationalgarde und die e ſchlugen Alles 
entzwei, Thüren, 0 Hausgeräth, durchwühlten die Gärten, um ver⸗ 
Ik te Lebensmitte (und Koſtbarkeiten) zu finden, und plünderten die Keller. 
ie viele dieſer Häuſer habe ich geſehen, ſonſt die Freude der Beſitzer, ge⸗ 
ſchwärzt durch Feuer, mit eingeſtuͤrztem Dach, gefüllt mit Unrath. Was 

9 — unjere Feinde, die heute in diefen Häuſern wohnen, von unſern Sitten 

enken ?! 

Wie aber ſah es aus im Innern der Hauptſtadt während der Belagerung. 
Nach Viollet war der Zuſtand der Maſſe der einer fortwährenden phyſiſchen 
und moraliſchen Trunkenheit. Statt gleich vom Anfange der Belagerung 
an die Wirthshäuſer und Schankbuden zu ſchließen, ließ man ſie offen und 
in Folge deſſen war der Conſum geiſtiger Getränke während der Belagerung 
ein jo ungeheurer, daß er ſeines Gleichen nur in den fürchterlichen Revolutions⸗ 
jahren von 1792 und 1793 findet. Und von der herrſchenden moraliſchen 
Trunkenheit ſagt derſelbe wahrheitsliebende Beobachter, daß fie der materiellen 

leichkam. Er nennt die Neigung ſich an hohlen Phraſen zu berauſchen 

e se,payer de mots) eine tief eingewurzelte bei feinen Landsleuten. Die 
Straßenecken waren täglich bedeckt mit pomphaften Proclamationen, auf den 
Boulevards zogen angetrunkene Nationalgarden umher und ſangen die 
Marſaillaiſe oder das „Mourir pour la patrie“, und wenn ein Franctireur 
im offenen Wagen mit einem preußiſchen in Paris gekauften Helme ſich 
eigte, ſo empfing und et ihn ein Jubel, als ob die halbe feindliche 

rmee gefangen ſei. „Haben wir doch endlich einmal den Muth — ruft 
ber 9 19 aus — „alle dieſe Schwächen und moraliſchen Jämmerlichkeiten 
aufzudeden “ 

Viollet⸗le⸗duc iſt kein Freund der Deutſchen. Er nennt ihre Kriegführung 
grauſam und ſchonungslos. Um ſo ſchwerer wiegt fein was welches er 
bei der Vergleichung der aus dem „Volke von Paris“ durch das Gouverne⸗ 
ment der nationalen Vertheidigung gebilden Kriegsbanden mit dem Le: 
haben, der Haltung und Disciplin der deutſchen Soldaten des Belagerungs⸗ 
beeres zu fällen ſich gedrungen ſieht. Dieſes von Jules Favre und feinen 
Collegen mit Waffen verſehene „Volk von Paris“ bildete ſpäter den Kern 
derſelben Banden, welche während der Communezeit Paris geſchändet haben. 
„In unſern Städten“, ſagt der Verfaſſer mit fürchterlicher Nacktheit des Aus⸗ 
drucks, — „leben Barbarenhorden, welche aller Civiliſation und Bildung den 
Tod geſchworen haben, und mit denen keinerlei Compromiß möglich ift- Von 
Nabe eh nationalen, religidſen Intereſſen und Motiven iſt bei ihnen keine 

ede mehr. Es handelt ſich einfach um die Frage: tes vous ou ndtes vous pas 
du parti des voleurs?“ Wer damals den Fäuften dieſer trunkenen bezwaff⸗ 


neten Banden von Paris entronnen, ſich in Mitte der disciplinirten feind⸗ 
lichen, meiſt ſanften und höflichen deutſchen Soldaten befand, glaubte aus 
raume zu erwachen, und fand, daß er die fremden Soldaten 


einem ſchweren 


nicht mehr mit entrüſtetem Auge betrachten könne. Der Wahnfinn, die Ver⸗ 


brechen in Paris milderten den Haß gegen den äußeren Feind. Wie hätte 


Ich ſchützte mein | 500,000 Fr 


ie Bataillone der Linie und der 


— Breitag, den 11. Septeuber 1877. 


man auch dieſe ſchmutzigen Pariſer Nationalgarden vergeſſen können mit 
dem durch Branntwein irren Blick, dem frechen Auftreten, dem Fluch auf 
der Lippe, die auf ihre Offiziere ſchimpften, und eben ſo mißtrauiſch als leicht⸗ 
gläubig waren! Wie hätte man ſie nicht unwillkürlich mit den deutſchen 
Soldaten vergleichen ſollen, die achtungsvoll ihren Vorgeſetzten begegneten, 
ſauber gekleidet waren, ftill in den Häuſern lebten, und wel ſam und zu⸗ 
rückhaltend in ihrem Betragen immer bereit waren, jeden Befehl zu erfüllen!‘ 
[Der öſterreichiſche Reihstagsabgeordnete Herr Ku⸗ 
randal befindet ſich ſeit einigen Tagen in Paris und es wird ihn 
nicht wenig beluſtigt haben, Folgendes in der „Liberté“ zu leſen: 
„Die Ankunft einer, wie es heißt, mit einer diplomatiſchen Miſſion be⸗ 
trauten öffentlichen Perſönlichkeit giebt um ſo mehr zu den verſchiedenſten 
Vermuthungen Anlaß, als dieſelbe auch mit dem Großfürſten Conſtantin 
eine lange Unterredung gehabt haben ſoll. Man verſichert aus dieſem An⸗ 
laß, daß die Iſolirung Deutſchlands jeden Tag deutlicher hervorirete.“ 
Herr Kuranda zeigte ſich geſtern auch an der Börſe und „La 
Preſſe“ verſichert in ihrem Börſenbülletin ganz ernſthaft, daß das Er⸗ 
ſcheinen dieſes „Führers der liberalen und conſervativ⸗demokratiſchen 


Partei in Oeſterreich“ der Hauſſe, welche plötzlich gegen den Schluß 
des Geſchäfts ausbrach, nicht fremd geweſen ſei. 

[Wie Thiers ſein Haus baute.] Der „Figaro“ macht dem Herrn 
Thiers eine nette Rechnung über die Verwendung der Summe, welche ihm 
die Nationalverſammlung zum Wiederaufbau ſeines durch die Commune zer⸗ 
ſtörten Hauſes bewilligt hatte. Es war damals eine beſondere Commiſſion 
mit der Enquete beauftragt, welche der Verſammlung Bericht erſtattete und 
die Genehmigung von 1,053,000 Fres. beantragte, als eine Nationalgabe 
zur Herſtellung einer Wohnung, „nicht einer glanzvollen, aber einer dauer⸗ 
haften, wie es dem Charakter des beinahe hiſtoriſch gewordenen Gebäudes 
entſpreche“. Unter dieſer Summe waren nicht begriffen die verlorenen 
Kunſtſchätze, die Bibliothek u. dgl., denn dieſe ſeien unerſetzlich. Eigenthüm⸗ 
lich war es, ſagt „Figaro“, daß Thiers als man ihn nach der Höhe dieſes 
letzteren Verluſtes fragte, erklärte, dafür keine Entſchädigung zu beanspruchen. 
Man legte ihm das damals als Edelmuth aus; aber bei polizeilichen 
Recherchen fand ſich, daß die beſten ſeiner Bronceſachen in Sicherheit gebracht 
waren, und viele der übrigen Gegenſtände, Bücher, Porzellan, Leinenzeug, 
Gemälde, Möbel wurden überall zerſtreut wieder aufgefunden; nur den Wein 
fand man nicht; den hatte man ausgetrunken! Die Wuth der Banditen 
hatte ſich alſo hauptſächlich auf das Haus geworfen; aber es hatte ihnen 
die Zeit zur gänzlichen Demolirung gefehlt, und ſo war doch ſo Manches 
erbalten geblieben, wie beiſpielsweiſe die werthvollen Gitter. „Figaro“ 
ſchlägt nun den Werth des Hauſes, der Möbel, der Bibliothek, der Keller⸗ 
räume, des Grund und Bodens auf 50,000 Fres. an, will aber 
dabei noch gnädigſt ununterſucht laſſen, ob das Ganze auch ſo viel gekoſtet 
babe. Thiers hat ſich übrigens, wie dem „Figaro“ nach feiner Zeit ſehr be⸗ 
merkt worden iſt, mit dem Wiederaufbau nicht ſehr beeilt; er hat ziemlich 
drei Jahre gebraucht. Was die Bezahlung der Bau⸗Unternehmer betrifft, 
ſo hat Thiers die beſondere Methode an dene dieſelben auf einige andere 
Grundſtücke anzuweiſen, deren er ſich auf dieſe Manier entledigen zu können 
nicht eben betrübt geweſen fein ſoll. „Figaro“ rechnet nun vor, wie viel 
jedes Jahr verwendet iſt, mit einer Totalſumme von 464,000 Fres. Alles 
in Allem, die Honorare für die Architecten mit eingerechnet, möchten wohl 
cg. herauskommen. Nun will „Figaro“ auch noch den Beweis 

Thiers nicht einen Sou von der ihm vom Staate angewieſenen 
umme verwendet hat. Er berechnet, daß er am Cours der Anleihe — 
denn in dieſer Form hatte Thiers ſich die Entſchädigungsſumme erbeten — 
200,000 Fres. und an Zinſen 2100.0 Fres. verdient hat. Es ergab ſich 
ſomit zwiſchen der Ausgabe und der zuletzt berechneten Einnahme eine Diffe⸗ 
renz von 50,00) Fres., welche man allein von den vom Staate angewieſe⸗ 
nen 1,053,000 Fres. abzuziehen habe. Das Reſultat des Exempels alſo ſei 
einfach: „Die Commune hat Herrn Thiers eine Million eingebracht.“ — 
Der arme Mann hat wohl nicht gedacht, daß ihm der böſe „Figaro“ ſo ab⸗ 
ſcheulich auf die Finger ſehen würde; das Rechentalent „Figaros“ iſt uns 
freilich bis heute nicht notificirt worden und müſſen wir danach auch die 
Richtigkeit des Exempels auf ſich beruhen laſſen. J 
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Breslau, 10. September. [Tagesbericht.] 

+ [Bauliches.] Die Margarethengaſſe, welche bisher eine Sad- 
gaſſe bildete, und mit dem Nr. 8 belegenen Spediteur Kloſe'ſchen großen 
Gartengrundſtück abſchloß, hat jetzt eine weſentliche Verlängerung da⸗ 
durch erfahren, daß der Beſitzer des genannten Grundſtücks eine mit 
viereckigen Granitwürfeln abgepflaſterte Straße bis an die ſchwarze 
Ohle hergeſtellt und dieſelbe rechts und links des Stromes entlang 
weiter geführt hat. Der erwähnte Complex bietet jetzt längs dieſer 
neuangelegten Straße 21 Bauplätze dar, wovon bereits einer derſelben 
mit einem elegant eingerichteten herrſchaftlichen Wohngebäude bebaut 
worden iſt. Dieſe nunmehr mit großen Koſten geſchaffene Straße hat 
jedoch nur dann erſt eine Bedeutung, wenn dieſelbe mit dem Ohlau⸗Ufer 
in Verbindung geſetzt und ein Verkehr geſchaffen wird, den die dorti⸗ 
gen Bewohner ſehnlichſt wünſchen. Dem Vernehmen nach iſt einer 
der dortigen Adjacenten nicht gewillt, von feinem Grundſtück 7½ Qua⸗ 
dratruthen zur Eröffnung der Straße herzugeben, trotzdem ihm ſchon 
dafür eine namhafte Summe geboten wurde. Die Behauptung, daß 
er feine Beſitzung nicht vom Waſſer (dem Ohlefluſſe) abtrennen will, 
ſcheint nur ein Vorwand zu ſein, um dem ganzen Unternehmen hin⸗ 
dernd in den Weg zu treten. Die ſeit einigen Jahren neu entſtan⸗ 
dene ſchöne Straße „Am Ohlauufer“ mit ihren prächtigen Gebäuden 
iſt dadurch unmittelbar hinter der vollſtändig bebauten Garveſtraße 
ebenfalls abgeſperrt. Soll nun die Straße „Am Ohlauufer“ weiter 
geführt und mit der Margarethenſtraße verbunden werden, ſo bleibt 
nichts anderes übrig, als den betreffenden Beſitzer zu zwingen, ſein 
bisher abgeſperrt gebliebenes Grundſtück zum Beſten des Gemeinde⸗ 
wohles zu öffnen. Dem Vernehmen nach iſt bereit die Expropriation 
beantragt, die ſowohl von Seiten des Magiſtrats als von dem Polizei⸗ 
präſidium befürwortet, jetzt der königlichen Regierung vorliegt. Vor 
der Hand bleibt den dortigen Bewohnern kein anderes Mittel übrig, 
um mit den neugeſchaffenen Verkehrsadern in Verbindung zu kommen, 
als daß fie einen Laufſteg über die Ohle erbauen müſſen. Die neu 
erbaute Oderbrücke nach der Uferſtraße zu kann demnach von den Be⸗ 
wohnern der Margarethengaſſe ohne Umweg benutzt werden. — Das 
an der Roſenthalerſtraßen⸗Ecke und Am Schießwerder belegene kleine 
Spritzenhäuschen iſt nun endlich in dieſen Tagen abgebrochen worden, 
um einem eleganten Neubau Platz zu machen, der als Abſchluß der 
dortigen neuen Häuſerreihe zu betrachten iſt. 


liefern, daß 


—[Perſonalien.] Die Propinzial⸗Stempel⸗Fiscale, Regierungs⸗Aſſeſſoer 


und Kreisrichter Walter zu Breslau und Staats⸗Anwalt Wagner zu 
Oppeln ſind zu Regierungsräthen befördert worden. 

„ [Zwieſpalt im Lager der Römlinge.] Bekanntlich 
haben ſich in Neiſſe ſehr Viele, die man ſonſt zu den Ultramontanen 
zählte, an der Sedanfeier betheiligt, u. A. auch die Vorſteher des 
Caſinos und des Geſellenvereins. Die hieſige roͤmiſche „Volksztg.“ 
brachte deßhalb aus dem Neiſſe⸗Thal eine Correſpondenz voll Gift 
und Galle gegen die Neiſſer Katholiken, namentlich aber enthielt ſie 
Angriffe gegen die Vorſteher des Caſinos und des Geſellenvereins. — 
Der Vorſteher des letzteren, Herr Caplan Hoheiſel, ſandte nun an 
die hieſige „Volksztg.“ eine Erklärung mit der Bitte um Abdruck. 
Die Erklärung wurde aber nicht abgedruckt und der Herr Verfaſſer 
mit einigen Redensarten im Briefkaſten abgefunden. Nun veröffentlicht 
Herr Caplan Hoheiſel ſeine Erklärung in der „Neiſſer Zeitung“, die 
ſchon vorher eine Polemik mit der gleichgeſinnten „Volksztg.“ eröffnet 
hatte. Die Redaction der „Neiſſer Zig.“ begleitet dieſe Erklärung 
mit einer geharniſchten Note. — Dies hat aber alles nicht viel zu 


quartiere der deutſchen 
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fagen! — 
Organe liegen ſich wieder in den Armen. 

B. [Zu den Gewerkvereinen.!] Die geſtrige Ortsverbands⸗Ausſchuß⸗ 
Sitzung war ſchwach beſucht. Die Verhandlungen wurden durch den neuge⸗ 
wählten Vorſitzenden, Herrn Optikus Seybrid, geleitet. Der größte Theil 
der Sitzung wurde durch Mittheilungen und den ſich daran ſchließenden 
Debatten in Anſpruch genommen. Wir erwähnen aus den beinahe dreiſtün⸗ 
digen Verhandlungen folgendes: Auf das dem Königl. Polizei⸗Präſidium 
nach Beſchluß der Ortsverbandsverſammlung übermittelte Geſuch „den Händ⸗ 
lern den Einkauf auf den Wochenmärkten nur von einer gewiſſen (ſpäteren) 
Stunde ab zu geſtatten, damit es den Conſumenten möglich ſei, direct von 
den Producenten zu kaufen, ſowie eine ſtrenge Controlle der zu Markte ge⸗ 
brachten Lebensmittel durch die Polizei Organe ſtattfinden zu laſſen“ hat das 
Königliche Polizei⸗Präſidium unterm 20. Auguſt folgende Antwort ertheilt: 
„Ihrem Antrage vom 19. v. Mts., einer gewiſſen Claſſe von Käufern, na⸗ 
mentlich den Zwiſchenhändlern, den Einkauf von Lebensmitteln auf den 
Wochenmärkten nicht während der ganzen Dauer des Marktes, ſondern nur 
während einer gewiſſen Zeit zu geſtatten, kann nicht Folge gegeben werden, 
weil eine ſolche Einſchränkung dem § 64 der Gewerbe ⸗ Ordnung vom 21. 
Juni 1869 widerſpricht.“) Die Controle bezüglich verfälſchter Lebensmittel 
wird nach wie vor, ſtreng geübt, ohne daß es eines beſonderen Antrages 
bedurfte. Den Mitunterzeichnern des Antrages wollen Sie von Vorſtehendem 
Kenntniß geben.“ Herr Heydrich zeigte an, daß am 16. d. M. im „Cafe 
Reſtaurant“ eine Sitzung von Delegirten der Bildungsvereine Schleſiens 
ſtattfände und erſuchte, daß auch der Breslauer Ortsverband hierzu einen 
Vertreter wählen möge, da doch ſämmtliche Ortsvereine die „Bildung der 
Arbeiter“ auf ihre Fahne geſchrieben haben; nachdem Herr Stein den An⸗ 
trag beſonders noch um deswilleen befürwortete, damit man in der Oeffent⸗ 
lichkeit zeige, daß es den Ortsvereinen Ernſt mit den Bildungsbeſtrebungen 
fei, wurde derſelbe angenommen und Herr Stein als Vertreter gewählt; 
ebenſo fand ein fernerer Antrag einſtimmige Annahme, wonach der Bres⸗ 
lauer Ortsverband ſeinen Beitritt als corporatives Mitglied zum „Vereine 
für Volksbildung“, erklärt. Nachdem der Antrag wegen Gründung eines 
Medicinal⸗Verbandes nochmals vertagt worden, ſchloß die Sitzung um 11 Uhr. 

—=PP= [Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt noch fortwährend 
im Fallen begriffen; der Stand iſt bereits um 2 Zoll niedriger als im 
Juli d. J., ſo daß die Dampfſchiffe zur Unterbrechung ihrer Fahrten auf 8 

age gezwungen waren. Nachdem jedoch von Neuem durch Ausbaggern 
die Fahrtiefe vergrößert worden, haben dieſelben wieder ihre Tourfahrten 
nach dem zoologiſchen Garten und der Villa Zedlitz aufgenommen, welche 
nunmehr ununterbrochen fortgeſetzt werden. Die Laſtſchifffahrt liegt in Folge 
des geringen Waſſerſtandes vollſtändig darnieder. 

„* [Ralenvderfhau] I. Kalender des Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge für das Gemein⸗Jahr 1875. Erſter Aargau Mit Beiträgen 
von J. Stein, A. Semrau, Wolfg. Eras, Alfr. Edm. Brehm, B. v. 
Winkler u. A. Mit Illuſtrationen. Preis eine halbe Mark. — Ein 
neues Unternehmen, aber mit aller Ausſicht auf den beſten Erfolg. Für 
den niedrigen Preis von 5 Sgr. wird ein ſo reicher, und meiſt ein ſo vor⸗ 
trefflicher Stoff geliefert, daß, wenn ſchon bei dem erſten Verſuche das Pu⸗ 
blikum eine bedeutende Theilnahme zeigt, ſolches keine Verwunderung er⸗ 
regen dürfte. Außer den "gemöhnligen belehrenden Beigaben finden wir 
Erzählungen, Novellen, Skizzen, die intereſſant find; vor allem gilt dies der 
Erzählung von Friedrich Friedrich „Endlich geſühnt“, die durchweg die Span⸗ 
nung des Leſers aufrecht erhält. Die volkswirthſchaftliche Skizze von Dr. 
Wolfg. Eras „die Leineninduſtrie“ — iſt eine ſehr werthvolle, gediegene 
Arbeit. Unter den hiſtoriſchen Notizen finden wir eine kurze Biographie 
des 1 en Cultusminiſters Herrn Dr. Falk, ſehr hübsch geſchrieben 
von Dr. Jul. Stein. Die „Breslauer Morgenztg.“ berichtete hierüber am 
30. Auguſt Folgendes: „Der Director der blühenden Actiengeſellſchaft (Bote 
a. d. Rleſengebirge) Herr Julius Möcke, hatte dem Cultusminiſter Dr. 
Falk ein Exemplar dieſes Kalenders überſandt und erhielt darauf umgehend 
ein Schreiben von ihm, in welchem nächſt dem Dank für die Uebermittelung 
des ſeinem Inhalte nach echt ſchleſiſchen Kalenders das mit liebens⸗ 
würdigem Humor gewürzte Bedauern ausgeſprochen wurde, daß das dem 
Kalender beigegebene Bildniß des Cultusminiſters, das eine Reihe von Raſir⸗ 
meſſerloſen Jahren hinter ſich habe, leider dem dermaligen Originale nicht 
mehr ähnlich ſei. Beigefügt war dem Briefe ein Viſiten⸗ Portrait, aus 
jungſter Zeit, das allerdings etwas anders ausſieht, wie die landläufigen 
Fa e und photographiſchen Nachbildungen. Das etwas voller gewordene 

eſicht des verehrten Miniſters wird umrahmt von einem dunklen Vollbart, 
auf dem hin und wieder bereits ein weißes Haar hervorguckt, an dem die 
RR in den ſchwarzen Gewändern nicht ganz ſchuldlos ſein mögen.“ Die 
leine Biographie hat übrigens noch das Verdienst, daß fie endlich, nachdem 
in den Zeitungen ſo viel Falſches darüber angegeben worden iſt, den Geburts⸗ 
ort des Miniſters richtig angiebt, nämlich Metſchkau bei Striegau und nicht, 
wie allſeitig geglaubt wurde, Landshut. — Ferner find noch von den hiſto⸗ 
riſchen Skizzen „das Rathhaus zu Breslau“ und Scmddbeng ein ver⸗ 
geſſene Grenzfeſtung Schleſiens“ zu erwähnen. Die treffliche Arbeit von 
unſerem Brehm „gefiederte Reiſebekanntſchaften aus dem Rieſengebirge“ 
wird Vielen Neues bringen. Ein glücklicher Gedanke iſt es, daß der Wort⸗ 
laut des wichtigen Geſetzes „über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Form der Cheſchließung“ vollſtändig wiedergegeben iſt. 

II. „Reſerve und Landwehr⸗ Kalender für 1875. Herausgegeben von 
der Redaction der „Unteroffizier⸗Zeitung“. Große Ausgabe. Mit vielen 
Holzſchnitten. Preis 10 Sgr. Berlin 1874. . für 
Militär Literatur. Berlin W., Potsdamerſtraße Nr. 54. Verantwortlich für 
den Verlag: G. v. Glas Ban in Berlin.“ — Ein neuer Fachkalender 
aher kein unnöthiges Erzeugniß des Buchhandels, denn er iſt jedem Reſer⸗ 
viſten, der aus dem ſtehenden Heere in die Heimath entlaſſen wird, und dem 
Landwehrmanne ein Bedürſniß. Denn er ſoll denſelben eine patriotiſche Er⸗ 
innerung an ſeine Dienſtzeit bieten, er ſoll dieſelben genau mit ihren Pflichten 
im Beurlaubten⸗Verhältniß bekannt machen und ſchließlich einen unterhal⸗ 
tenden Theil bringen, der aus dem Ernſt und dem Humor des Soldaten⸗ 
lebens ſchöpft. Das thut denn der Kalender in ſo ausreichendem Maße, daß 
er wohl nichts 1 wünſchen übrig läßt. Der militäriſche Theil wird ſoweit 
ausgedehnt, daß eine vollſtändige Nachricht über Eintheilung und die Stand⸗ 
8 Landwehr (mit Angabe der Bezirkscommandeure) 
egeben wird. Der unterhaltende Theil iſt fo kur weilig, daß er nicht allein 
ehem Militär, ſondern auch jedem Cipiliſten gefallen wird. > 

Die kleine Ausgabe von demſelben Kalender koſtet nur 5 Sgr., ent- 

ält aber nicht nur das Wiſſenwertheſte, was uns die Große Ausgabe 
etet, ſondern auch noch einen reichen unterhaltenden Theil mit ſehr vielen 
Illuſtrationen. 1 

„Portemon naie⸗Kalender für das Jahr 1875. Preis 15 Pfennig. 
Potsdam. Verlag von je Rentel.“ — Das Dingelchen, hochſt elegant mit 
Goldſchnitt aus eflattet, at wirklich in jedem, auch im Damen-Portemonnate 
Platz. Wer ſehr vergeßlich iſt und oft das Kalendarium nachſehen muß, 
kann es ſtets bei ſich tragen, da dies niedliche Kalenderchen kaum den Raum 
eines Thalers beanſpruchen dürfte. a 

+ [Schwere Körperverletzung] Der 41 Jahr alte, zu Herdain 
wohnhafte Tagearbeiter Preisner wurde am 8. d. Mis. Abends auf der 
Neuen Tauenzienſtraße, unweit der Acciſe, mit ſchweren Verletzungen am 
Kopf, Geſicht und am rechten Arme vorgefunden, welche ihm durch Meſſer⸗ 
ſtiche beigebracht worden waren. Leider war der Verwundete in ſo be⸗ 
rauſchtem Zuſtande, daß er über die Art und Weiſe ſeiner Verwundung 
keine Auskunft zu geben vermochte. Nur fo viel will er wiſſen, daß eine 
Anzahl Männer im Alter von 20—30 Jahren über ihn hergefallen ſind. 
Alle diejenigen, welche über den Hergang der Sache etwas wiſſen, möchten 
ſich im oke Polizei Präſidium, Abtheilung III., melden. 

+ [Polizeiliches.] Ein aus Wien ausgewieſener vagabondirender 
Schneidergeſelle, welcher mittelſt Marſchroute nach feiner Heimath Aſchers⸗ 
leben dirigirt worden war langte am 8. d. M. über Troppau hier in Bres⸗ 
lau an. Bald nach ſeiner am Abend erfolgten Ankunft beſuchte der rouli⸗ 
nirte Stromer unſere Promenade, woſelbſt er auf einer der Bänke einen 
ſchlafenden Menſchen gewahrte. Dieſen Umſtand nun ſuchte der Betreffende 
dadurch zu ſeinem Vortheil auszubeuten, daß er den Schlafenden weckte, ihn 
auf dle Ungehörigkeit ſeiner Schlafſtelle aufmerkſam machte, und ihn auf⸗ 
forderte mit nach der Polizeiwache zu kommen, da er Criminalbeamter ſei. 
Zuvor aber nahm er ſeinem Inhaftaten in der Pan Weiſe Uhr, Porte⸗ 
monnaie und 159 und ſonſtige Atteſte ab, weil er die Letzteren 
möglichweiſe für ſich ſelbſt gebrauchen wollte. Unterwegs trafen Beide auf 
einer anderen Bank noch einen Eingeſchlummerten an, den jedoch der angeb⸗ 
liche Criminalbeamte unbehelligt ließ. Der zur Polizei geführte Arreſtant 
machte nun ſeinen Begleiter auf die Ungerechtigkeit ‚ner Handlungsweiſe 
gufmerkſam, indem er behauptete, daß — was dem Einen recht, auch dem 
date billig ſei, — und daher dieſer Schlafende ebenfalls fo wie er ver⸗ 

aftet werden müſſe. Als gerechter Beamter leuchtete ihm die Wahrheit 
dieſes Ausſpruchs ein, in Folge deſſen dieſer Schläfer a wurde, um 
gleiches Schickſal zu erleiden. Doch hier kam er an den Unrechten, da dieſer 


*) 8 64 der Gewerbe⸗Ordnung lautet: Der Beſuch der Meſſen, Jahr: und 
Nochern, ſowie der Kauf und Verkauf auf denſelben, ſteht einem 
Jeden mit gleichen Befugniſſen frei. 


ein drohender Wink von Rom — und beide römiſchen feinen fräitarn 
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Lärm machte, wodurch die Promenadenwächter herbeigelockt 
n. Nunmehr wurde der Pſeudocriminalbeamte entlarpt, ihm die ges 
pfäudeten Sachen abgenommen, und er ſelbſt nach Nummer Sicher escortirt, 
wo feine Antecedentien ans Tageslicht kamen. — Die als Marftviebin berüch⸗ 
tigte Zimmermannsfrau S., wurde dieſer Tage nach Verbüßung einer Strafe aus 
dem Gefängniß entlaſſen, und ſchon wieder mußte dieſelbe heute verhaftet werden, 
da ermittelt worden war, daß ſie Butter und Käſe an andere Frauen ver⸗ 
kauft, und eine Anzahl Kattunſchürzen verſchenkt hatte, welche Sachen offen⸗ 
bar von Marktdiebſtählen herrührten. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung 
wurden zwei Bettdecken, ein brauner Regenſchirm, eine Menge neue Küchen⸗ 
handtücher und verſchiedene braune und lilla Kattunreſte vorgefunden, die 
ſämmtlich wieder von ihr auf dem Markte geſtohlen worden waren. — Bei 
Gelegenheit einer Trauung in der Magdalenenkirche wurde einer hieſigen 
Bürgersfrau in Gedränge ein Portemonnaie, welches 1½ Thlr. in verſchiedenen 
Münzſorten, und für 2 Thlr. Marken des Conſumvereins enthielt, entwendet. 
Aus der Wohnung eines Mehlgaſſe Nr. 21d wohnhaften Productenhändlers 
ſind geſtern ein Paar Stiefeln, eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 13,927 und eine ſilberne Ankeruhr mit dem Fabrikzeichen 38,507 
geſtohlen worden. — Auf dem Blücherplatze ſind aus Colonande 1, Bude 
Nr. 14 einem Leinwandhändler geſtern Nachmittag von einem unbekannten 
Manne 14 Stück Mangeltücher im Werthe von 1 geſtohlen worden. — 
Verhaftet wurde heute hierorts ein ruſſiſcher Unterthan, welcher vor 3 Wo⸗ 
chen einem Bürger in Kempen 200 Rubel entwendet hatte. Der freche Dieb 
hatte bereits die Hälfte der Summe verlebt, ſich jedoch für die andere Hälfte 
Kleidungsſtücke gekauft, die mit Be 1 E worden ſind. 
= 1 itzb 1 ittergut Rothhauß nebſt Pertinenz 
Stockteich, Kreis Brieg. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Joſeph Heidrich, 
Käufer Rittergutsbeſitzer Leopold Neumann zu Rothhaus. — Rittergut 
Hansdorf, Kreis Sagan. Verkäufer Rittergutsbeſiger Gruß zu Hansdorf, 
Käufer Particulier Langner aus Liegnitz. Freigut zu Nilbau, Kreis Glo⸗ 
au. Verkäufer verehelichte Frau Gutsbeſizer Kern in Stumberg und 
91 Stephan in Nilbau, Käufer Gutsbeſitzer Schön'ſche Eheleute in 
ilbau. — Auf dem Wege der Subhaſtation Döringſches Lehngut & Kroiſch⸗ 
witz bei Bunzlau. Käufer Gaſthofbeſizer Specht in Bunzlau. reigut zu 
w Kreis Ratibor. Verkäufer 0 e Wiedemann zu Kras⸗ 
kowitz. Käufer Erbſcholtiſeibeſitzer Pätzold zu Langewieſe. 
„Die Lung enſeuchel ist in der Ortſchaft Eckersdorf, Kr. Bres⸗ 
lau, erloſchen, die Sperrmaßregeln ſind aufgehoben worden. 


—ch. Görlitz, 9. September. [Reviſion der Kirchenordnung. — 
„Görlitzer Anzeiger.“ — Selbſtmorde und Unglücksfälle.] Die 
Gemeinderepräſentanten unſerer evangeliſchen Gemeinde haben unter dem 
Vorſitz des Paſtor Primarius Haupt am Montage ihre erſte Sitzung gehalten. 
Es handelte ſich vorzugsweiſe um die Bewilligung einer Remuneration von 
100 Thlr. für die Redaction des Kirchenblattes, das einen Ueberſchuß von 
nahezu 300 Thlr. liefert, und um die Wahl von 6 Mitgliedern einer Com⸗ 
miſſion zur Berathung der Kirchenordnung. Der Ausfall der Wahlen be⸗ 
weiſt, daß das freiſinnige Element ganz entſchieden überwiegt, denn es wur⸗ 
den der Abgeordnete Dr. Baur, Stadtverordnetenvorſteher Halberſtadt, 
Rector Groß, Realſchuldirector Dr. Wutzdorff, Kreisgerichtsrath Rei⸗ 
mann und Dr. med. Joie gewählt. Seitens des Gemeindekirchenrathes 
ſind drei Geiſtliche, Archidiakonus Hergeſell, Superintendent Schuricht 
und Diakonus Wernicke und drei Lajen Rector Dr. Linn, Oberlehrer 
Heinze und Stadtrath a. D. Jacobi in die Commiſſion gewählt, die wohl 
vorzugsweiſe die Aufgabe haben wird, die zahlloſen Ceremonialvorſchriften 
unferer Kirche zu beſeitigen oder doch zu vereinfachen. Für die Beibehaltung 
der Claſſeneintheilung und für die Feſthaltung der Ele Koſten für die 
Hochzeiten und Begräbniſſe 1. und 2. Claſſe ſpricht freilich die Rückſicht darauf, 
daß bei Wegfall dieſer Einnahmen die Gemeinde gendthigt fein wird, mit 
einer Kirchenſteuer vorzugehen; anderſeits läßt ſich nicht beftreiten, daß es 
nicht Sache der Kirche iſt, die Gemeindemitglieder verſchieden zu behandeln, 
je nachdem ſie 80 oder 8 Thlr. für eine kirchliche Handlung zu zahlen im 
Stande ſind. — Der „Görlitzer Anzeiger“ iſt vor einigen Tagen aus der 
Buchdruckerei des Herrn H. Jungandreas, in der er ſeit etwa 15 Jahren er⸗ 
ſchien, in die erweiterte Buchdruckerei von Hoffmann und Reiber übergefiedelt 
und kündigt das ſeinen Leſern zugleich mit dem bevorſtehenden Wechſel in 
der Redaction an. Die Redaction wird Dr. O. Zacharias aus Leipzig 
übernehmen, der als Wanderlehrer der Geſellſchaft zur Verbreitung von 
Volksbildung thaͤtig geweſen iſt. In der politiſchen Haltung des Blattes 
wird dem Vernehmen nach keine Aenderung eintreten, dagegen dürfte in der 
Behandlung der ſtädtiſchen Angelegenheiten ein Wechſel zu erwarten ſein, da 
aus dem Aufſichtsrath die Herren Sanitätsrath Dr. Kleefeld, Kaufmann 


Löſchbrand und Stadtrath Dräwe ausgeſchieden ſind, und der . an . 


rath jetzt aus dem Dr. med. Krüger, Stadtrat a. D. Theuner, Parti⸗ 
culier Schläger und Stadtrath Lüders und Particulier 3 beſteht, 
von denen die drei erſten in der Stadtperordnetenverſammlung z. B. in der 
Forſtfrage, zu der entſchiedenen Oppoſition gegen den Magiſtrat gehören und 
mit dem Eintritt des neuen Redacteurs auch die Betheiligung des bisher an 
dem Blatte thätig geweſenen Oberlehrers Dr. Blau ihr Ende erreicht. In 
wie weit dieſe Perſonen⸗Aenderungen ſonſt von Einfluß auf die hieſigen Preß⸗ 
verhältniſſe ſein werden, wieweit nämlich auch das Project, ein neues großes 
Organ der Fortſchrittspartei zu gründen, wozu bereits bedeutende Summen 
in Ausſicht geſtellt ſein ſollen, feiner Realifirung nahe iſt, das läßt ſich noch 
nicht überſehen. — In den letzten Tagen find abermals einige elbſtmorde 
vorgekommen, eine junge Frau ward todt in der 1 gefunden, ein Dro⸗ 
guiſtenlehrling vergiftete ſich in der Actienbrauerei mit Syantali. Eine Selbſt⸗ 
mordepidemie von dem Umfange und der Dauer der diesjährigen hat Görlitz 
noch nicht gehabt. 


D. Frankenſtein, 9. Septbr. [Verhaftung.] Ein 15 Jahr alter Knabe 
von Bien war ſeit ungefähr einem halben Jahre bei einem hiefigen Schnei⸗ 
der als Lehrling beſchäftigt. Dieſe Thätigkeit ſcheint dem Burſchen ſchwer 
gefallen zu ſein; denn ſchon nach kurzer Zeit zeigte derſelbe Mißfallen gegen 
die Arbeit und auch einen nicht unbedeutenden Starrſinn, den er namentlich 
gegen die Meiſterin an den Tag legte. Das Verhältniß zwiſchen dieſen bei⸗ 
den hatte ſich nach und nach ſchroffer geſtaltet und entwickelte bei dem Bur⸗ 
ſchen raſch genug einen großen Haß gegen die Frau ſeines Lehrherrn. In 
dieſer traurigen Stimmung hat er wiederholt Phosphorzündhoͤlzchen in das 
für den Haushalt beſtimmte Brot geſteckt, um damit ſeine Gegnerin zu ver⸗ 
giften. Bei Entdeckung der That hat der Lehrling dieſelbe eingeſtanden, auch 
die Abſicht der Vergiflung nicht in Abrede gh In Folge deſſen und 
unter Rückſicht auf ein ähnliches Vergehen aus früherer Zeit, und bei dem 
Geſtändniß mehrerer Verunireuungen aus früheren Jabren ijt die Verhaf⸗ 
tung des Lehrlings erfolgt und die Unterſuchung gegen denſelben eingeleitet 


worden. 
Löwen, 8. Septbr. (Ultramontanes.] Intereſſant iſt eine Ver: 
gleichung der Sedanfeier fle Städtchens mit der des benachbarten Schur⸗ 
aſt. Her ein wahres Volkefeſt, das, Dank der ane aller Confeſ⸗ 
ionen, bei Jung und Alt eine freudige Erinnerung zurücklaſſen wird, dort 
Uneinigkeit und kleinliche Eiferſüchteleien, die nicht nur keine Feſtfreude auf⸗ 
kommen laſſen, ſondern auch ſelbſt dem friedlichſten Bürger das Leben ver⸗ 
bittern. Doch haben die Ultramontanen leider keinen Grund, ſich deßwegen 
zu beglückwünſchen, indem nicht ſowohl die Bevölkerung, wie von der „Ger⸗ 
mania“ anderorts jo gern hervorgehoben wird, als vielmehr der „rein geiſt⸗ 
liche“ Einfluß der katholiſchen Geistlichkeit dafür verantwortlich zu machen iſt. 
Oder ſollte vielleicht dies Verhältniß der Katbolikenanzahl zu der der Prote⸗ 
ſtanten, das drüben allerdings ein gleiches, bei uns das von 2:3 iſt, als 
Grund dazu geltend gemacht werden? Dann wäre wohl der Vorwurf nicht 
ungerecht, daß der Ultramontanismus nur da ſein Haupt erhebt, um Zwie⸗ 
tracht und Unfrieden zu ſäen, wo er ſich ſtark genug fühlt, ſonſt ſich aber 
temporibus callide utens, möglichſt acclimatiſirt. Die Theilnahme der 
katholiſchen Schulen an dem Kinderfeſte konnte nur durch die Opferwillig⸗ 
keit des proteſtantiſchen Rittergutsbeſitzers Herrn v. Cramon erzielt 
werden, da zu den Sammlungen hierfür weder Pfarrer noch Kaplan 
beigetragen haften, in Folge deſſen die Ausgaben aber nicht gedeckt wer: 
den konnten. Doch noch 77 75 Kein Glockenton, lein Gottesdienſt außer 
der gewöhnlichen Frühmeſſe ließ von Seiten der katholiſchen Kirche auf einen 
jo hohen Feſt⸗ und Freudentag der geſammten deutſchen Nation ſchließen. 
Die Wohnung der katholiſchen Geiſtlichkeit blieb, ebenſo wie zum Geburts⸗ 
tage des Kaiſers, Ie ce und bei der Illumination am Abend dunkel. 
Eine gleiche patriotiſche Geſinnung zeigte auch der Magiſtrat, indem er, dem 
Beiſpiele ſeiner geiſtlichen Hirten Telaend, am Kinderfeſt nicht Theil nahm, 
a 1 n e Mitglieder deſſelben gerade für dieſen Tag ſogar verreiſt 
ein ſollen. 5 


A Toſt, 9. September. [Verſchiedenes.] Das neueſte Kreisblatt 
des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes bringt nachſtehende Bekanntmachung: 
„Die Königliche Regierung hat zur landespolizeilichen Prüfung des 
mittelſt allerhoͤchſter Cabinetsordre pom 1. Februar 1873 genehmigten Pro: 
jectes für Erbauung einer Eiſenbahn von Oppeln nach Morgenroth für 
die im Gleiwitzer Kreiſe belegene Strecke Termin auf Dinstag den 15. d. M. 
Vormittags 2 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer zu Peiskretſcham, und 
am gleichen Tage Nachmittags 2 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungszimmer zu 
Toſt vor den Commiſſarien Regierungsrath Heidfeld und Regierungs⸗ 
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und Baurath Berzing anberaumt. Den wee nee Perſonen 


und Gemeinden ſtelle ich anheim, dieſem Termine beizuwohnen. 
i 5 f Der Königl. Landrath.“ 

yumiicen wird in dem bier feit dem 1. April d. J. ſeitens der Direction 
der Oberſchl. Eiſenbahn errichteten und unter der Leitung des Königl. Bau⸗ 
meiſters Herrn e Eiſenbahn⸗Bau⸗Büreau mit Eifer an 
den ſpeciellen Plänen und Maſſenberechnungen gearbeitet, ſo daß wir wohl 
hoffen dürfen, daß die Erdarbeiten noch im Spätherbſt dieſes Jahres und 
wohl zuvörderſt bei Bahnhof Toſt und Boguſchütz in Angriff genommen 
worden. — Unſer Bürgermeiſter Herr Göltſch iſt von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den Breslau's zum Standesbeamten für den weſtlichen Bezirk erwählt 
und vom Ober⸗Präſidenten bierzu beſtätigt worden und ſteht ſein Abgang 
in ſeine neue Stellung in nächſter Zeit bevor. Herr Göltſch hat vom 
1. Oetbr. v. J. bis zum 1. Januar 1874 den hieſigen Bürgermeiſter com⸗ 
miſſariſch, von da ab als gewählter Dirigent definitiv verwaltet und ſich 
während dieſer kurzen Zeit feiner Amtirung in amtlicher als auch ſoeialer 
Beziehung Achtung und Freundſchaft unter ſeinen Mitbürgern zu erwerben 
gewußt. Wir bedauern aufrichtig ſeinen Weggang und dies um ſo mehr, 
als die alten Wahlkämpfe kaum zur Ruhe gebracht, kwieder neu aufleben 
dürften, der Stadt Breslau aber können wir nur zur Wahl dieſes tüch⸗ 
tigen Mannes zu ihrem Beamten Glück wünſchen. — Schließlich ſei noch er⸗ 
wähnt, daß die Sedanfeier hierorts hauptſächlich durch die unter Direction 
des Hrn. Dr. Theodor ſtehende Liedertafel in entſprechender Weiſe öffentlich 
begangen wurde, während die Schuljugend nur in ihren Klaſſenzimmern 
ſeitens ihrer Lehrer über die Ad dieſes für Alldeutſchland wichtigen 
Tages belehrt worden, ein öffentlicher Aufzug üher den Ring unter Abſin⸗ 
ung patriotiſcher Lieder aber, ai dem magiſtratualiſcherſeits feſtge⸗ 
199955 Pragramm, nicht ſtattfand. Der Grund hierfür dürfte wohl darin 
zu finden ſein, daß unſer Bürgermeiſter mit einem Theil der Stadtverord⸗ 
neten der Einladung zur officlellen Einweihung des Kriegerdenkmals nach 
Gleiwitz, Folge leiſtete, ſein Stellvertreter aber die Ausführung des im 
Magiſtrats⸗Collegium beſchloſſenen Feſtprogramms nicht veranlaßte reſp. leitete. 
CCC ²˙²m pppd . x UK DSL RITBESR TFT ERGO 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 10. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
in ziemlich feſter Haltung für internationale Speculationspapiere, welche bei 
ſehr geringem Geſchäfte nur wenig niedriger als geſtern notirten. Einhei⸗ 
miſche Papiere dagegen waren im Allgemeinen vernachläßigt und weichend. 
Schluß in Folge beſſerer Berliner Anfangscourſe etwas feſter. Creditactien 
1474—8% bez., Lombarden 87% bez., Franzoſen 194% Gd. — Schleſ. 
Bankverein 116% —117 bez., Breslauer Discontobank 9171 —92 f bez., 
Breslauer Wechslerbank 80 Br. Laurahütte 140% bez. Schleſ. Immobilien 
gefragt und abermals höher 73 Gd., junge 75—76 bez. u. Gd. 


Breslau, 10. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, gek. 2000 Ctr., der September und Sep⸗ 
tember⸗October 51% — 7 Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗November 51% Thlr. 
ball November⸗December 50% Thlr. Br., April⸗Mai 1434-149 Mark 

ablt. 

? eizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 68 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 64 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 54 Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 53% —½ Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai — Mark. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) nahe Termine feſt, za matter, gel. — Ctr., 
loco 17% Thlr. Br., pr. September 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., Sep⸗ 
tember⸗October 17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd., October⸗November 17% Thlr. 
Br., November⸗December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 54 Mark Br., 
Januar⸗Februar 55 Mark Br., April⸗Mai 56 Mark Br. und Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) matter, gek. 10,000 Liter, loco 25% 
Thlr. Br., 25% Thlr. Gd., pr. September 24% Thlr. Thlr. Br., September⸗ 
October 22% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 21 Thlr. aaa No: 
vember⸗December 20% Thlr. bezahlt, December⸗Januar —, Januar Februar 
—, Aprıl-Mai 61% Mark Br. und ©. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 23 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Br., 


23 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. Gd. 5 
Zink feit, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 10. September. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedlaender! as Hypotheken ⸗Geſchäft nahm in vergangener 
Woche ruhigen Fortgang, ohne daß gerade bedeutende Umſätze zu Stande 
kamen. gu erite Hypotheken, namentlich für Pupillen⸗Stücke, bleibt, a 5% 
Zinſen, Kapital offerirt; zweite Eintragungen find nur 1 höherem Zinsfuße 
anzubringen. Im Grundſtück⸗Geſchäft ging es in abgelaufener Woche leb⸗ 
alter als ſonſt zu; rei im Tauſchwege, als auch mit baarer Anzahlung 
amen eine ganze Reihe Beſitzveränderungen zu Stande, von denen einzelne 
auch größere Grundſtücke betrafen. 


4 . * 

I, Breslau, 10. Sept. [Breslauer Spritfabrik, Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] In der heut 9 4 Uhr im Bureau der Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft unter dem Vorſitz des Herrn Banquier F. Pringsheim abgehal⸗ 
tenen General⸗Verſammlung erfolgte zunächſt die Vorlegung des 
Se richts und der Bilance. Der Bericht conftatirt, daß die 
am Schluſſe des vorjährigen Berichtes ausgeſprochenen Hoffnungen auf das 
fernere Gedeihen des Unternehmens ſich erfüllt haben, da die Situation des 
Sprit: und Spiritusgeſchäfts im abgelaufenen Jahre eine überaus günftige 
war. Einer 1 39 7 Production von Rohſpiritus ſtand ein ſehr ſtarker 
Spritbedarf des In⸗ und Auslandes gegenüber, ſo daß das Etabliſſement 
der Merle durch die vollendeten neuen Anlagen zu einer bedeutend 
ene ee gelangt, gut und nutzbringend beſchäftigt 
werde e. 

Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto ergiebt einen Gewinn von 48,766 Thlr., 
von denen 9034 Thlr. vom Aufſichtsrathe zu Abschreibungen beſtimmt wur⸗ 
den, ſo daß 100 alt des Gewinnvortrags der vorigen Bilanz ein Reinge⸗ 
winn von 40,768 Thlr. verbleibt. 

Unter Bezugnahme auf das Bilanzconto bemerkt der Bericht u. A., 
daß Neubauten von Bedeutung der Geſellſchaft zunächſt nicht bevorſtehen, das 
Utenſilien⸗Conte hat ſich durch Neuanſchaffung eines Dampfteſſels und 
eiſerner Reſorvoirs um 6905 Thlr. erweitert, das Spiritus⸗Conſo weiſt 
einen Beſtand von 1,387,053 Liter 8 100 pCt. nach, der ſich ſedoch bis zum 
1. September e. auf ca. 700,000 Liter reducirt hat, welche verkauft ſind und 
im Laufe des Monats September zur Lieferung gelangen. Das Lombard⸗ 
Conto, das am 1. Juni ein Saldo von 228,496 Thlr. nachwies, hat ſich ent⸗ 
ſprechend den geringer gewordenen Beſtänden bis Anfang September au 
108,000 Thlr. reducirt. Das Reſerve⸗Conto iſt außer mit den ſtatutenmäßigen 
pCt. noch mit ferneren 7961 Thlr. zuſammen mit 10,000 Thlr. dotirt worden 
und beträgt daſſelbe nunmehr 3%. pCt. des Actien⸗Capitals. 

Das Bilanz⸗Conto ſchließt mit 528,067 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Von den 
Activa's erwähnen wir das Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Conto mit 96,994 Thlr., 
das Fabrik- Uienſilien⸗Conto mit 40,350 Thlr., das Spiritus⸗Conto mit 
303,875 Thlr., das Sprit⸗Conto mit 13,195 Thlr., das Säjjer-Conto ‚mit 
36,121 Thlr. Von den Paſſiva's find herborzubeben: das Aetien⸗Capital⸗ 
Conto mit 150,000 1 das Pepe mit 50,000 Thlr., das Ace 
1975780000 30,000 Thlr., das Reſerveſonds⸗Conto (Vortrag vom 1. Juni 
1873) 3000 Tölr, das Debitoren Conto 25,802 10ſt das Lombard⸗Conto 
228,496 Thlr., das Gewinn: und Verluſt⸗Conto 40,763 Thlr. 

Die Vertheilung des letzteren erfolgt in der Weiſe, daß das Reſerve⸗Conto 
incl. Superdotirung 10,000 Thlr. erhält, auf das Dividenden⸗Conto kommen 
Zinſen für 1 Nun &5% 7500 ar und Superdipidende 15,000 Thlr., auf 
das Tantieme⸗Fonto 5684 Thlr., Delcredere Conto 2000 Thlr. 

Auf die Verleſung des Berichtes wurde Verzicht geleiſtet und da auch 
Niemand zu demſelben das Wort ergriff, ſo folgte ſofort die Erſtattung 
des Reviſions⸗Commiſſions „Berichtes durch Herrn Banquier 
N. Levy, auf Grund deren den Vorſtänden Decharge ertheilt und das Ein⸗ 
derſtändniß der Verſammlung mit der proponirten Gewinnvertheilung erklärt 
wurde 


Bei der nun folgenden Wahl zweier Mitglieder des Auſſichtsrathes 
wurden die durch 5 Loos ausſcheidenden Herren Kaufmann L. Skutſch 
und Banquier F. Prings heim einſtimmig wiedergewählt. — Auch die bis⸗ 
herigen Rechnungsrepbiſoren, die Herren Fabrilbeſitzer Dr. J. Wc 
und Banguier N. Levy, wurden einſtimmig wiedergewählt. Demnächſt 
Pane die Berathung und Beſchlußfaſſung über Abänderung verſchiedener 


aragraphen des Statuts. 


In $ 19 wurde die Zahl der F auf 5 teftgeicht j 


und in § 21 die Dauer der Wahlperiode für dieſe näher präciſirt, in § 2 

wurde beſtimmt, daß die Einladung zu den Auſſichtsrathsſitzungen ſchriftlich 
zu erfolgen habe. Das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft, welches ſeither vom 
1. Januar jeden Jahres bis zum 1. Mai des folgenden Jahres lief, wurde 


auf die Zeit vom 1. September bis 31. Auguſt verlegt und die SS 29 und 
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dem entf geändert. Zu einer längeren l gab $ 39 Veran: 
ung, der die nothwendigen Beſtimmungen über die Feſtſtellung der Divi⸗ 
dende enthält. Die Verſammlung gemehmigte die von dem Aufſichtsrathe 
beſchloſſene Faſſung, wonach von dem verbleibenden Reingewinn zunächſt 
eine Dividende von 5 K pertheilt wird, von dem übrigbleibenden 5 % der 
uſſichtsrath, die Direction hoͤchſtens 10 , die Beamten böchſtens 5 & er⸗ 
Nun Sit durch dieſe Zahlungen der Reingewinn noch nicht erſchöpft, ſo 
aus dem Reſte der Reſervefond weiter dotirt, neben dieſem noch Special: 
Reſerven gebildet werden. Den Ueberreſt erhalten die Actionaire als Divi⸗ 
dende. § 40 beſtimmt die zuläſſige Höhe des Reſervefonds aus der Special: 
Reſerve und wird angenommen. 


[Das Bankinſtitut Kwilecki, Potocki u. Comp! in Poſen veröffentlicht 
106 ſeinen Jahresbericht. Aus demſelben iſt erſichtlich, daß das Inſtitut ca. 
70,000 Thlr. eingebüßt hat. Dieſer Verluſt wird mit 51,878 a aus dem 
in einigen Branchen erzielten Geſchäftsertrag und mit 18,175 Thlr. aus dem 
Reſervefond gedeckt. Eine Dividende konnte demnach nicht gezahlt werden. 
Das Anlage ⸗Capital iſt unberührt geblieben. 


[Ausländiſche Loos⸗Papiere.] Wir haben bereits einer im Handel mit 
fremden Looſen ſtattfindenden Verwirrung erwähnt, welche durch ſtattfindende 
älſchungen der Steuerſtempel veranlaßt worden ſei. Bekanntlich müſſen 
alle im inländiſchen Verkehre lieferbaren Loospapiere, die aus fremden 
taaten originiren, geſtempelt, reſp. mit der entſprechenden Steuermarke 
berſehen fein. Nun ſcheint es vorgekommen zu ſein, daß von den gezogenen 
reſp. zur Einlöſung gelangenden Looſen die darauf befindlichen Steuer⸗ 
marken abgelöſt und auf andere noch ungeſtempelte Looſe von Neuem wieder 
. worden find, indem man denjenigen Theil des erſten Stempels, 
welcher ſich nicht völlig auf der Stempelmarke felbit befindet, auf dem be⸗ 
treffenden Looſe durch künſtliches Nachziehen unter gleichzeitiger Verwiſchung 
des Stempels ſelber ergänzte. Der „B. B.⸗Z.“ geht nun von einem Ber⸗ 
er Hauſe, welches wohl das größte Geſchäft in derartigen Loospapieren 
am dortigen Plat beſitzt, eine Darlegung zu, in welcher zur Beruhigung 
des Publikums ere wird, daß wirklich gefälſchte Stempel bisher 
nur in einem ſehr geringen Betrage vorgekommen ſeien und zwar überhaupt 
nur bei öſterreichiſchen 1 und öſterreichiſchen 1864er Looſen. Es 
abe, fo wird hinzugefügt, die Bekanntmachung über das Vorkommen der⸗ 
artiger Fälſchungen ein Mißtrauen wachgerufen, welches über das berechtigte 
Maß hinausgehe, indem man nunmehr geneigt ſei, die ſämmtlichen naſſen 
Stempel, . undeutlich ſeien, als gefälſcht anzuſehen. Es ſei 3. B. eine 
atſache, daß von den Raab⸗Grazer Looſen die ſämmtlichen Stücke ohne 
Ausnahme geſtempelt worden ſind, 21 dennoch ſei es in jüngſter Zeit vor⸗ 
gekommen, daß auch hiervon Stücke als angeblich gefälſcht zurückgewieſen 
worden ſind. Endlich wird in dieſer Dorleauim hervorgehoben, daß bisher 
e Behörden, von denen die Stempelung erfolgt iſt, in allen ale 
Uen, wo fie wegen Undeutlichkeit des Stempels um eine nochmalige 
tempelung angegangen ſeien, dieſelbe willfährig hätten eintreten laſſen. 
udem hätte ſ. Z. auch überall ein Nummernverzeichniß den Behörden bei 
der Einreichung der Obligationen zur Stempelung beigefügt werden müſſen, 
ſo daß ſich im Notbfall auch auf Grund davon bei einer etwaigen Nachfrage 
de feſtſtellen laſſen, ob der vorhandene Stempel echt oder erſt nachträglich 
aufgeklebt worden jei- ' 


a Nr. 37 des 15. Jahrgangs der „Schleſ. Laudwirthſchaft⸗ 
Ueber Zeitung“ (Verlag don Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Uebe Brennſtoffe. (Fortſetzung.) — Zur Verhütung des Brandes im 
Weizen. — Die Entſtehungsweiſe der Egelkrankheit bei den Schafen, nebft 
einigen Bemerkungen über die Drehlranthett. (Schluß.) — Die Cultur des 
Waids und die Bereitung des Indigo aus demſelben. — Die Ernte des 
Jahres 1874. Von Dr. W. Löbe. (Fortſetzung.) — Jagd⸗ und Sport⸗ 
eitung, — Mannigfaltiges. — Auswärtige Berichte. Aus dem 
üden Rußlands. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich 

achſen. — Vereinsgachrichten. — Literatur. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Die Handelsſchule zu Pirna (Sachſen). 
— Außer Cours geſetztes Papiergeld. — Die Herbitzeiloie und das Colchi⸗ 
en. — Zur Forſtcultur Schleſiens. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer 
Schlachtviehmarkt. — Breslauer Wollbericht. — Brieger Marktbericht. — 


neten 


Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wochenbericht. — Neutomiſchler Hopfen: 
Ernte. — Königsberger Wochenber Ren u ee er Matte a 
Dresdener Wochenbericht. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


is, 10. Septemb 2 Wr ir 
Par . September. ankausweis.] Baarvorrath, Abnahme 
67 00 Geſammt⸗ Abnahme 10,721,000. Vorſchüſſe auf Metallwaren 
140,000. Notenumlauf, Abnahme 36,794,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
ae 12,240,000. Laufende Rechnung der Privaten, Zunahme 14,338,000. 

Baden, 10 Eee Wantausmeis.] Tatalreſere 11,745,77% 

„Septbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 11, Pfd. 
Seer Notenumlau 26,498,335 Pfd. Sterl., Baarporrath 23,244,107 Fig 
erl., Portefeuille 17,030,846 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 18,874,448 


fd. Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 4,753,629 Sterl. Noten⸗ 
Tejerbe 10,875,590 Pfd. St., en: der Referbe 5 Paſſiven 48%. 
Coneurs⸗Eroffnung. 


Ueber das Vermögen des Mechanikus Ernſt Korth zu Deſſau. Erſt 
Termin 15. Wer er € 0 N b zu Deſſa rſter 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


N [Deiterreihifhe Eüdbahn.] Wie der „Oeſterreichiſche Oekonomiſt“ er⸗ 
K kt, wird die Sldbahngeſellſchaft demnächſt einen wichtigen Schritt thun. 
mi kanntlich hat die Südbahn im Jahre 1866 von dem damaligen Handels⸗ 
Alter. Wüllerstorf eine neue Konzeſſion erwirkt, welche unter anderen fehr 
sentlichen Vertbeilen für die Unternehmung auch den Anheimfall ihrer 
nien an den Staat um faſt dreſßig Jahre hinausſchob. Es iſt ſelbſtber⸗ 
ür dich, daß der Verwaltungsrath bei der Feſtſtellung der Amortiſationsfriſt 
>. die neu auszugebenden Prioritäten dieſe verlängerte Konzeſſionsdauer zu 
wie ben gedenkt. Mit einem Worte, man will die neuen Prioritäten ſtatt, 
dag 11 er üblich, auf längſtens 90 Jahre, auf Maximaldauer von 114 Jahren, 
erhellt bis Ende 1988, ausſtellen. Einzelne Stimmen, im Berwaltungsrathe 
gedruen ſich fogar dahin, daß der Gleichmäßigkeit wegen alle Prioritäten um 
auf ict und auf die gleiche Zeitdauer ausgeſſellt würden. Sie berufen ſich 
nicht alen analogen Vorgang bei der Staaksbahn wo, allerdings die Zeitdauer 
täts abgeändert wurde, wo aber dennoch gewiſſe Vorzüge des einen Priori⸗ 


8 cheines von dem andern hinweggewiſcht wurden. 


Vorträge und Vereine. a 


H. Breslau, 10. September. [Altkatholiſche Gemeinde] Von dem 
getspuntte geleitet, daß der Staat, die ee Gemeinſchaft, die 
8 enſchaft, die Kunſt und wie die verſchiedenen Lebenskreſſe und Gebiete 
Pi en mögen, an den Beſtrebungen des Altlatholieis8smus ein warmes und 
ve ſtes Intereſſe nehmen müſſen, hat der Vorſtand der hieſigen Gemeinde 
Offen, in den bevorſtehenden 3 und Wintermonaten einen Cyklus 
ee Vorträgen in der Weiſe zu veranstalten, daß dieſe Vorträge nicht blos 
dera die altkatholiſche ichen ae in Augen haben, ſondern auch auf an⸗ 
a Gebiete des öffentlichen Lebens hinübergreifen ſollen. Der Vorſtand 
te, es müſſe von Intereſſe fein, von dem altkatboliſchen Standpunkte 
um eine geiftige Umſchau über die Bewegungen der Gegenwart zu halten, 
ſo ein Bild von den religiöſen, ſocialen, politiſchen und ähnlichen Zu⸗ 
Da zu entwerfen, von denen die Gegenwart getragen und bewegt wird. 
ber en erſten dieſer Vorträge bielt geſtern Abend Herr Profeſſor Dr. Wer 
don Be Saale a. Cafe restaurant vor einem überaus zahlreichen Publikum 
erren und Damen. 
Der gchema lautete: eau und Chriſtenthum. 
1 n Nach ließ knüpfte bei! BE feines einſtündigen Vortrages, aus dem 
10 hi achſtehendem das Weſentlichſte mittheilen, an den Leitartikel der 
4. einen Beitung“ vom 27. October 1872 an, der die Ueberſchrift 
de 4 Welt f 8 Credo“ und in dem es wörtlich beißt: „In der moder⸗ 
kr elt findet fi ein Zwieſpalt, der um Vieles tiefer iſt, als der Gegen⸗ 
nn antismus und Katholicismus; es iſt der zwiſchen dem 
Dielauben und der anderen Wellanſchauung. “ 
Yen ieler * zeuge von einer großen Sachkenntniß und richtigen Beur⸗ 
Rag der re gr Zuſtande unſeres Zeitalters. 
gr Bone erklärt, Audi dortrag nicht beſſer einleiten zu können, als wenn 
Waere urg wels uditoriums an der Hand dieſes Satzes in das 16. Jahr⸗ 
laß Die Reformation deſſelben habe bekanntlich mit der Bekämpfun : 
Q g des Ab⸗ 
Binde begonnen, aber nach und nach dahin geführt, daß auch andere, 
ey n für chriſtlich gehaltene Lehren aufgegeben wurden. So weit aber 
ten Ormatoren auch gingen, ſo behielten fie doch eine große Zahl von 
dem zu bei, welche in der alten Kirche ebenfalls bel ie die L 
den übe EU) Is bekannte, wie die Lehre von 
es ga weltlichen, dem perſönlichen Gotte, die Lehre von der Abſtammung 
zen Menſchengeſchlechts aus Adam, der Lehre vom Sündenfalle, 


ihm antaſten 


zu einem ſo freudig weihevollen Tag geſtaltete. 


1 


Reformatoren eine andere Au 
Anſere Zeit trägt nun im 
und gar verſchiedenen Charakter. a £ 

urch das Aland vieler Umſtände, namentlich durch die Ent⸗ 
wickelung der philoſophiſchen und der naturwiſſenſchaftlichen hat ſich in Deutſch⸗ 
land eine Weltanſchauung herausgebildet, welche von den chriſtlichen Dogmen 
im Grunde kein einziges mehr beſtehen läßt. 

Von dieſer modernen Weltanſicht iſt die Lehre von dem überweltlichen, 
dreiperſönlichen Gotte, die Lehre von der gemeinſchaftlichen Abſtammung des 
ganzen Menſchengeſchlechts von Adam, die Lehre vom Südenfalle, überhaupt 
alle Lehren der chriſtlich poſitiven Confeſſionen aufgegeben, fie hat mit dem 
geſammten chriſtlichen Lehrbegriff gebrochen. 2 

Ihr ſteht der gläubige Proteſtant und Katholik ſchnurſtracks gegenüber, 
indem ſie alle jene Lehren bekennen, von welchen oben geſagt iſt, daß die 
moderne Weltanſicht ſie verwirft. N ? 

Die Beantwortung der Frage, durch welche Mittel und auf welchem 
Wege dieſe moderne rating Ren entſtanden und eine jo weite 
Verbreitung gefunden, als zu weit führend, übergehend, will Redner nur den 
nach ſeiner Ueberzeugung vorliegenden Hauptgrund angeben. 

Das innerſte Motiv, von der die Reformation des 16. Jahrhunderts ge⸗ 
tragen wurde, war, auch der kirchlichen Autorität gegenüber dem menſchlichen 
4 A nige Freiheit zu erringen, welche ihm von Gottes und Rechtswegen 
ukommt. 
| Dieſe Beſtrebungen haben fih in den letzten drei Jahrhunderten zu all 
den großen Gütern erweitert, welche wir als Freiheit des Glaubens und der 
religiöſen Ueberzeugung, a des Cultus und des Gewiſſens preiſen 
und verehren. Durch dieſe Befreiung des Menſchengeiſtes ſind ſeine Kräfte 
zu einer nie geahnten Entfaltung gelangt, ſie hat aber auch die oben charak⸗ 
ferifirfe moderne Weltanſicht als Frucht gezeitigt. 5 

Die Freiheit der Wiſſenſchaft, die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Bewegung 
bezeichnet der Redner als ein unveräußerliches Recht des Menſchen. Kein 
Staat, keine Kirche hat das Recht, dem Menſchen in der freien Erforſchung 
der Wahrheit hemmend und hindernd in den an treten. Wenn er, der 
Redner, für ſeine Perſon, auch die moderne Weltanſicht nicht zu ſeinem 
Glaubensbekenntniß machen könne, ſo ſei er doch weit davon entfernt, dieje⸗ 
nigen Mittel, namentlich die wiſſenſchaftliche Forſchung, durch welche dieſe 
moderne Weltanſicht entſtanden iſt, verurtheilen zu wollen; wer aus innerer 
Ueberzeugung 98 Anſicht in ſich trägt — und die Möglichkeit ſei denkbar, 
— der ſteht vor ſich und ſeinem Gewiſſen Rechenschaft da und kein Menſch 
in der Welt hat das Recht, ihn dafür zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Wir Alt⸗Katholiken, ſagt Redner, nehmen ſo weit wir uns mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Dingen beſchäftigen, mit demſelben Ernſte die volle Freiheit des 
Denkens und der wiſſenſchaftlichen Forſchung für ſich in Anſpruch, wie irgend 
ein Anderer, möge er einen n Standpunkt einnehmen, welchen er 
wolle. Wir wollen in keiner Art die Freiheit der Bewegung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geiſtes gehemmt wiſſen, wir haben die Ueberzeugung, daß das 
ein Recht iſt, 40 Gott den Menſchen gegeben hat und welches keiner 

arf. 

Aber wir Altkatholiken geben auch die Hoffnung nicht auf, daß auf die⸗ 
I Wege vollkommene Freiheit der Forſchung die chriſtliche Lehre in ihrer 

ahrheit werde dargethan werden. . Ä 

Wenn der in der Einleitung angezogene Leitartikel der „Breslauer ei: 
tung“ die Ueberzeugung ausſpricht, daß die moderne Weltanſchauung wiſſen⸗ 
ſchaftlich fo vollkommen bewieſen ſei, daß ſich daran nicht mehr rütteln laſſe, 
ſo erklärt Redner dem gegenüber eine ganz entgegengeſetzte Ueberzeugung zu 
an die wohl auch jeder Altkatholik, jo weit er ſich mit wiſſenſchaftlichen 

achen beſchäftige, theilen werde. N 

Indem Redner demnächſt dies näher an der Lehre von der Weltſchöpfung 
aus Nichts erörtert, bezeichnet er dieſe Lehre als das Centrum, um welches 
ſich der wiſſenſchaftliche Kampf in Beziehung auf den alten Glauben und die 
moderne Weltanſchauung dreht. Habe die letztere mit ihrer Behauptung, 
daß die Welt durch eine Entwickelung des Weſens Gottes ſelber entſtanden 
iſt, recht, dann ſei es mit dem Chriſtenthum aus, wenn die Grundlehre des 
letzteren von der Welt-Entftehung aus Nichts durch die Allmacht Gottes als 
nicht wahr bewieſen werde und bewieſen werden könne, dann ſei es mit 
allen übrigen chriſtlichen Lehren zu Ende. N 

Um die Lehre der Weltſchöpfung in dem einen oder dem andern Sinne 
als richtig nachzuweiſen, iſt es nothwendig auf die Lehre von Geiſt und 
Körper oder Natur zurückzugehen. enn in wiſſenſchaftlicher Weiſe, durch 
ſtrenge, evidente Beweiſe nachgewieſen werden könne, daß der Menſch wirk⸗ 
lich aus einem materiellen Leibe und einem unmateriellen Geiſte beſtehen 
muß, dann werde von dieſem Nachweiſe aus ſich auch der Nachweis der 
christlichen Lehre von der Weltſchöpfung Burn laſſen, könne aber die Wahnes⸗ 
verſchiedenheit von Leib und Seele im Menſchen nicht bewieſen werden, dann 
ſei auch die chriſtliche Lehre von der Weltſchöpfung nicht zu erweiſen. Hier⸗ 
durch werde es erklärlich, wie ſich in der Gegenwart auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft der Kampf vorzugsweiſe um Geiſt und Natur bewege. Daß es 
ſich hierum drehe, gehe aus dem ſchon erwähnten Leitartikel der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ hervor, indem derſelbe ſage: „Es giebt keine ſcharfe Grenz⸗ 
linie zwiſchen der Wiſſenſchaft der Natur und der des Geiſtes. Die moderne 
Wiſſenſchaft hat die Scheidewand niedergeriſſen, die zwiſchen der organiſchen 
und der unorganiſchen Natur zu beſtehen ſchien, und ſie wird auch die Scheide⸗ 
wand zwiſchen der in enen und der Ethik niederreißen. 8 

Indem Redner in eingehender Weiſe und unter Bezugnahme auf einen 
Artilel des „Auslandes“ den Nachweis zu führen ſucht, daß dieſer Satz nicht 
wahr ſei, ſpricht er zum Schluſſe es als feine Ueberzeu, ‚mg aus, daß das, 
was den Menſchen adelt, nicht der Glaube als ſolcher iſt, ſondern die Ehr⸗ 
lichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher Jemand ſeinen Glauben umfaßt. 
Man könne Anderen gegenüber ſtehen, die von uns ganz verſchiedene reli⸗ 
giöfe 1 el en haben und man könne ſich doch mit ihnen einig wiſſen 
in dem ehrlichen Streben nach Erkenntniß der Wahrheit. Dieſe Ehrlichkeit 
in dem Streben nach Erkentniß der Wahrheit ſei es, welche wahre Toleranz 
im Gefolge habe und es ſei zu hoffen dieſe Toleranz werde immer mehr 
und mehr dazu beitragen, daß die Wahrheit, wo ſie auch liegen möge, be⸗ 
ſonders aber auch auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft mehr und mehr zum 
Siege kommen werde. . 


Brichlajten der Redactiou. 

J. H. Die Klenke'ſchen Schriften ſind verſtändig und können 
mit Vortheil auch von Laien geleſen und benutzt werden. Das Haus⸗ 
lexicon und Geſundheitslehre für Leib und Seele gehören ſogar zu den 
beſten des Verfaſſers. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 10. September. Der „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht 
einen Dankerlaß des Kaiſers für die ihm im Laufe des Sommers, 
namentlich anläßlich des Feſtes der Sedanfeier durch Telegramme und 
Zurufe entgegengebrachten Aufmerkſamkeiten. Der Erlaß betont be⸗ 
ſonders die wohlthuende Empfindung, welche die in den Adreſſen aus⸗ 
geſprochene feſtgegründete Befriedigung über die an den Waffenthaten 
des vereinten deutſchen Heeres ſich knüpfenden nationalen Errungen⸗ 
ſchaften dem Kaiſer erweckte und demſelben beſonders den 2. September 
Der Kaiſer beauftragt 
den Reichskanzler, den Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, 10. September. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt be: 
treffs der Beſetzung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, fie ſei nur 
allzu zuverſichtlichen Gerüchten entgegengetreten. Richtig ſei, daß nach 
der Rückkehr des Minifter + Vicepräfidenten Verhandlungen über die 
Wiederbeſetzung der Stelle angeknüpft werden. Es ſei anzunehmen, 
daß die Perſonalfrage demnächſt erledigt werde. Eine Abzweigung 
der Domainen⸗Forſtverwaltung vom Finanzminiſterium ſei noch nicht 
in Ausſicht. f 

Gumbinnen, 10. Septbr. In dem ruſſiſchen Gouvernement 
Suwalki iſt die Rinderpeſt ausgebrochen. Es wurden in zwei Kreiſen 
1000 Stück Vieh getödtet. Die Regierung ordnete ſofort nach dem 
Bekanntwerden das Verbot für Vieheinführung an. 

Hannover, 9. Septbr. Die fünfzehnte Hauptverſammlung deut⸗ 


ung, als in der alten ungetheilten Kirche. 
rgleich zum Reformationszeitalter einen ganz 


der Erbſünde, der Erlöſung un Chriſtum, andere Lehren fanden bei den ö 


ſcher Ingenieure trat heut Vormittag zu ihrer erſten Sitzung in dem 


. des königlichen Hoftheaters zuſammen. Dieſelbe iſt von 
Vertretern aus allen Theilen Deutſchland zahlreich beſucht. Nachmit⸗ 
tags fand im Odeon ein Feſtdiner ſtatt, an welchem der Oberpräſident, 
der Stadteommandant und die Spitzen der Behörden Theil nahmen. 


Wien, 10. Septbr. Der Kaiſer hat beim Empfang des Prälaten 
Rotter geſagt: Verlangen Sie Moͤgliches, ich will es thun, Sie aber 
verlangen Unmögliches, das kann Niemand leiſten. — Die Altezechen 
haben bereits Riegers Antrag, den Landtag nicht zu beſchicken, ange⸗ 
nommen; in nächſter Delegation ſtürze die Kanonenfrage das Minifterium, 
Der czechiſche Agriculturverein fordert den Eintritt in den Landtag 
und ſchimpft Rieger und ſeine Anhänger Abtrünnige. Die Jung⸗ 
czechen höhnen jetzt die Feudalen, welche durch die Abſtinenzpolitik 
gänzlich lahmgelegt, da von einem Ausgleich keine Rede. 

Wien, 10. Septbr. Die Blätter melden: Die Creditanſtalt über⸗ 
nahm von dem ungariſchen Bodencredit-Inſtitut neu zu emittirende 
Pfandbriefe im Betrage von zwei Millionen Fl. und behielt ſich die 
Option auf weitere drei Millionen vor. Der „N. Fr. Preſſe“ zu⸗ 
folge ſoll die Schiffbank im erſten Semeſter 1874 eine circa ſechspro⸗ 
centige Verzinſung des Actiencapitals verdient haben. 

Wien, 10. September. Die „Börſen⸗Correſpondenz“ meldet, daß die 
Anglobank von Stroußberg im Wege des Ausgleichs 2,700,000 Gulden 
Nordoſtpricritäten übernommen, und ſelbige bereits mit Nutzen begeben habe. 
ebenſo die dritte Emiſſion Rudolphsprioritäten, und zwar an ein ſüddeutſches 


Conſortium. j 

Paris, 10. Septbr. Das „Journal Officiell!“ meldet: Zabalas 
iſt hier eingetroffen und ſandte dem Chefredacteur des „Univers“ 
Veulllot feine Zeugen, um Genugthuung wegen der Angriffe gegen 
Zabala zu fordern. Veuillot lehnte das Duell ab, da der Angriff 


dem Miniſter Zabala, nicht der Perſon des Generals galt. 


Madrid, 10. Septbr. Serrano empfängt Sonnabend die Grafen 
Hatzfeld und Ludolf. Montags findet ein Banket zu Ehren derſelben 
ſtatt. Der Regierungs⸗General Pavia beſetzte Alcaniz (Prov. Teruel). 


Madrid, 10. Septemeer. Graf Hatzfeld und Ludolf wurden 
Dinstag Abend von Ulloa vertraulich empfangen. Das einzige in 
den ſpaniſchen Gewäſſern noch kreuzende öſterreichiſche Kriegsſchiff erhielt 
Abberufungsordre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
aps ae nl Aan arm 


Berlin, 10. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 148%. Staatsbahn 194%. Lombarden 87%. Rumänen —. 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ziemlich feſt. 

Derlin, 10. September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cxedit⸗ 
Actien 148%. Staatsbahn 195. Lombarden 88. Dortmunder 6044. Köln; 
Mind. — Rumänen 39%, Laura 141. Disconto⸗Comm. 188%. — 1860 
Looſe —. Galizier —. Ziemlich feſt. f 

Berlin, 10. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Achten 148%. 1860er Looſe 
Italiener 67%. Amerikaner 99, 07. Rumänen 39%, Sproc. Türken 44%. 
Disconto⸗Commandit 188. Laurahütte 140. Dortmunder Union 604. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 140%. Rheiniſche 141. Bergiſch⸗Märk. 95. 
Galizier 115%. — Ruhiger 


Weizen (gelber): Sep. Oel. 60%, April⸗Mai 191, 50. Roggen: Septbr.⸗ 


Oetober 47%, April⸗Mai 142, Rüböl: September⸗October 17%, April⸗ 
Mai 55, 50. Spiritus: September 27, —, Sept.⸗Oct. 22, 25. 


Berlin, 10. September. [Schluß⸗Courſe.] Contreminedruck. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 10 Min. 5 

Cours vom 10. 8 Cours vom 10. 9. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 148 ½% 148% Bresl.Makler⸗V.⸗B.. 88 88 
eſterr. Staatsbahn . 195 194 ½Laurahütte 139% 140% 
ombarden . 877, 87 ½% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 72 71% 
Schleſ. Bankverein . 116 117 Wien kurz. 92% 92,09 
Bresl. Discentobank. 92 927 Wien 2 Monat 92 |. 92% 
Schleſ. Vereinsbank. 94% 947 Warſchau 8 Tage 947, 94, 
Bresl. Wechslerbank. 79% 80 Oeſterr. Noten 92,15 92, 13 
da. Prov.⸗Wechslerb. 64 6441 Ruff. Noten 94% 94, 07 

do. Maklerbank 75 l f 

t Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. Er 

proc, preuß. Anl. — Köln⸗ Mindener 140% 140 
3 7proc. Staatsſchuv 93% 93% Galizier 115 115% 
oſener 1 „95% 357 Oſtdeutſche Ban 794 794 
re ilberrente. 69,03 69% Disconto⸗Commandit. 188% ı 189% 
Oeſterr. Papier⸗Rente 66% ! 66% Darmſtädter Credit. 161% 1.1614 
Türk. 1865er Anl. 44% | 45. Dortmunder Union 60% 1 -61% 

Italieniſche Anleihe 67% 687½Kramſtaa 96%! 96 

oln. a rc 68% 63% London lang he — 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 38, 39½ Paris kurz 817 — 
Oberſchl. Litt. a. 172% | 172% Node asia 5%: 

Breslau⸗Freihurg. 106% ı 107% 1Waggonfabrit Linke. 457% 46 

R. ⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121 121 Oppelner Cement. 45 45 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120%] 12074] Ver. Br. Oelfabriken 667 65% 
Herlin⸗Görlizen 85 Schleſ. Sentraibant: -- 674 67% 

Hergiſch⸗Märkiſche 95 . x > 
Nachbörſe: Credit: Actien 148%. Staatsbahn 194%. Lombarden 86%. 


Laura 139%. Disconto⸗Commandit 187%. Dortmund 59%. 
Höher einſetzend, drückten Realiſationen die Contremine durchweg. 


Inter 
nationale Werthe theils höher. Bahnen, Banken, Induſtriewerthe, Berge 
werke ſchwächer. \ ! 


Frankfurt, 10. Sept., 12 Uhr 55 Min. Nachm. Credit⸗Actien 258, 50. 
Staatsbahn 340, 50. Lombarden 152, 25. Galizier —, —. Silberrente 
—, —. Papierrente —, —. Feſt. 

Hamburg, 10. Septbr. (Schluß ⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz. 
niedriger, Sept.⸗Oetober 189, April⸗Mai 190. — Roggen r 
niedriger, Septbr.⸗Oetbr 145, April⸗Mai 147. — Mäböl ſtill, loco 55, 
October 53%. — Spiritus: höher gehalten, September 62%, Septbr.⸗Octbr. 
62 Abril Mai 61%. — Weiter: — 
köln, 10. September. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen niedriger, November 
6, 12, März 6, 12. Roggen niedriger, November 4, 24, März 
4, 24. — Rüböl loco 10, October 97 ½e. i 

Glasgow, 10. Septbr., Nachmittags. [Roheiſen.] 83 D. 6 C. 


Hamburg, 10. September, Abends 9 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69. Amerikaner 93%- 
Italiener —, —. Lombarden 324, 50. Oeſterreich. Creditactien 221, 25. 
Oeſterr. Staatsbahn 730, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo: deutſche 
Bank Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien 140,50. Märkiſche 94. Köln⸗Mindener 140. Laurahütte 139, — 
Bergiſch⸗Union —. Glasgow eröffnet 82, —. Umſatzlos. ; 7 

Frankfurt a. M., 10. Septbr, Abends — Uhr — Min. [ Abendbörſe .] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 258, 25. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 341, —. Lombarden 151, 75. Silberrente —. 1860er Looſe 109%. 
Galizier 268, 25. Eliſabethbahn — —. Ungarlonfe —, —. Provinzial⸗ 
discont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter — Papierrente —, —1 
Bankactien — —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — —. 
Creditactien — —. Raaberlooſe — Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Sehr feſt. 

London, 10. Septbr., Nachmittag 4 Uhr. (Drig.:Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols Oet. 92%. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13,01. Ruſſen 
de 1871 99 4. 5 Ruſſen de 1872 100%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 444. 6% Türken 1869 56%. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 105. 
Silberrente 68%. Papierrente 66%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, — Paris —, —. Petersburg 
—. Platzdiscont — J. Bankeinzahlung 4000 Pfd. Sterling. — 

Paris, 10. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 52. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 100, 
27. dto. 1871 —, —. Ital. pct. Rentef67, 15. dio. Tabals⸗Actien --, 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 723, 75. Neue dio. —, —. dio. 
Nordweſibahn —, — 
Prioritäten 254, 50. Türken de 1865 45, 05. bio. de 1869 289, 50. Türken⸗ 
loofe 115, 50. — Bewegt. 


109%. Staatsbabn 194% Lombarden 87%. 


Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 330, —. dio. 


Dort⸗ 


4 


N 


n 


Nente . e 71, 70 71, 70 Staats ⸗ 

National⸗Anlehen. 74, 70 74, 75] Actien⸗Certificate. 316, 25317, 50 
1860er Looſe 110, 20 110, 20 Lomb. Eif . 144, 50145, 50 
1864er Looſe 36, 80 136, —[Londoen 09, 751109, 75 
Credit⸗Actien 246, — 245, 50 Galizie r 250, 751251, — 
de at: 167, 75 168, 500 Unionsban k 128, — 127, 75 
Nordbahns 198, 50 198, 50] Kaſſenſcheine . . 161, 75161, 65 
Anglo 159, 75 157, 500Napoleonsd or 8, 8118, 80% 
ones 63, 70. 63, 751 Boden⸗Credit 113, — 111, + 


n : Eourje.] Iproc. Rente 64, 80. 


Italiener 67, 30, Staats⸗ 
Ita⸗ 


Türken 44, 11. 


Paris, 10. September. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Rüböl 
per Septbr. 73, 25, Novpbr.⸗Decbr. 74, 75, Nada al 76, 75. Feil — 


Mebl 
57, 50. 
September 27, 50. November ⸗Februar 

Berlin, 10. Septbr. 


USchlut⸗ Bericht.] 
September ⸗October 60%, October⸗November 61, April⸗Mai 191, 


pr. September 60, 25, pr. Nopbr.⸗Februar 58, —, Januar⸗April 
Feſt. — Spiritus: September 


1, 50. Steigend. — Weizen 
26, 25. Matt. — Wetter: regneriſch. 


Weizen, gelber: niedriger, 


Roggen: niedriger, Septbr.:Detober 47%, October⸗November 47, April⸗Mai 
141, 59. Rüböl: befeſtigend. Septbr.⸗October 17%, October⸗November 174, 


April⸗Mai 56, — S 
22, 20 
9, 5 


6 Spiritus: niedriger, September 26, 18, Septbr.⸗Oetbr. 
u April» Mai 61, 90. Hafer: September » Dctober 56%, April⸗Mai 


Tiger⸗Lotterie. 


Künftigen Sonntag Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


[3459] 


% te Ausgabe der Gewinne. 


Alle an dieſem Termine nicht abgeholten Gegenſtände verfallen alsdann 
der Beſtimmung gemäß zu Gunſten des Unternehmens. 


Clara Halbach, 
Ferdinand Seyler, 


ordentl. Lehrer am Johannes⸗Gymn., 
Verlobte. DR] 
Breslau, den 8. Septbr. 1874. 


Verlobte: 

Fräulein Anna Malcherek 

Poul Clofarcapt, Sheer . Digail 

au oſarezyk, Lehrer u. Organiſt, 
z. Z. in ee bei Pleß⸗ 


enny Braun, 
eorg Pinoff, 


Verlobte. 
Ratibor. 2623] Görlitz. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 9 Uhr wurde meine 
Frau Clara, geb. Brand, von einem 
geſunden Jungen glücklich entbunden. 
Militſch, 9. September 1874. 
11099] Georg Oelsner. 


Dinstag, den 8. September wurde 
mein geliebtes Weib Sidonie, geb. 
Kuhnt, zu Greiffenberg i. Schl. von 
einem sn ädchen leicht und 
glücklich entbunden. [1091] 

Ratibor, den 9. September 1874. 

Oberlehrer Dr. Weck. 


Die Geburt eines munteren Knaben 
H. 22766 


zeigen an 
enny Lachmann, geb. Czekal, 
. P. Lachmann. 3468] 
atibor, 9. September 1874. 

Die heut Nachmittag 14 Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Bertha, geb. Kaspe⸗ 
rowski, von einem muntern Mädchen 
beehre ich mich ergebenſt ang en. 


Brieg, den 8. September 
[1096] Julius Lebek. 


Todes⸗Anzeige. [2620] 
Heut früh 2 Uhr ſtarb nach langen 
ſchmerzhaften Leiden mein noch einziger 
eliebter Sohn, der stud. arch. Otto 
Müller in dem blühenden Alter von 
19% Jahren. Dieſe traurige Anzeige 
. dagen . — und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung. 
Breslau, den 10. Septbr. 1874. 
F. Müller. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
3 Uhr nach dem Kirchhofe bei Gräb⸗ 
ſchen. Trauerhaus: Reuſcheſtr. 61. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute früh 2 Uhr verſtarb nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſer lieber, theu⸗ 

rer Freund, der stud. arch. 


Otto Müller 


im noch nicht vollendeten 20. Lebens⸗ 
j 2625 


jahre. 
Sein edler Charakter und ſeine 
Freundestreue ſichern ihm bei uns 
ein bleibendes und ehrendes Andenken. 
Seine Freunde. 
Breslau und Pforzheim, 


den 10. 7 1874. 
P. K. J. — H. T. 
Todes⸗Anzeige. 
Lieben Verwandten und Freunden 
die traurige Anzeige, daß es dem 


efallen hat, unſere kleine 
Alter von 8% Woche wieder 
2622] 


men. 
iebnig, den 10. Sept. 1874. 
Heidler und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 


Kgl. Muſikdirector 
Herr v. Waſielewski in Bonn mit Frl. 
Kreisrichter 


Hedwig Schück in Buche. 0 
a. D. Pr Bürgermeiſter Aſcher in 
Naumburg alS. mit Frl. Eliſabeth 
1 in Jute dung 

eburten. Ein Sohn: Dem Te⸗ 
legraphen⸗Directions⸗Rath Herrn Cu⸗ 
nis in Berlin. — Eine Tochter: Dem 
luth. Paſtor Herrn Matſchoß in Neu⸗ 
tomiſchel, dem Paſtor Herrn Karow in 


iedkow. 

Todesfälle. Frau Pfarrer Dr. 
Schnoeckel in Sobbowitz. Frau Paſtor 
v. Kügelgen in Harzgerode. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 11. September. Mit 
neuen Decorationen. Neu ein⸗ 
tudirt: „Der fliegende Hollän⸗ 
er.“ Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. 

Sonnabend, den 12. Septbr. Zum 
Beſten der Abgebrannten in 
ge ‚Der Maurer und 
der Schloſſer.“ 
zügen. Muſik von Auber. Hierauf: 
„Die Waldnymphe.“ Phantaſti⸗ 
ſches Ballet in zwei Akten vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik 
von Pugni. 


. Lobe- Theater. beten 
Freitag, den 11. September. Siebentes 
Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenz⸗Theaters zu Berlin unter 
Leitung ihres Directors Hrn. Al⸗ 
bert Roſenthal. „Heinrich 
Heine.“ Original⸗Luſtſpiel in drei 
Akten von Mels. Vorher: 
„Der Präſident.“ Luſtſpiel in 1 Akt 
e 


N 


von W. Kläger. 

Sonnabend, den 12. Septbr. Achtes 
Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenz⸗Theaters zu Berlin. 


Textbücher 


4 zum = [9472] 
„Fliegenden Holländer 
à 4 Sgr. find vorräthig bei 
H. Scholtz im Stadt» Theater. 


Leobschütz. 


Warum letzte Bitte nicht erfüllt? 
Erneuere dieſelbe nochmals, erwarte 
an directe Adreſſe Antwort. [2626] 

I. A. 401, Breslau. 


Verloren auf dem Wege 
vom Schießwerder bis zur Oderbrücke 
ein großes ſchwarzes Spitzen⸗Um⸗ 
Thrane Finder erhält gute Be⸗ 
ohnung Kloſterſtraße 1a, Hinter: 
haus 3 Treppen. 2610] 

Ich bin von der Reiſe zurückgekehrt 
und für Augenkranke täglich von 
9%—11 Uhr zu ſprechen. 2568] 

rof. Dr. Hermann Cohn, 

Blumenſtraße Za. 


Ich bin zurückgekehrt. (2612 


r. Wachsmann. 


Morgen Sonnabend den 
12. und Sonntag den 13. 
September bleiben meine Ge⸗ 
ſchäfts⸗Localitäten Feſtes halber 
A401 3464] 

dolf Sachs, 
Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. f 
Breslau, Ohlauerſtr. 5. u. 6, 
zur Hoffnung. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Freitag: 


Concert 


der Preslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 
Dub. zur Zauberflöte von Mozart. 
Ballet aus Rienzi von Wagner. 
An der blauen Donau, Walzer von 


Strauß. 
Zum Schluß des Concerts 
Brillant⸗Feuerwerk 
und bengaliſche Beleuchtung. 


[3469] ilse. 
Zelt Garten. 


Tägli 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
13452] Anfang 7 Uhr. 
ntree a Perſon 1 Sgr. 


Oper in 3 au ö 


{ 


zum Glockenthurmbau in Sohrau O/ S. find vom 25. Auguſt bis 9. Sep⸗ 
tember c. I. von: Hr. Kaufmann Hammer in gg Thlr., 


M. v. H. in 
Hr. Ci 
dorf 5 Th 


r. 


. ahn 15 Sgr., Hr. Buchdruckereibeſitzer Krummer in 
ö Schmidt in Rybnik 5 Thlr., Hr. v. Löbbecke in Eiſers⸗ 


eß 1 Thlr, 


Werthbgegenſtände zur Verlooſung für den . weck haben ge⸗ 


ſendet: Ihre Majeſtät die Kaiferin und König 
Major v. Fehrentheil in Gleiwitz, 


a. Riegersdorf, 


n Auguſta, Hr. v. Lekow 
r. Fricke in Pleß, 


Frl. Lida v. Zabloca, Hr. Kaufm. J. Fränkel, Hr. Kaufmann M. Prager 


in Sohrau. 


Gott ſegne alle Mithelfer und Mithelferinnen unſeres zu Seiner Ehre 
unternommenen Baues und erwecke uns noch mehr willige Herzen und Hände 


das angefangene Werk zu vollenden! 


Sohrau O/ S., den 9. September 1874. 


[3460] 


Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Heinrich. E. Baron von Durant. 


Nitſchke. 


A. von Lekow. 
Wenge. 


(Vorleſungen über Freimaurerei.) Bekanntlich iſt die Freimaurerei 


in Oeſterreich immer noch verboten, während in Ungarn die 
Profeſſor Dr. Ludwig Lewis in 


hindert beſtehen. 


Nen unge⸗ 


eſth, der Neſtor der 


öſterreichiſchen Freimaurer und Gründer der Logen in Ungarn läßt demnächſt 
„Vorleſungen über Freimaurerei“, in denen er in populärer Sprache Weſen 


und Geſchichte des Bundes behandelt, erſcheinen. 


Dieſelben enthalten viele 


bisher noch nicht veröffentlichte Mittheilungen über die Freimaurerei in 
Oeſterreich und Ungarn und haben nicht nur für die Maurer, ſondern auch 


für Nichtmaurer, die ſich dem Bunde anſchließen wollen, großes 


ntereſſe. 


Das Buch iſt gegen Einſendung von 1 Fl. Oe. W. von dem Verfaſſer, Pro⸗ 
feſſor Dr. L. Lewis, Peſth, Maria⸗Valeria⸗Gaſſe Nr. 2 zu beziehen. [3463] 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheiräthete, durch die Vereins: 
Vorſtände in den 7 als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 


en durch das 


ureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land: 


wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 50 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [797] 


M. Gerstel, 
Breslau, Ning Nr. 17, 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Freitag, den 11. September: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Thalia⸗Theaters unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Theodor Axt. 


Brillante 
Gas ⸗Illumination. 


Anfang des Concerts 6% Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. [3471] 
Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei, 


Großes Concert 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 18100 


Luder die Halfte. [3183] 
Simmenauer Garten. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 
Heute Concert im Saale 


3474] auf dem 


iano-Ouatour. 


Entree a Perſon 2 Sgr. Kinder die 
Hälfte. Anfang 7% Uhr. 


Gorkauer Bierhalle, 


Alte ⸗Taſchen 21. 
ie [3413] 


8 Tägli 
Tiroler National⸗Concert. 


D 


nase! 


Extrazug 


nach [3380] 


Freiburg 


Sonntag, den 13. September. 
Abfahrt von Breslau Früh 6 Uhr 


10 Minuten. 
Rückfahrt von Sean Abends 8 Uhr 
t 


3 inuten. 
Billets III. Kl. & 20 Sgr., II. Kl. 
à 1 Thlr. zu haben bis 


Sonnabend Abend 6 Uhr 


in den bekannten Commanditen. 


mil Drescher. 


Ein junger Mann wünſcht 
in der engliſchen und 


franzöſiſchen Sprache 
Unterricht zu nehmen. Tüch⸗ 
tige Lehrer belieben ihre Offer⸗ 
ten unter I. 22740 in der 
Annoncen-Exped. von Haa⸗ 
ſenſtein u. Vogler, Ring 
29, abzugeben. 3487 

g er erg Kb an 


ſtellt, . Unterricht in Engliſch 


und Franzöſiſch, ſowie in den übri⸗ 
gen Fächern, auch in Muſik, zu er⸗ 
heilen. Adreſſen in der Expedition 


der Breslauer Zeitung abzugeben unter 
H. B. 44, 12630 


* 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. Septbr. 


N Abweih.| Wind 
Therm. 9524 Allgemeine 
oe Eg ee bite 
—x 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparandal 338,51 6,6 — S. ſchwach. bedeckt. 
7 Retersburg [3339 5 — Windſtille. wenig bewölkt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 332,0, 5,6 — W. lebhaft. |bemöltt. 
7 Stockholm 336,6 10,5 — SW. lebhaft. wenig bewölkt. 
7 Studesnäs 330,8 10, — SSW. lebhaft. bewölkt. 
5 gen m Hr — 8 ſchwa bewölkt. 
elder 2. „ — . ſtark. 
7 Hernöfand 3875 9,0 — S. ſchwach. halb heiter. 
7 Chriſtianſd. 331,8 118) — SD. lebhaft. bedeckt. 
7 335,1 1083| — (SSW. schwach. ſehr bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1337,31 8,01— 08 ‚SD. ſtark. wolkig. 
0 29 5 En = 95 SO. ſtark. trübe. 
5 Dani 334, 83 0% — bedeckt. 
7 Sean 334,4 11,2 1,8 Sd. ſchwach. übe 
t . 7 Fr; — 27 
6 Puttbus 332,1] 11,4 10 [SW. ſchwach. bewölkt, trübe. 
6 Berlin 333,44 1303 4,3 [S. mäßig. ganz trübe. 
6 Poſen 329,6 10,8 2,3 SO. ſchwach trübe. 
6 Ratibor 326,1 9,6 1,5 S. ſchwach. heiter. 
6 Breslau 330,1 11,2 0,4 S. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 331,3] 13,1 42 S. mäßig. bedeckt. 
6 Münfter 328.5 9.5. — 02 SW. ſchwach. bewölkt 
6 Köln 3331| 109, 0,7 SW. z. lebhaft. zieml. beiter. 
9 Trier 329, 11,60 29 SW. mäßig. bewoltt. 
7 Flensburg 332,5 118] — S. ſchwach bedeckt. 
„Miesbaden 133053 11,61 — SW. ſtille. bedeckt, Nebel. 


U 


Neuheiten in 


Modell⸗Hüten 


und allen anderen Putzartikeln erſchienen find. 


Putzmacherinnen 
werden im Detail Engros⸗Preiſe geſtellt. 


[3479] 


uſik. 


Brieflicher Unterricht 
in der [3457] 
Harmonielehre. 
Näheres durch C. Witting, Dres⸗ 
den, Lüttichauſtraße 23. 


Junge Leute, welche ſich zum 


Feldmeſſer⸗Examen 


practiſch und theoretiſch vorbereiten 


wollen, finden Gelegenheit bei dem 


Vermeſſungs.⸗Reviſor 


zik 


in Breslau, Paradiesſtraße Rr. 4. 
II. Et. [3033] 


Peuſion 


u. ſ. w. für hier Stud. von ausw. i. 

gebild. Famil. v. 1. Oct. ab. 2 
Offerten unter K. C. H. 43 an die 

Exp. der Breslauer Ztg. [2624] 


Peuſion. 


unge Damen von auswärts, 
welche zur Vollendung ihrer Erziehung 
die Stadt beziehen ſollen, finden gegen 
mäßige Penſion Anfnahme in guter 
Familie in Görlitz. Je nach Wunſch 
der Eltern wird denſelben außer ge⸗ 
wiſſenhafter körperlicher Pflege Anlei⸗ 
tung in weltläufigem Benehmen, in 
Küche und Haushaltung, ferner Cla⸗ 
vierbenutzung und perfecte franzöſiſche 
Converſation geboten. Offerten unter 
B. Nr. 2010 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Görlitz 
erbeten. [3444] 


Penſtonäre finden bei mir liebe⸗ 
volle Aufnahme und pflichtgetreue 
57. 288 Herr [Gymnaſial⸗Director 

r. Schönborn ertheilt auf Verlangen 
gern Auskunft. [1081] 
E. v. Aurich in Pleß. 


We Vom 1. October c. ab wer⸗ 
den Kinder jüdiſcher Eltern in einer 
anſtändigen jüdiſchen Familie, die in 
der Nähe der meiſten Gymnaſien und 
anderen Schulen ihre Wohnung hat, 
gegen billiges Honorar in Penſton 
genommen. Den Kindern wird auf 
Wunſch in allen Unterrichtsgegenſtän⸗ 
den Nachhülfe ertheilt. Näheres bis 
zum 20. d. M. bei Fräulein Kiefer, 
Junlernſtraße 2, 3 Treppen; von 
dieſem Tage ab in eigener Woh⸗ 
nung: Oderſtraße Nr. 3, zwei 
Treppen. [2629] 

Herrmann Thiel K Comp. 
Atelier für künſtl. Zähne, Plombiren dc. 

Breslau, Junkernſtr. 8., 1. Et. 

Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 


Königliche 


Gemeinde Synagoge in der 


Wallſtraße zum Storch. 


NN 
** 


} 


Beginn des Gottesdienſtes am Vorabend des Nenjahrs Feſtes 


6½ Uhr. 


Morgen⸗Gottesdienſtes an beiden Feſttagen 7 Uhr. 


7 


„ Gottesdienſtes am zweiten Abend des Neujahrsfeſtes | 


13462 


Die Synagogen ⸗Commiſſion. 
Neue Synagoge. 


Beginn des Gottesdienftes am 3 Neujahrsabend 
1 r. f 
a „ am zweiten Neujahrsabend 


„ " „ 


1 r. 
Die Predigt beginnt 9Y, Uhr, 
Wahrend der Predigt bleibt die Synagoge geſchloſſen. 


Die Synagogen ⸗Commiſſion. 
Penſions⸗ und Schulanzeige. 


r. 
an den Keujabrstagen 


34611 


Meine höhere Töchterſchule, ſowie das damit verbundene Penſionat bieten 


noch Raum für ſchulpflichtige Mädchen jeden Alters. 


An der Schule wirken 


11 Lehrer und 8. linge, im Verein mit der Vorſteherin für die geiſtige 


Entwickelung der 
leibliche Wohl 


lichſt zu erſetzen ſucht. Die franzöfiihe und engliſche 


öglinge, während das Haus, neben dem geiſtigen, das 
derſelben e eue zu fördern und das Familienleben mög⸗ 
prache wird, ohne 


Beeinträchtigung des deutſchen Geiſtes der Anſtalt in Schule und Haus geübt. 


Nähere 


Herr Paſtor Schultze in Gleiwitz. 


Hälfte des September, Nachmittags von 3—5 Uhr entgegen 


Marie Ansorge, 


in einer Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 
Vorſteherin eine: Elise 885 gs⸗Anſta 


Ohne Anwendung von Polſterung, noch Stahlſtäbe werden 


Hohe Schultern 


und Hüften, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, durch kunſtvolle 


Ausführung, die leicht, angenehm zu tragen, dabei feſt und 
dauernd iſt, tadellos gleichgeſtellt, nach bon mir genomme⸗ 
nem Maß. [3453] 


Zu ſchöner Haltung 


praktiſche Einrichtungen. Für corpulente Damen bequeme, 
ſchönſitzende Corſets. Durch dann e Praxis und 1 05 
Studien in angeführten Specialitäten kann hierin das Vollkom⸗ 
menſte leiſten. Bei jedem Auftrage eine Anprobe gratis reſp. 
die Beſtellerin zur Annahme nicht verpflichtet iſt, falls die Aus⸗ 
Mbrumg nicht entſprechen follte. Frau Franz aus Berlin, noch 
is zum 20. d. Mts. in Breslau, Albrechtsſtr. 20, 1 Treppe. 


uskunft ertheilt außer der Vorſteherin, der Reviſor der Anſtalt, 
(H 22666) [3173 


Anmeldungen von Schülerinnen und Penſtonärinnen nimmt in der erſten 


| 


—— 


weite Beilage zu Rr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom heutigen Tage ab findet zwiſchen den dieſſeitigen Stationen Fran: 
lenſtein, Gnadenfrei, Reichenbach, Schweidnitz, Königszelt, Freiburg, Striegau, 
Vauer und Lüben und den Stationen Berlin der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ſenbahn und 8 fen a. O. der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn via Raudten⸗ 
Neppen eine directe Perſonen- mit Gepäck⸗Beförderung ſtatt. 0 
„Die hierbei zur Verausgabung kommenden Retourbillets haben eine 
Giltigkeit von drei Tagen nach Berlin und eine ſolche von fünf Tagen nach 
Frankfurt a. O. Die Billet⸗Preiſe ſind bei den vorgenannten Stationen 


[3498] 


einzuſehen. 
Breslau, den 4. September 1874. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Es — die Herſtellung der Erd⸗ und B 


öſchungsarbeiten, ſo wie der 

Streckenbauwerke des Looſes Nr. RE Neubauſtrecke Salzbrunn⸗Friedland 
im Submiſſionswege verdungen werden. Ra 

enen en ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, Wc 
und portofrei zu dem , 3465 

am Mittwoch den 23. September 1874, Vormittags 11 Uhr, 

anſtehenden Submiſſionstermine unter Adreffe unſeres Central⸗Bau⸗ 

ureaus hierſelbſt einzureichen. f 5 a 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungsgebaude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
2 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 

Breslau, den 7. September 1874. 


Directorium. 
| Vekanntmachung. 


Behufs Abänderung des Statuts iſt auf den 14. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zu Königshütte in Wandels Hotel eine 


außerordentliche Geueral⸗Verſammlung 


der Penſionskaſſe für die Beamten der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte Aetiengeſellſchaft anberaumt, zu welcher die Mit: 
glieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. [1089] 


Das Curatorium. 
Junghann. Aust. Riedel. 


Imperial-Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft. 
London 1803. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß die oe e 
Geſellſchaft beſchloſſen hat, von heute an in Preu en weder neue Verſicherungen 
abzuschließen, noch die ablaufenden zu prolongiren, während fie fortfährt, für 
die beſtehenden Verſicherungen bis zum Ende der bedungenen Verſicherungs⸗ 
dauer zu haften. i 

Zur Wahrnehmung ihrer Rechte und zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
aus den noch in Kraft befindlichen Verſicherungs⸗Verträgen iſt die General⸗ 
direction der Berlin⸗Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Actiengeſellſchaft 
zu Berlin ausreichend bevollmächtigt, und find deren Agenten zu leich als 
diejenigen anzuſehen, auf welche die Verſicherungs⸗Verträge der mperial⸗ 

euer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verweiſen. 

Rechtsanſprüche jeder Art aus der Zeit vor dem 1. September 1874 

erden durch den Unterzeichneten geregelt. 

Entſchädigungs⸗Anſprüche aus der Zeit nach dem 1. September d. J. 
oder Veränderungs⸗Anträge in Anſehung gewährter Verſicherungen find von 
letzt ab an die Direction der Berlin⸗Kölniſchen Geſellſchaft zu richten. 

Berlin, den 1. September 1874, [1033] 


„J. Dünnwald, 
General-Bevollmächtigter der Imperial⸗Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
IDTLNA. 

Lebens-, Pensions- u. Leibrenten- 
Versicherungs- Gesellschaft 
in Halle aS. 


Ultimo August 1874 waren in Kraft: 


m Sch 
14,321,509 28 — 
6,267 29 


504.513 23 5 
1710666 — — 


296.968 — — 


7 


Capital-Versicherungen ber BAR 
n über eine jührliche Rente von 


— 2 


| Halte a/S., den 1. September 1874. 
Die Direction. 


Zur Entgegennahme von Versicherungs-Anträgen für die „Iduna“, 
sowie zu jeder weiteren gewünschten Auskunft erbietet sich mit den 
resp. Haupt- und Special-Agenten Schlesiens 3465 


er General-Agent der „Iduna“, 
T. W. Kramer, 


_ Breslau, Büttnerstrasse Nr. 30. 


Breslauer Stadthaus Keller. 


Heute Freitag: Karpfen mit poln. Sauce, Hecht und Backſiſche. 


Sonnabend; Wurſtpicknick und 5 ⸗Fleiſch⸗ daz 
altes feines Gorkauer Lagerbier. F a 
Große 


Pelzwaaren⸗Auction. 
Dinstag, den 15. September, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde ich 
Dflauer- 
interhaus 1. Etage, 
n iedener Extrahenten 
12 Stück feine Nerz, 6 Iltis · 
10 Biber, 8 Bifam- und 28 
Stück Schoppen⸗Pelze, 9 St, 
echte Damen. Sammtipaletots 
mit feinen Nerz⸗, Iltis. und 
Biſambeſätzen u. Feerücken⸗ 


Molbiliar⸗Auction. 


VMontag, den 14. September, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde 
ich in meinem Auctions ſaale, Ohlauer · 
. 
dpollſtändige ſehr elegante, in meinem Auctions⸗S 
einige einfachere Zimmer⸗Meuble⸗ ſtraße Nr. 58 080 75 — 
ments in Nußbaum u. Mahagoni,] für Rechnung verſ 
u. A. 4 Plüſch⸗, 2 Rips⸗, 3 Gobelin⸗ 
Garnituren, 1 Sopha, 2 Chaiſelon⸗ 
gues, 2 Buffets, 2 Trumeaur, große 
Salons und Pfeilerſpiegel, Mahag. 
Bettſtellen mit Matratzen, Waſch⸗ 
ische, 1⸗ u. 2thür. Schranke, eichene, 
Nuß b., ab u. Kirſchb. Stühle, 
Vertitows, Ausziehtiſche mit 3 und 


Einlagen, Oelgemälde, 1 Roll: utter, 12 große Fußſäcke 
Durean, Pio, 1 Wendeſchen . i. R Jitis, 

’ n 7 
Sügel, Teppiche, Regulatoren, Sun ne und Fee und verſch. 

en ꝛc. i ı 
Mei tbietend gegen fofortige 228000 meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
eigern. 3486] ] verſteigern. [3485] 

er Königl. Auect.⸗Commiſſar Der wie Auet.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 


| G. Hausfelder. 


d. J. aufgefordert. 


423 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. [188] 


Concurs⸗Eröffnun 


188 8 
In unſer Sumer iſter iſt Nr.] Königl. Kreis⸗Gericht Ratibor, 
ee 5 jei Firmen⸗Regiſter iſt Nr. ig Fer richt zu Natibor 


ie Firma 
Paul Speier 
und als deren 17 — der Kaufmann 
Paul Speier hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 1. 20 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3744 die Firma 

Julius Hanke 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Hanke hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 [190] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1158 die von 
1) dem Kaufmann Adolf Grun⸗ 
wald zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Wilhelm Leip⸗ 


iger zu Peſt, 
3) ben Kaufmann Friedrich Napp 


zu Trieſt . 
am 1. September 1874 hier unter der 


Firma 
Grunwald & Co. 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 7. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


ie 1187 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 780 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Hugo Wilhelm Neumann 
bier von der Nr. 1065 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragenen Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft Georgi & Bartſch 


hier ertheilten Procura heute einge: lief 


tragen worden. 
Breslau, den 4. September 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


de . g. 1507 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 160 die Firma G. 
Ueberſchär zu Pirſcham, Kreis Bres⸗ 
lau, und als deren Inhaber der Müh⸗ 
lenbeſitzer Gottlieb Ueberſchär hier⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Septbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e [503] 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
der unter Nr. 65 eingetragenen Ge⸗ 
ſellſchaft Wilhelm Schubert in Co⸗ 
lonne 4 folgender Vermerk: 

Die Geſellſchafter Anna, Carl 
und Martin Schubert ſind gus 
der Geſellſchaft ausgetreten und 
der Kaufmann Friedrich Kühn 
zu Waldenburg in dieſelbe als 
Geſellſchafter eingetreten. Von den 
Ee n Geſellſchaftern Paul 

chubert und Friedrich Kühn 
iſt jeder zur Vertretung der Ges 
ſellſchaft berechtigt, . 

heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 4. Sept. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 504] 
Die unter Nr. 1023 des Firmen: 
Regiſter eingetragene Firma: 
Paul Speier 
zu Kattowitz iſt heut gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 5. Septbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Bureau⸗Aſfſiſten⸗ 


80 ten bei unſerer Verwaltung, der na: 


mentlich einen Theil der Regiſtratur⸗ 
Arbeiten zu beſorgen hat, iſt ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 400 
Thlr. Oualiſicirte Civilverſorgungs⸗ 
berechtigte werden zur Einreichung 
ihrer Bewerbung, unter Beifügung 


von Zeugniſſen und eines kurzen Le⸗ 


benslaufs bis zum 20. September 


oO 
Brieg, den 9. September 1874. 
Der Magiſtrat. 
Groß. 


Große 


[505] 


Pferde⸗Auction. 


Dinstag, den 15. September 
1874, von Morgens 11 Uhr ab, 
verkauft das Leib Aüraſſter⸗ Regiment 
Waal Nr. 1 auf dem Hofe der 

vallerie⸗Caſerne zu Kleinburg bei 
Breslau circa 55 überzählige Dienſt⸗ 
I das Schleſiſche Feld⸗Artillerie⸗ 

egiment Nr. 6 Donnerstag, den 
17. September 1874, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab, auf dem Platze 
vor dem Artillerie⸗Pferdeſtall im Bür⸗ 
gerwerder zu Breslau circa 22 über⸗ 
zählige Dienſtpferde im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung und gegen 
Baarzahlung an den Meiſtbietenden. 

Commando des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſiſches) Nr. 1. 


Ziegelei⸗Verkauf. 

Ich beabſichtige meine bedeutende 
Ziegelei, 4 Stunde von Orzeſche an 
der Wilhelmsbahn, Oberſchleſien, ge⸗ 
legen, ohne Unterhändler, baldigſt zu 
verkaufen. Dieſe Ziegelei ſteht auf 
einem Areal von 24 Morgen, von 
bedeutender, kaum auszubeutender 
Lehm⸗Mächtigkeit, bedeutende Kohlen⸗ 
Gruben in unmittelbarer Nähe, hat 
ein ſchönes neugebautes Wohnhaus 
mit Stallung ꝛc., 2 Ziegelbrennöfen, 
4 große gut gebaute neue Ziegelſchup⸗ 
pen und pollttändiges Inventarium. 

Specialitäten auf Wunſch brieflich. 
[1094] H. Koetz, Nicolai OS. 


Ferien⸗Abtheilung. 
Ratibor, den 29. Auguſt 1874, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gold⸗ 
arbeiters Eduard Droeſe zu Ratibor 
iſt der 3 Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

n 27. Auguſt 1874 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der ana Paul Acker⸗ 
mann zu Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 12. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, in unſerem 

Gerichtslocal, Sitzungsſaal, vor dem 

Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath 


se abe { 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben aufzunehmen ſind. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. September 1874 

einſchließlich 


dem Gerichte oder dem Verwalter der I 


Maſſe Anzeige 5 machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Fuel werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 30. September 1874 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Persone des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 19. October 1874, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Sitzungsſaal, vor dem 
genanten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. { 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Klapper, Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Sabart, Hoffmann und Korpus 
lus bierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 1479] 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 


Töchterſchule 


zu errichten. Geprüfte Lehrerinnen, 
welche geneigt ſind, die Leitung der 
Anſtalt zu übernehmen, wollen ſich 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bei] 
ürgermeifter | 
3415 . 


dem unterzeichneten 
baldigſt melden. 


Gr. Strehlit, den 7. Septbr. 1874. 


Gundrum, Bürgermeiſter. 


Eine in einer Provinzial⸗Haupt⸗ 


ſtadt ſeit 25 Jahren im eigenen] 


Hauſe ſehr ſchwungvoll betriebene 


Wein⸗Großhandlung, 


verbunden mit einem weit über die 
Grenzen hinaus [3482] 


tenommirten Reſtaurant 
Delicateſſen⸗Geſchäft, 


iſt, weil der Beſitzer ſich vom Geſchäft 
zurückziehen will, zu verkaufen. 
Das Weinlager beſteht nur aus 
bester Hand bezogenen Gewächſen 
beſter Jahrgänge und kann je nach 
den Mitteln oder ſonſt gebotenen Ga⸗ 
rantieen des Erwerbens ganz oder 
theilweiſe mit übernommen werden. 
Offerten mit Angabe guter Referen⸗ 
zen sub J. J. 9762 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin, S. W. x 


Nußſchalen⸗Extract 
von Ad. Hube in Stettin, 
einzig allein bewährtes 

8 unſchädliches 
Mittel zum Dunkelfärben grauer und 
> rother Haare, 3466] 
in Flaſchen à 1020 Sgr. u. 1 Thlr., 


Nußſchalen⸗Pommade, 


à Krauſe 10 Sgr., 
empfiehlt von friſcher Sendung 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Stadt gelegen, wird mit 10⸗ bis 15,000 


DDr 


Littmann’s Hötel zur „Nova“, 
Hotel, Neſtaurant u. Weinhandlung, 


Grüne Baumbrücke Nr. 1, 
empfiehlt ſein neu renopirtes Hotel dem geehrten reiſenden Publikum. 
Vorzügliche Küche. Mittagstiſch à la carte und im Abonnement. 
Reingehaltene Weine, in⸗ und ausländiſche Biere. 
Drei Marmor⸗Billards. 25981 


r e Ze 


> 


Kur 


Ohne jede Vor- oder Hunger 
entfernt ſofor 


Vandwurmm UBE 
mit dem Kopfe vollſtändig ſchmerzlos und gefahrlos (auch brieflich). 
Frankenberg in Sachſen. 


Richard Mohrmann. 


Herr Mohrmann iſt zu ſprechen in Breslau Freitag den 11. 
September und Sonnabend, den 12. September, von 9—12 und 
1—6 Uhr im Hotel zum weißen Roß. 


Certificate ſiehe in Nr 421 dieſer Zeitung. 


Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, 
Verdauungsſchwäche, Apetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelteiten, 
ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Spei⸗ 
chels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel 
und öfterer Kopſfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, 
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 3425] 


2 


u. 


Mi Die von ärztlichen Autoritäten aller Länder zum Schutz gegen Ent 
ſtehung und Verbreitung epidemiſcher Krankbeiten durch das Trink⸗ 


waſſer empfohlenen Waſſerfilter aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in 
Berlin halten wir ſtets in großer Auswahl vorrätbig. — ee 
gratis. 


Fabrik gefertigten Landbrotes beginnen. 


Wir haben unſere Fabrik nach neueſter beſter Conſtruction errichtet, 
glauben allen an uns zu machenden Anſprüchen genügen zu können und 
empfehlen hiermit unſer Unternehmen dem geehrten Publikum beſtens. 

Unſere Brotwagen, kenntlich an unſerer Firma, langen täglich 7 Uhr 
Morgens in Breslau an, paſſiren Mauritiusplatz, Kloſterſtraße, Große 
Bergen, Grünſtraße, Tauenzienſtraße, Tauenzienplatz, Gartenſtraße, 
Berlinerſtraße, Nicolaithor, Nicolaiſtraße, Ning und von dort nach dem 
Neumarkt, wo dieſelben bis Mittag halten. 101] 

Bei größerer Abnahme bewilligen Rabatt 


Eine S. Sölden befindet ſich bei 
Herrn G. Schoenfeld, »üttnertrase Nr. 10, 1. Etage 


Hochachtungsvoll 


Kappler & Wendland. 
Grünberger Weintrauben 


verſende ich in dieſem Jahre nach überzeugter vollſtändiger Reife der Trauben 

vom 20. d. Mis. das Pfund mit 3 SR Gebrauchsanweiſung zur Cur vom 

Herrn Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Wolf gratis. [2621] 
Grünberg i. Schl., September 1874. 


d. Köhler, Weinbergsbeſitzer. 
Maſchinen Fabrik 
von Auerbach & Roeder, 

Breslau, Sternſtraße Nr. 5, 


empfiehlt ihre [3476] R 
2⸗ und Alpannigen Göpel⸗Dreſchmaſchinen! 
mit Strohſchüttler und Reinigung, Hand⸗ 
Dreſchmaſchinen, Mehl⸗, Schroot⸗ u. Loh⸗ 
mühlen, Kartoffel⸗, Getreide und Malz⸗ 
Quetſchen, Säemaſchinen, Ringelwalzen ıc, 


zu eivilen Preiſen unter längerer Garantie. 


Ein Aſſoiß Klinik 
für ein gut rentirendes 
Holz⸗Geſchäft 


mit neuerbauter Dampfſchneidemühle, 
Areal 10 Scheffel, theils als Bau⸗ 
ſtellen verwerthbar, weil nahe an der 


Arzt: Dr. Rose Al in Berlin, 
Kochſtraße 63. Auch brieflich. Pro- 
i [1087] 


specte gratis. 


14—15,000 Thlr. 


werden auf ein herrſchaftliches Wohn⸗ 


Thaler Capital⸗Einlage zum 480 
baus mit Nebengebäuden und 50 Ar 


Eintritt geſucht. 

Näheres durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf Moſſe (F. A. 
Reichel) in Bautzen unter Chiffre 
A. B. & 469. (L. 1683) 


Ein Rittergut 


in Mittel⸗ oder Nieder⸗Schleſien, in 
der Nähe einer Stadt, wird zu kaufen 
geſucht. Reflectanten als Verkäufer 
wollen ihre Offerten mit Angabe der 
Größe und des Preiſes unter F. B. 
42 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. Agenten bleiben 
unberückſichtigt. [1100] 


zur erſten Hypothek, bald geſucht. 


[1061]: Brauer, Gasinſpector. 


Agenturgeſchäft ſucht die Vers 
tretung einer 
lelſtungsfäbigen Bye 


oder Getreidegeſcha 
für Chemnitz und Umgegend. 


S. E. Nr. 9 
einzuſenden. 


poste restante Chemnitz 


[1074] 


Areal, gerichtliche Taxe 25,370 Thlr., 
Kattowitz, den 8. September 1874. 8 


Ein mit guter Kundſchaft verſehenes 


Offerten beliebe man unter Chiffre 


— 


Grab kreuze 


für 2%, Thlr. [2573 
mit Porzellauplatie, 8 Stammkufen 


— 2 bei Ca: Carl Stahn, Kloſterſtr. Nr. Ib. 


= Ei Dine Negulater : Uhr mit 
j werk 5 zu rn een enſtr 


N 


F Sugar 
pwollene Kopf⸗ 
u. Shawltücher, 
Perlengimpen, 
Knöpfe, 
Nähmaſchinengarne 
und Seiden, 
Point laces 


empfiehlt (3252 
in großer uswahl billigſt 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtr. 1 


„ur Korncde. 


Theaterſchminken, 


in fefter, flüffiger und Puder⸗ 


5 öſiſchen, Herbert ſchen und 
a Er eigenen Fabrikats. 


Poudre de Riz, 


in weiß, roſa und gelb, 


ecudre melange, 


f Poudre veloutine, 


von Charles Fay, 


Präparirte [3391] 


Puderquaſten 
in großer Auswahl. 


Schweidnitzerſtraße 2 ; 
Bi vin- a- vis — h 


aber noch gut erhaltene, mit 


oder ohne 


reſſe verſehene Mäſchine 3 
zur Ziegelfabrication 


1 Bird Hl l Offert. 
3 Die in in Brestau erbeten. 


Iniäudionke Fonds, 


ST ELLE ER TEE TODE 


PETE ERAEISBIT HERNE) 


Fals Jettſchminken, Schminken g 


form, in allen Farben, ſran⸗ 


b Cacaobutter und 
Cold ⸗Crsme, 


g A. Gonschier, 
R. Hausfelder’s | 


3 Toiletteſeifen⸗ u. Parf. Ru ! 


honſchneider und 


an Rudolf & 
8 Deufhhland. 
. Deetde in Barth a. d. Ditfee. ! „Mentzel in Stettin Eu 


„Breslauer Börse vom 10. September 1874. 


udustrie- und diverse agtler. 


eee ae, 
Ananas, 


ungariſche 


neee, 


Tyroler 


Pfirsiche. 


Elbinger 


Neunaugen, 
Speck- 
Bücklinge, 
Speck- 
Flundern, 
Spickaale, 
fr. Trü üffeln, 


Jauersche 
Würstchen, 


franzöſiſchen 


Blumenkohl, 
empfiehlt r 
Gust, Scholtz, 
Schweidni * 50, 
Ecke der 


unkernſtraße. 


Gebrannter Leute-Caffee, 
II Pfd. 11 Sgr., bei 5 Pfd. à 10 Sgr. 


Feigen-Caffee, à Pfd. 8 u. 10 Sgr. 
Feinster harter Zucker, a Pfd. 5 Sgr. 
Feinster, xeisser Farin, Abd. 4 % Sgr, 

Feiner Reis, a Pfd. 2 Sgr. 2 Pf. 


Brabanter Sardellen, 


a Pf. 9 Sgr., bei 10 Pf. A8 u. 10 Sgr. 
Neue Heringe, a Solche 6 Pf. 
Weidenstrasse 
Nr. 22. 


Neue Oſtſee⸗ 
Heringe, 


prämiürt Berlin 1873. Die feinſte 
Sorte Fettheringe vom diesjährigen 


1 Herbſtfange, nicht eingeſal dene, ch 


ſofort nach dem Fange täglich fri 


ee nach einer von mir neu erfundenen 
Ein ſchon e 1 


thode in pikanter Sauce marinirt — 
in Doſen verpackt. Jahre lang dauer⸗ 
haft. Empfehle als eine billige und 
feine Delicateſſe a Doſe von 4 Liter 


Flomen⸗ 


baten a Doſe 2 Thlr. 
% Thlr. 


Heringe, geſalzen, à Faß 1 


oſe f 
3480] 


Oppelner und 


Für Deſtillateure! 


Reine me e 
iſt nur zu haben bei 216] 


H. Aufrichtig, jun. 


Reuſcheſtraße 
Eine größere Anzahl von 


Omnibuswagen 


welche für die Periode der Wiener 
Weltausſtellung im Vorjahre ange⸗ 
ſchafft, mithin noch ſehr wenig abge⸗ 
nützt wurden, ſind aus freier Hand 
zu verkaufen. Hierdurch dürfte neu⸗ 
errichteten oder zu errichtenden Omni⸗ 
bus ⸗ ⸗Unternehmungen eine günſtige 
Gelegenheit geboten ſein, ſich gutes 
und dauerhaftes Material zu billigen 
Preiſen zu beſchaffen. 302 28] 

Außerdem iſt auch noch eine 17 
Partie alter er nützter Omnibus⸗ 
wagen zu ſehr billigen Preiſen zu 
vergeben. 

Anfragen und Offerten befördert 
sub y. 8201 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Wien. 


Für Liebhaber! 


Einige junge echt däniſche Doggen 
zu verkaufen bei Kretſcham⸗Beſſtzer 
Grünich in Lampersdorf bei Neu⸗ 


markt. Preis pro Stück 5 Thlr. 


Der Vettauf ſprungfähiger 
Böcke aus hieſiger Rambouillet⸗ 
Stammſchäferei 12511 am 26ſten 
September, Früh 11 Uhr. 

Orla bei Kozmin. [1079] 


Dom. Witos lap bei Alt⸗Boyen d 


offerirt zur Saat bei einer Preis⸗ 
erhöhung von 15 Sgr. pro 100 Kilo] & 
über höͤchſte Breslauer Tagesnotiz 
franeo Bahnhof Alt⸗Boyen: 


Probſteier Roggen, 
Campiner Roggen, 


erſte Abſaat, 


Corteus⸗Roggen, 


zweite Abfaat, 


Sandomir⸗Weizen, 
erſte Ab ſaut. [2156] 


Stellen-Anerbicten and 
Geſuche. 


Inſertiouspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein unverheiratheter Comptoirist, 
christl. Conf., firm in Buch- 
halterei und Correspondenz, wird 
bald oder per 1. October sub L. M. 
15 poste restante Glogau gesucht. 


2 Thlr., desgleichen, in feinſter Butter | — 


2 Comtoiriſten, 1 Commis für 
Glas: u. Vorzellanw., 1 Commis für 


ö N gegen Einſendung bon 2 Thlr. Kurz: u. Weißwaaren, ſowie 4 Com⸗ 3 
frankirt durch ganz] mis für e eh wer⸗ 


den pr. 1. Oct. c. verl. durch Reinh. 
[1076] 


iniindische eee eee ee 


In meinem Geihäft it die Stelle 


einer Verkäuferin per 1. October 
vacant. Damen, die bereits in einem 
derartigen Geſchüft thätig waren, er⸗ 
halten den Borzug. [2627] 


Damenputz⸗, Selena ! 
und Weißwaaren⸗ ⸗Confectionsgeſchäft, 
Ohlauerſtraße 78. 

Zum Antritt am 1. October 1874 
wird für ein größeres Hotel —.— 


Provinz eine perfecte 
Wirthſechafterin 


geſucht. Zeugniſſe nebſt Gehaltsforde⸗ 
rung ſind in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter F. B. Nr. 41 
abzugeben. 


Eine erfahrene, zuberläffige 


Wirthin oder Köchin 


wird für 1. October geſucht. Atteſte 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
ſind ſofort einzuſchicken an Dom. 
Emilienhof per Gogolin. [1102] 
ür eine ein ngeführte Tabak⸗ und Ci⸗ 
2 Fabrik in der Brote wird 
Januar 1875 97] 


ein Reisender, 
der Schleſien . bereiſt 5275 zu en⸗ 
garen geſucht. 
fferten unter C. B. 74 in der Ex⸗ 
Foren der Schleſiſchen Zeitung er: 
eten 


um ſofortigen Antritt ſuche ich ich.. 


per 1 


einen tüchtigen Verkäufer, wel⸗ 6. 8. 


cher Kenntniß der Tabak⸗ Nute 


1 Guſtav Mao, 


Ein Commis, 


gewandter Eifenhänbler, wird für ein 

a und Materialwaaren⸗Geſchäft 
October geſucht. [3467] 

Meldungen sub H. 22765 an die 


Annoncen⸗Expedition n 11 
ing 29, zu 5 - 


& Vogler in Breslau,! 
richten. 


2 1 meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
findet ein, der polniſchen Sprache 
nicht ganz unkundiger, fleißiger 


Commis, 


von moraliſch ri Charefter und 
einnehmendem Weſen, pr. 1. October 
a. o. Stellung, Salair 100 bis 150 
Thlr., je nach Leiſtung. Anmeldun 00 
nehme 10 = d. M. entgegen. [1 

T. Jaroß in awilſch. 


Ein junger Mann, 
Manufacturiſt, mof., der vor Kurzem 
in en größeren Geſchäft feine Lehr: 
12 endet hat, ſucht wegen weiterer 

18 9 7 anderweitig Stellung. 

Gefl. Offerten unter B. H. 20 poste 
rest. Gr.⸗Strehlitz. 125781 
ür ein Hanfgeſchäft wird ein jun⸗ 
Feger bang. 1. October 5 ſucht, 
der 5 dieſer Branche gründli 9727 
ren iſt 

Offerten unter Neider 105 

de du ſen befördert sub H. 22648 
die 


nnoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
> 2 N er in Breslau, Ring 


Ein junger Maun, 


rt gegenwärtig activ, mit der 

Buchführung und den Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten vertraut, ſucht per 1. en 
er. dauerndes Engagement. lea 
W. 5 poste restante Gleiwitz. 5 611] 


Fi r mein Waaren⸗ und Spevitions⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Oetbr. c. 
einen ea jungen 81080 
flotten Verkäu 1098] 
Neuſalz a. O. W. Kiosmenk, 


Die Werkführerſtelle 


in meiner Brauerei mit einem Eins 
kommen von 400 Thlr. ift vom 1. Oc⸗ 
tober c. zu beſetzen. Brauer, die in 
größeren Bierbrauereien ſchon gear⸗ 
beitet und ihre 7 nachweiſen 
können, wollen ſich me wer [1092] 


Brauereibeſitzer ei Loslau. 


10 Former auf Ofen bei gutem 
Accord. Reiſekoſten vergütigt in Nor⸗ 
wegen Chriſtiania bei Oluf Onſum. 


ine Bu 02 . Ii u Hen 
wird geſucht. Off. mit Beding. 
erbeten unter Nr. 11 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3454] 


Ein junger Mann, mit den noͤthi⸗ 
en Vorkenntniſſen verſehen, welche er 
f ch durch Ausbildung in einem In⸗ 
ſtitut für Comptoir⸗Wiſſenſchaften an⸗ 
geeignet, ſucht zu Michaeli einen Platz 


as Lehrling oder Volontair in 
— Wr Gefl. Offerten sub 
bef. die Annoncen⸗Exped. 
eee in ur 2 eo 


Einen Lehrling 


mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen per ſofort oder 1. Det. c. 
5 Bech a8. für mein Modewaaren⸗ ii 


£ 3. Stahl. 


Lenni. ‚ 


Für mein bedeutendes Deltilotions- 
Geſchäft ſuche ich per 1. October e. 


2 Lehrlinge, 
der polniſchen Sprache mächtig. [1071] 
Ferran ‚Soelis im nt: 


Veriwicihnigen ung 
Miethsgeſuche. 


I Inſertionspreis 1% is 1 Sor die Zeile, 


Tauenzienplatz 12 


ſind zwei Piecen, Fenſter nach dem 
Hofe, Term. Michaeli zu verm. [3475] 


Carlsſtraße 14 


iſt im I. Stock ein eier: Local pr. 
1. Octbr. zu vermiethen. Das Nähere 
Tauenzienplatz 12 im Comptoir. 


Eine Wohnung, 


Hochparterre, . ae aus 2 Stuben, 
Cabinet, Küche, Entree, Keller, Boden 
iſt Paradiesſtraße 30, incluſive Gas: 
en) Waſſerleitung für 190 Thlr. pr.] z 


smart nr 


1. October zu vermiethen. [2616] 
"Na üheres dajelbit parterre Tinte. „Franz Scholz. 
Preise der Cerealien. 


1 Offerten unter E. A. 


558i 


5 Feststellungen der städtischen Mearktdenutstior 


Neue Antonienſtr. 6, 


am Nicolai⸗Stadigr, ſind 2 au ee | 
Comptoir geeignete Zimmer 1 ee 
f. Mich. zu verm. [26 


BER große ſchöne Zimmer mit einem 
Balcon ſind möbl. zu vermiethen. 

Näheres bei J. L. Nichter, vorm. 
Aug. Zeiſig, e 27, 
vis-a-vis dem Theater. [3387] 


Eine große Nemiſe, 
directer Eingang von der Straße, 
bermiethen. 25691 

Näheres Reuſcheſtraße 26. 


Eine a mit Gar⸗ 
tenbenutzung pr. 1. Octbr., Preis 
170 Thlr., 5 Piecen, zu verm. Zu erfr. 
bei Hrn. J. . Priemer, „Mauritiuspl. 1. 


Er berrichafil. 2 Wohnung von 6 

Piecen mit Salon und Bade⸗Ca⸗ 
binet iſt zu Michaeli zu beziehen Schuh⸗ 
brücke Nr. 74, II. Et., vis-A-vis der 
Magvalenenkirche. Näh. daſ. [2618] 


Ein Wohnung von 4 Piecen mit 
Waſſerleitung iſt zu beziehen: 
Kohlenſtraße 4. Näheres beim 41555 
tzälter daſelbſt. [2619] 


Größere Wohnungen 


ſind Reue⸗Taſchenſtraße Nr. 31 zu 


bermiethen und zum 1. October zu 
beziehen. Näheres beim 5 im 
alten 3 [3144] 


elegant eingerichtet, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Bade⸗Cabinet, 
Käche,? zädchenſtube und großes 0 


Entree, iſt in der erſten Etage, 
26 b Tauenzienſtr. auf 6 oder 12 
Monate zu vermiethen. Gefl. 
poste 
5 —— 2. 9 BE 


Muſeunplat Nr. 10 


iſt umzugshalber eine elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung in der 3. Etage, 
immer, 1 großer Salon, Küche, 
Maͤdchenzimmer, Badezimmer und ges 
räumigen Beigelaß, per 1. October zu 
vermielhen und ſofort zu beziehen. 


Lager⸗Naum. 


Vom 1. October c. ab habe ich in den 
auf dem e eee 
Werderſtraße 28, neben dem alten 
Packhofe und nahe der neuen Brücke 
gelegenen ehemaligen Salzſpeichern, 
2 große Lager⸗Räume zu ebener Erde, 
hie vorzüglich auch zur Lagerung von 

Wolle ſich eignen würden, und zwei 
große Böden preismäßig zu vermiethen. 


Carl Schirmer, Breslau, 
Tauenzienſtraße 26 b. [2617] 


Ein Laden, 


worin ſeit 20 Jahren ein Specerei⸗ 
Geſchäft mit Ausſchank betrieben wird, 
iſt von mir 1 Sand vermiethen 
und bald oder per 1 ctober zu en 


"Seite, vn den 31. Auguſt 174 1 
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do. Silb-Rent. 4½ 09% ba | — Haklerbank 1 > 90 6. Host Währung. 982% D:G, — pr. Bebek. & 600 Kigr 
J, Loose 160 — 109% do. Osssenver. | = 5 öst, Silber m Mi 
Ä es 5 un * gg 3% un ehe 4 911324 b2 | — do, En — — —— 
den. Laqu. Pfd. 4 . — 0. Handele- n. frem not“ — 1 
Ki . beer 1 | — 81 B. d 3 = 4 — a einlösb. 1 E dan N — Kindigungs-Preiss 
n nete B En ne SoMekl.V-B. 3 | — 86, 8910 85 r — eee N 
l = part ie 1 in, 4 do.Prv.-W.-B, 4 = 65 B. Roggen 51% Thür., Weizen 68, Gerste “ Hafer 
9 do. Wechel-B. 4 | 80 B. — Wechsel- Course vom 9 September Kaps &4, Küböl 17%, Spiritus 24%. 
Ostd. Bank... 4 — 79 6. 250 f. 3% K8. 143% B. 
D e . und Stemm- — 1 Bi 1 = 17 B Amsterd,2 98 | 2 5 K. 14 425 Te, ne 5 . Spiritus 
u 08.-Pr.Wchs — — . N „ 
gehen, 18° 110 5 een. — S . e . = = ji Pro 100 Liter 8.100 & Tralles loco 25% B., 34 G. 
— 2% san. | = ke Be 1. Stel. |8 kg. 6.25 bB. - 00 Quattbei 60 % Tralles 23 Thlr. 10 8gr. 9 F B. 
Fi  Oberschl,ACD 341728. I do. Bodenerd. 4 | 94 etw, bz B.. — Londgnib. neh e 42 dito pro a we % Tralles x ai 
de. B. 125 do. Centralbk. 4 | 67 B. 25 do. do. ji 72 23% 2. 17 dito d d „ 3% 10 
do. D. n. Em. — 163 bz — do. Vereinsbk. 4 pn See Paris 300 Fıes, 8 1 8 4 N ＋ 5 
4% . Eten. 3 15510, — Oesterr. Oredit 4 148 6, a4 48,1 b | Warsch 1008. K | — |8T, 5 12 
2 de. St.-Prior. 5 121 b 2 Oberschl. Bank 70 6. Er Wien 150 fl. |k8.| 92% ba — 
S. warsch. G.? | = 15 43% Obrschl. Crd.-V. — = do. do. 5 2M. ] 92% b 


5 ) Gestern 961 (. . m U ——— H——:ʃ 


Verantworllicher Nedacteur: Dr. Stein. Dru von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich Jin Breslau. 
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